gegen eine andere extreme 
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** Herr von Gerlach und die könig⸗ 

8 1 lichen Verheißungen. 

Die Anſicht der radikalen Demokraten, daß mit der 
Märzrevolution des Jahres 1848 der Staat ſeine frü⸗ 
here rechtliche Begründung gänzlich verloren habe und 
die Neugeſtaltung deſſelben lediglich aus der Revolu⸗ 
tion herzuleiten ſei, iſt im vorigen Jahre Gegenſtaud 
lebhafter Debatten geweſen. Namentlich war es die 


| 


5. Dezember beftreiten? 


konſtitutionelle Partei, die diefer extremen Anſicht, 


welche jede Verbindung mit der vormärzlichen Periode 
abgeſchnitten haben wollte, entſchieden gegenübertrat. 
Die konſtitutionelle Partet erkannte die Bedeutung der 
Revolution an, konnte aber ohne Gefahr für die ganze 
Zukunft des Staatsorganismus unmöglich zugeben, 
daß das neue Staatsrecht einzig und allein aus den 
Quellen der Revolution herzuleiten ſei. Wir erinnern 
hierbei an die Worte des ehemaligen Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Camphauſen bei Gelegenheit der Debatte 
über den Berendſchen Antrag auf Anerkennung der 
Revolution. Der Miniſter⸗Präſident ſah ſich in jener 
Sitzung der National⸗Verſammlung am 8. Juni v. J. 
zu der Erklärung veranlaßt, „daß Niemand mehr 
als er damit einverſtanden wäre, daß durch das Pa⸗ 
tent vom 18. März, durch den Kampf deſſelben Tages, 
das Zurückziehen der Truppen, die Bewaffnung der 
Bürger ein neues Syſtem, eine neue Zeit angebrochen 
ſei. Sollte aber ausgedrückt werden, daß wir uns in 
Zuſtänden befinden, wie ſie England im 17ten und 
Frankreich im 18ten Jahrhundert gemacht, wo die Ge⸗ 
walt in eine Diktatur ſich umwandelte, dann müſſe 
er im Namen des Volkes dagegen proteſtiren.“ 

Wenn die konſtitutionelle Partei damals ihre ge⸗ 
mäßigte Anſicht gegen die revolutionäre in den Kampf 
führen mußte, ſo befindet ſie ſich jetzt in der Lage, 
g de Partei Front machen zu 
müſſen, deren rückſichtsloſes, fanatiſches Auftreten nicht 
minder gefährlich erſcheinen darf, als das der revolu⸗ 
tionären. Es iſt dies die konſtiſtutionsfeindliche Kam⸗ 
merfraktion, deren Prinzipien Herr von Gerlach bei 
verſchiedenen Gelegenheiten in ſo herausfordernder Weiſe 
dargethan hat, daß das Falſche und Gefährliche 
derſelben aufgedeckt und mit aller Entſchiedenheit zu⸗ 
rückgeſchlagen werden muß. ; 

Herr von Gerlach ignorirt die Märzrevolution voll⸗ 
ſtändig. Der König, ſagte er in der Sitzung der 
erſten Kammer am 18. September, habe nach dem 
geltenden Staatsrechte gar nicht die Macht gehabt, 
ohne Weiteres Verheißungen für das Land bindend zu 


erlaſſen, denn Preußen ſei kein abſoluter Staat gewe⸗ 


ſen, ſondern habe ſeine Verfaſſung (die ſtändiſche) ge⸗ 
habt und die königlichen Verheißungen durften dem 
verfaſſungsmäßigen Prozeſſe nicht vorgreifen. Herr 
von Gerlach erkennt demnach nur das vormärzliche 
Staatsrecht an; was nicht aus dieſem herzuleiten 
iſt, exiſtirt für ihn nicht, ſelbſt nicht die Zuſicherungen 
des Königs. Was er für dieſe in Anſpruch nimmt, 
das iſt eine gewiſſe Zartheit in der Behandlung. 


Wir wollen, um zunächſt das Falſche und Ver⸗ 
fal e dieſes Standpunkts kurz nachzuweiſen, uns eben⸗ 
folgen ben ſtellen und feine Conſequenzen ver: 
an, daß nur nehmen demnach mit Herrn v. Gerlach 

ich was auf verfaſſungsmäßigem, ſtaatsrecht⸗ 
lichem Wege erlaſſen, nicht aber in Form einer Ver: 
heißung zugeſagt worden, für das Land bindende Kraft 
habe. Vollkommen verfaſſungsmäßig war das köni 95 
liche Patent wegen Einberufung des ver⸗ 
einigten Landtages vom 18ten März; voll⸗ 
kommen verfaſſungsmäßig war die nach Anhötung 
dieſes Landtages exlaffene königliche Werord⸗ 
nung v. 6. April v. J. über einige Gru 
der künftigen preuß. Berfaffung; vollkommen 
verfaſſungsmäßig war das nach Anhörung dieſes Land⸗ 


tages erlaſſene Wahlgeſetz vom 8. April für die zur 


Vereinbarung der preußiſchen Staatsver⸗ 
faffung zu berufende Verſammlung. Es folgt 
hieraus, daß die genannten Verordnungen, als auf 
Grund des beſtehenden Staats rechts erlaſſen, für Hrn. 
„Gerlach bindende Kraft haben müßten, und da keine 
ſpaͤtere verfaſſungsmäßige Gewalt dieſe Verordnungen 
aufgehoben hat, ſo müflen fie nach den ſtrengen ſtaats⸗ 
rechtlichen Prinzipien des Herrn v. Gerlach auch noch 


ndlagen 


jetzt für ihn bindend ſein. Heißt das aber was An⸗ 
deres, als die Gültigkeit der Verfaſſung vom 
Denn eben fo wenig 
wie die königlichen Verheißungen dem verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Prozeſſe vorgreifen durften, eben fo wenig durfte 


Preußen. 

Berlin, 21. Sept. Angekommen: Der Gene⸗ 
ral⸗Major und Kommandeur der 13. Kavallerie- Bris 
gade, v. Williſen, von Wien. — Abgereiſt: Der 
kaiſerl. ruſſ. Geheime Rath und Senator v. Faltz, 


es die Regierung mit dem Erlaſſe einer ganzen Ver⸗ nach Poſen. 


faſſung. Die Conſequenz der ſtaatsrechtlichen 
Prinzipien des Herrn v. Gerlach führt ihn 
nothwendiger Weiſe auf Einem Punkte mit 
der äußerſten Linken der demokratiſchen 
Partei zuſammen. Denn auch er kann die Ver⸗ 
foffung vom 5. Dezember nicht anerkennen, und muß 
ſeine Wahl wie die demokratiſchen Abgeordneten in der 
aufgelöſten zweiten Kammer auf die verfaſſungsmäßige 
Verordnung vom 8. April v. J. ſtützen, wobei ihm 
jedoch wieder das ſtaatsrechtliche Bedenken entgegen⸗ 
ſteht, daß jene Verordnung von keiner Wahl zu einer 
erſten Kammer handelt. Herr v. Gerlach hätte, 
um in feinen] ſtaatsrechtlichen Grundſätzen konſequent 
zu ſein, gar keine Wahl für die erſte Kammer annehmen 
dürfen, und eben ſo wenig kann er das neue Wahlgeſetz 
für die 2. Kammer anerkennen, das ohne ſtändiſche 
Zuſtimmung jenes mit ſtänd. Zuſtimmung erlaſſene Ge⸗ 
ſetz aufhebt. Man ſieht, daß Hr. v. Gerlach, 
wenn auch aus entgegengeſetzten Motiven, 
mit der extremen Partei der Demokraten 
in den Kardinalfragen der gegenwärtigen 
Verfaſſungs-⸗ Angelegenheit übereinſtimmen 
muß. i 

Das aber ift das Schickſal des ſtarren und einſei⸗ 
tigen Feſthaltens am todten Buchſtaben, daß es ge⸗ 
rade in das Gegentheil von Dem umſchlägt, was 
man mit dem Feſthalten zu gewinnen ſuchte. Wir 
ſind weit entfernt, unſere Stimme gegen ſtaatsrecht⸗ 
liche Prinzipien zu erheben, denn wir wiſſen ſehr wohl, 
daß ein Schwanken derſelben das ganze Gebäude der 
ſtaatlichen Inſtitutionen unſicher macht. Aber wir 
wiſſen auch, daß die Geſchichte der Völker ſich durch 
ein ſtarr gewordenes Staatsrecht in ihrem Laufe nicht 
aufhalten läßt und daß die geſchichtliche Noth⸗ 
wendigkeit mächtiger als jedes Staatsrecht iſt. 
Wären die Geſetzgeber ſtets ſo weiſe, die harte Schale 
eines beſtehenden Rechts zu löſen, ſobald der Kern 
deſſelben zu Staub geworden, dann würde die ger 
ſchichtliche Entwickelung der Völker in der mildeſten 
Form vor ſich gehen. Das ſtarre Feſthalten an der 
verrotteten, kernlos gewordenen Schale führt zur ge⸗ 
waltſamen Sprengung derſelben. 


Von unſerm Standpunkte aus betrachten wir die 
königlichen Verheißungen als den Ausgangs⸗ 
punkt unſeres konſtitutionellen Lebens, vor 
dem eben als vor einer geſchichtlichen Nothwendigkeit 
das alte Syſtem weichen mußte. Wir wollen zuge⸗ 
ben, daß wo die Realiſirung dieſer Verheißungen dem 
Staate gefahrdrobend wird, dieſelben modifizirt werden 
können. Aber unmöglich können wir uns das ganze 
geſchichtliche Faktum der königlichen Verheißungen weg⸗ 
disputiren laſſen, an die ſich die ganze Neugeſtaltung 
unſeres Staatslebens anknüpft. N 


Wir haben oben das Negiren der königlichen Ver: 
heißungen durch Hrn. v. Gerlach auch als gefähr⸗ 
lich bezeichnet, — gefährlich darum, weil dergleichen 
Anſichten, wenn ſie weiter um ſich greifen, das Volk 
demoraliſiren und das Vertrauen, dieſes mächtigſte 
Band zwiſchen einem Volke und ſeinem Fürſten, un⸗ 
terwühlen und auflockern. Diejenigen, welche auf 
Revolutionen ſpekuliren und das Königthum gern in 
den Staub ziehen möchten, werden Hrn. v. Gerlach 
für feine Zurückweiſung der königlichen Verheißungen 
vielen Dank wiſſen; er hilft ihnen das Königthum in 
Mißkredit bringen. Wir jedoch, die wir den Ausbau 
und die Befeſtigung der konſtitutionellen Monarchie 
wünſchen, können von der Weiſe des Herrn v. Ger⸗ 
lach nur ſchmerzlich berührt werden. Denn wohin 
ſoll es mit dem Volke kommen, wenn der Same des 
Mißtrauens bald von einer und bald von der andern 
extremen Seite in ſeine Bruſt geſtreut wird? Daran 
denkt der Ultra⸗Konſervatismus nicht, und er ſcheint 
auch nicht einzuſehen, daß ſeine Agitation und die der 

emagogie in einen gemeinſamen Punkt aus⸗ 
laufen. 2 a 


— — — — . — —— —— 
— — — — — ͤ—ꝛ— . — — — —ů—̃ ö— 


* 


——i 0 — 


Die Verwaltung des geſammten Poſtweſens in Ew. tgl, 
Majeſtät Staaten iſt bisher von der Central⸗Poſtbehörde, 
dem General⸗Poſtamte, ohne Benutzung provinzieller Mittel⸗ 
behörden in allen Einzelnheiten unmittelbar beſorgt worden. 
Dieſer Organismus eniſpricht dem geſtiegenen Umfange des 
Geſchäftsbetriebes und den jetzigen Anforderungen an die 
Poſt⸗Verwaltung nicht mehr. — Unter der Bearbeitung 
einer kaum überſehbaren Menge von Spe zſalien theils une 
tergeoroneier Bedeutung, leider die höhere Wirkſamkeit der 
Central⸗Poſtbehörde, die ſorgliche und gründlſche Behand⸗ 
lung der wichtigeren Verwaltungszweige, die Förderung des 
Geſchäftsganges und beſonders auch eme kräftige Leitung 
und Beauffihtigung des Beamtenſtandes. Um hierunter 
wirkſame Abhilfe zu treffen, müſſen für die ſpezielle Ver⸗ 
waltung des Poſtweſens in den einzelnen Landestheilen ſelbſt⸗ 
ſtändige und kraftvolle Organe geſchaffen werden, die belebend 
und ſbedernd auf die Poſt Anſtalten unmittelbar einwirken, 
mit angemeſſenen Verwaltungs⸗Befugniſſen die Einzelnhei⸗ 
ten und Bedürfniſſe des Dienſtbetriebes kurz und ſchnell zur 
Erledigung bringen, dadurch das Schreibwerk auf das Noth, 
wendigfte beſchränken und für Handhabung einer feſten 
Dienſt⸗Disziplin im Beamtenſtande ſorgen. Die oberſte 
Poftbehörde muß ihre Thätigkeit auf eine ſchaffende und bes 
lebende Leitung der Geſammt⸗Verwaltung verwenden. — 
Die Verwaltungs⸗Organe derſelben ſind am e e 
in der Weile zu bilden, daß für jeden Regierungsbezirk und 
außerdem für die Reſidenzſtadt Berlin eine Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion eingerichtet wird, welche unmittelbar von dem Mini⸗ 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten reſſor⸗ 
tirt und ihren Sitz an dem Orte hat, wo die Regierung 
ſich befindet. Die ſämmtlichen Poſt-Anſtalten des Bezirks, 
ohne Unterſchied ihres Umfanges, werden der Ober⸗Poſtdi⸗ 
rektion gleichmäßig und unmittelbar unterzuordnen und die 
im Auslande gelegenen preußiſchen Poſtanſtalten den nächſt⸗ 
gelegenen Ober⸗Poſtdirektionen zuzulheilen fein. Das Ober⸗ 
Poftamt in Hamburg muß wegen feiner iſolirten Lage und 
ſeiner wichtigen Beziehungen zu den ausländiſchen Behörden, 
als ein Immediat⸗Ober⸗Poſtamt beibehalten werden. Das 
bisher einzelnen größeren Orts⸗Poſtanſtalten beigelegte Prä⸗ 
dikat: „Ober⸗Poſtamt“ verliert feine Bedeutung und wird 
in Folge deſſen wegfallen müſſen. _ 2 

Das Perſonal einer Ober⸗Poſtdirektion wird aus 

einem Ober⸗-Poſtdirektor, : > 
einem Bureau⸗Vorſteher, welcher den erſteren in 
Behinderungsfällen vertritt, aus 
einem Poſt⸗Inſpektor, 
einem Poſt⸗Kaſſen⸗ Kontrolleur, und aus der nö⸗ 
thigen Anzahl von Bureau: und Reviſions⸗ 
Beamten e - 
zufammenzujegen ‚fein. Da ber Ober⸗Poſtdirektor bei der 
Erledigung mancher Geſchäfte eines juridiſchen Urtheils be⸗ 
darf, ſo iſt es am geeignetften, daß die Juſtiziarien der Re⸗ 
gierungen den erforderlichen ſrechtskundigen Beiſtand leiſten. 
Für die Ober⸗Poſtdtrektion in Berlin kann dieſes ſeitens des 
Juſtitiarius des Poſt⸗Departements mit verſehen werden. — 
Bei jeder Ober⸗Poſtdirektion wird eine Bezirks⸗Poſtkaſſe er⸗ 
forderlich, welche das Kaſſen⸗ und Rechnungsgeſchäft aller 
Poſt⸗Anſtalten des Bezirks zuſammenfaßt und die Ueber⸗ 
ſchüſſe entweder unmittelbar oder vermittelſt der Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen an die General⸗Staatskaſſe befördert. 4 
Eine jede Bezirks⸗Poſtkaſſe erfordert: * ; 
einen Rendanten, welcher für den Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tor, in deſſen Eigenſchaft als Vorſteher der 
Orts⸗Poſtanſtalt, die Iſpezielle Leitung des tech⸗ 
niſchen Dienſtbetriebes bei dieſer Poſtanſtalt 
übernimmt, 
einen Buchhalter 1955 - 15 
einen Kaſſirer, welcher zugleich die Kaſſengeſchäfte 
der Orts⸗Poſtanſtalt mit beſorgen — . . 

Die bisherige General: Poftkaffe in Berlin wird durch Eine 
richtung der Bezirks⸗Poſtkaſſen entbehrlich, wogegen zur Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Rechnungs⸗Reſultate aus der geſammten 
Poſtverwaltung und zur Erledigung derjenigen Rechnungs⸗ 
Arbeiten, welche bei dem Poſtdepartement konzentrirt blei⸗ 


ben, eine Buchhaltetei bei der oberſten Poſtbehörde erfor⸗ 


derlich iſt. um darauf hinzuwirken und die Kontrole dar⸗ 

über auszuüben, daß die Verwaltung des Poſtweſens in den 

verſchiedenen Bezirken nach Wee Prinzipien 

im Geiſte und Sinne der gegebenen Inſtruktionen geſchieht, 
um ferner ſich die Meberzeugung zu verſchaffen, ob die ges 
troffenen adminiſtrativen Anordnungen in der praktiſchen 
Anwendung ſich bewähren und ob die Ober⸗Poſtdirektionen 
überhaupt ihren Zweck in möglichſtem umfange erfüllen und 
den Anforderungen vollſtändig entſprechen, bedarf die oberſte 
Poſtbehörde beaufſichtigender Organe, zweier eral⸗Poſt⸗ 
Inſpektoren, deren Funktionen von den vortragenden 25 
des Poſtdepartements, nach näherer Beſtimmung des Minis 
ſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mit zu 
verſehen ſein werden. — Eine auf ſolchen Srunbigaee be⸗ 
ruhende Umgeſtaltung der Verwaltung des Poſtweſens wird 
nicht allein die jetzt vorhandenen Uebelſtände beſeitigen und 
in allen Zweigen des Poſtdienſtes Einfachheit, Klarheit und 
Sicherheit herbeiführen, ſondern auch nach Verlauf der ue⸗ 
bergangsperiode, wie die moglichſt annähernd gefertigten 
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Voränſchläge ergeben, für die Staatskaſſe vortheilhaft eins 
wirken. — Ew. königlichen Majeftät erlaubt ſich hiernach 
das Staatsminiſterium ehrfurchtsvoll anheimzuſtellen: 

Die Umgeſtaltung der Verwaltung des Poſtweſens durch 
inrichtung von Ober⸗Poſtdirektionen für die verſchie⸗ 
enen Regierungs⸗Bezirke und für die Reſidenzſtadt 

Berlin allergnädigſt zu genehmigen und zu dem Ende 

die beiliegende allerhöchſte Ordre huldreichſt zu vollziehen. 

Berlin, den 15. September 1849. / 
b Das Staats⸗Miniſterium. 

(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. von Schleinitz. 

n des Königs Majeſtät. 

uf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 15. 
September d. J. erkläre Ich Mich mit der in Antrag 
gebrachten zeitgemäßen Umgeſtaltung der Verwaltung 
des Poſtweſens einverſtanden und beftimme demgemäß 

i Folgendes: Für jeden Regierungsbezirk, fo wie für die 

Reſidenzſtadt Berlin, iſt eine Ober⸗Poſtdirektion einzu⸗ 
richten. Sämmtliche Poſtanſtalten des Regierungs⸗ 
Bezirks werden der Ober-Poſtdirektion gleichmäßig un⸗ 
tergeorbnet. Die im Auslande gelegenen preußiſchen 
Poſtanſtalten werden den nächſtgelegenen Ober-Poſt⸗ 
Direktionen zugewieſen. Das Ober-Poſtamt in Ham⸗ 
burg bleibt wegen ſeiner Lage und Wichtigkeit als ein 
Immediat⸗Ober⸗Poſtamt beſtehen; die anderen größern 
Poſtämtern bisher beigelegte Benennung „Ober-Poſt⸗ 
Amt“ fällt weg. Dem Vorſteher der Ober-Poſtdirek⸗ 
tion werden zugewieſen: ein Büreau-⸗Vorſteher, welcher 
in Behinderungsfällen des Ober⸗Poſtdirektors denſelben 
vertritt, ein Poſtinſpektor, ein Poſt⸗Kaſſen⸗Controleur 
und die nothwendige Anzahl von Büreau- und Revi⸗ 
ſionsbeamten. Den rechtskundigen Beiſtand bei der 
Ober⸗Poſtdirektion hat der Juſtitiarius der Regierung, 
bei der Ober⸗Poſtdirektſon in Berlin der Juſtitiarius 
des Poſtdepartements zu leiſten. Bei jeder Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion iſt eine Bezirks⸗Poſtkaſſe einzurichten, deren 
Perſonal aus einem Rendanten, welcher den Ober— 
Poſtdirektor als Vorſtand der Lokalpoſtanſtalt vertritt, 
aus einem Buchhalter und einem Kaſſirer beſteht, wel— 
cher zugleich die Kaſſengeſchäfte der Orts-Poſtanſtalt 
beſorgt. Dagegen geht die General-Poſtkaſſe in Ber⸗ 
lin als entbehrlich ein. Die unmittelbare Kontrole 
über die Ober⸗Poſtdirektionen, namentlich die Sorge 
für Aufrechthaltung eines übereinſtimmenden Verfah⸗ 
rens bei denſelben wird durch zwei General-Poſtinſpek⸗ 
toren wahrgenommen, deren Funktionen von den vor⸗ 
tragenden Räthen des Poſtdepartements nach näherer 
Beſtimmung des Miniſters für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten mit verſehen werden ſollen. Der 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
hat dieſe Beſtimmungen in Ausführung zu bringen, 
die dazu weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen 
und die bei der Central⸗Poſtverwaltung zu entbehren⸗ 
den Beamten bei den Ober⸗Poſtdirektionen und Poſt⸗ 
Anſtalten, ſo weit als thunlich, anderweit zu ver⸗ 
wenden. 
Sansſouci, den 19. September 1849. 

5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 
v. Manteuffel. v. Strotha. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. 

An das Staatsminiſterium. 


[Aus den Kammern.] In der erſten Kam⸗ 
mer wird man ſich in der morgigen Sitzung mit der 
mehrerwähnten Angelegenheit des Abgeordn. Hecker 
beſchäftigen, außerdem mit den Art. 38—40 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde über Lehen und Fideikommiſſe. In 
der zweiten Kammer kommt der Geſetzantrag der 
erſten auf Suspendirung der Bürgerwehr zur 
Berathung. Die Anſichten über dieſe Vorlage gehen 
ziemlich auseinander, fo daß es noch zweifelhaft er— 
ſcheint, ob die erſte Kammer auf unbeſtimmte Beiſtim⸗ 
mung zu rechnen hat. Namentlich laufen mehrere 
Amendements, wie z. B. von den Abgeordn. Landfer⸗ 
mann und Frhrn. v. Canitz, darauf hinaus, die beſte⸗ 
henden Bürgerwehren nicht, wie die erſte Kammer will, 
unbedingt, ſondern nur dann außer Thätigkeit ſetzen zu 
laſſen, wenn die Gemeindebehörden darauf antragen, 
womit dann weiter zuſammenhängt, daß nicht nur im 
letztern Falle die Waffen zurückgegeben werden follen, 
Hiernach dürfte die Debatte wohl ziemlich lebhaft wer⸗ 
den. — Die erſte Kammer hat zwei neue Kommiſſio⸗ 
nen, die 20. und 21., niedergeſetzt, erſtere zur Bera⸗ 
thung der Gemeinde, Kreis-, Bezirks: und Provinzial: 
Ordnung, letztere zur Erwägung der Verordnung vom 
23. Mai d. J., die Aufforderung von Perſonen des 
Soldatenſtandes zum Ungehorſam betreffend. Die erſt⸗ 
genannte Kommiſſion beſteht aus den Abgeordneten: 
v. Wittgenſtein (Vorſitzender), Bornemann, v. Katte, 

v. Hertefeld, Magnus, v. Witzleben, Wallach, Sägert, 
Rösler, Graf v. Itzenplitz, Pinder, v. Sanden⸗Touſſai⸗ 
nen, Graf v. Dönhof, v. Brünneck, v. Bockum⸗Dolffs, 
Bötticher, Denzin, v. Schleinitz⸗Adelnau, v. Tepper, 
Graſſo. Die zweite Kommiſſion wird gebildet durch 
die Abgeordneten: v. Olfers, Graf v. Schlieffen, Rit⸗ 
ter, v. Bernuth, v. Borries, v. Canitz, Herrmann, 
v. Bockum⸗Dolffs, Heine, v. Bethmann⸗Holweg; Vor⸗ 
ſitzender iſt v. Olfers. — Der Abgeordnete Hüls⸗ 

mann hatte in der erſten Kammer den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Regierung zu einer Erhöhung der außeror⸗ 


drucken. 


dentlichen Unterſtützungen für die Elementarſchullehrer 


pro 1849 bis zum Betrage von 63,000 Thaler zu M 


veranlaſſen. Die betreffende Kommiſſion hat über die⸗ 
ſen Antrag ſo eben ihren Bericht erſtattet, in welchem 
ſie zugleich mittheilt, welche beſondere Unterſtützungen 
den Elementarlehrern ſeit 1846 gezahlt ſind. Der 
Jahresbetrag derſelben war 1846 62,796 Thlr., 1847 
65,372 Thlr., 1848 53,477 Thlr. u. 1849 57,810 
Thlr. Im Durchſchnitt für ein Jahr 59,864 Thlr. 
Zu dieſen Summen ſteuerte der allgemeine Staatsfond 
in den Jahren 1846 und 1847 jedesmal 45,000 Thlr., 
dagegen im Jahre 1848 nur 24,000 Thlr. und 1849 
nur 29,000 Thlr. — ein Umſtand, der, in Verbindung 
mit der notoriſchen Dürftigkeit der Elementarſchullehrer 
eben den Antrag des Abgeordneten Hülsmann herbei⸗ 
führte. Inzwiſchen ſuchte der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten jene durch den Finanzminiſter herbeige⸗ 
führte Verringerung aus den Verwaltungsfonds ſeines 
Minifterii auszugleichen, fo daß den Elementarlehrern 
durchſchnittlich in den beiden letzten Jahren doch nur 
8440 Thlr. weniger zugefloſſen ſind als 1846 u. 1847. 
Der königl. Kommiſſarius theilte der Kommiſſion da⸗ 
bei mit, daß nach dem Staatshaushalts⸗Etat für 1849 
die fortlaufenden Beſoldungen und Zuſchüſſe für Ele⸗ 
mentarlehrer und Schulen 189,515 Thlr. und außer⸗ 
dem die Summen zur Verbeſſerung des Elementarun⸗ 
terrichsweſens 6788 Thlr. betrügen, um das jährliche 
Dienſteinkommen der Schullehrer auf 100 bis 120 Thlr. 
zu bringen, eine ſehr bedeutende Summe erforderlich 
ſein würde. Die Kommiſſion ließ ſich hierdurch um 
ſo mehr von der Bedürftigkeit der Elementarlehrer 
überzeugen und hielt daher, ohne durch den Antrag 
des Abgeordneten Hülsmann vollſtändige Hülfe ge⸗ 
währt zu glauben, jenen Antrag doch inſofern von ho⸗ 
her Bedeutung, „daß die hohe Kammer dadurch den 
öffentlichen Bewels liefert, wie ſie den hohen Beruf 
und die tiefe Wirkſamkeit des Standes der Elementar⸗ 
Schullehrer vollkommen anerkennt, für die bedrängte 
Lage eines Theils derſelben ein aufrichtiges Mitgefühl 
hegt und mit großer Befriedigung den Zeitpunkt zu 
beſchleunigen ſuchen wird, wo das neue Unterrichtsge⸗ 
ſetz die unabweislichen Anſprüche dieſer Männer befrie⸗ 
digen kann.“ Die Kommiſſion beantragte daher bei 
der Kammer, den Kultusminiſter zu erſuchen, Alles 
aufzubieten, um die Unterſtützungen für die Elementar⸗ 
lehrer mindeſtens wieder bis auf die Höhe der Jahre 
1846 und 1847 zu ſteigern. — Die Verfaſſungskom⸗ 
miſſion der zweiten Kammer hat ſo eben ihren Bericht 
über den Eingang Tit. I. und II. Art. 1 bis 10 ein⸗ 
ſchließlich veröffentlicht. Da dieſer Theil der Verfaſ— 
ſungs⸗Urkunde bereits in der erſten Kammer berathen 
ward, ſo iſt es dabei möglich geworden, den Text der 
Urkunde, die Kommiſſionsanträge und die Beſchlüſſe 
der erſten Kammer vergleichend neben einander zu 
Wir glauben indeß hieraus für jetzt nichts 
weiter mittheilen zu dürfen, da wir die Beſchlüſſe der 
Reviſions⸗Kommiſſion ſchon früher gebracht haben und 
es ſomit nur auf die Faſſung ankommen könnte, welche 
aber bei der Plenarberathung der Kammer ohnehin zur 
Kenntniß gelangt. A. Z. C. 
[Die Verfaſſungs⸗Kommiſſionj hat in ihrer 
heutigen Sitzung nach mehrtägiger Verhandlung den 
nachfolgenden Antrag der Abgeordneten von Beckerath 
und Camphauſen mit 14 Stimmen gegen 7 angenom⸗ 
men: „Die Mitglieder der erſten Kammer werden zu 
zwei Dritttheilen durch die Kreisvertreter gewählt, welche 
ein beſonderes Geſetz zu feſten Wahlkörpern vereinigt. 
Ein Drittheil der Mitglieder der erſten Kammer wird 
von den höchſtbeſteuerten Grundbeſitzern in der Art 
gewählt, daß in jeder Provinz diejenigen 200 Grund⸗ 
befiger, die mit der höchſten Grundſteuer belaſtet find, 
die auf die Provinz nach der Bevölkerung fallende Zahl 
der Abgeordneten wählen. — Die nähere Anordnung 
erfolgt durch das Wahlgeſetz. Ferner wurde folgende 
tranſitoriſche Beſtimmung angenommen: „Falls bis 
zur nächſten Wahl für die erſte Kammer in einzelnen 
Provinzen reſp. Kreiſen die geſetzliche Regulirung der 
Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten noch nicht zu einer 
definitiven Feſtſtellung der Grundſteuerbeträge aller 
Grundſtücke geführt haben ſollte, fo ſoll es den betref⸗ 
fenden Grundbeſitzern Behufs ihrer Zulaſſung zur 
Wahlberechtigung frei ſtehen, auf eine proviſoriſche Ein⸗ 
ſchätzung und Beſteuerung ihrer Grundstücke anzutra⸗ 
gen. (Konſt. 3.) 
A. Z. C. Berlin, 21. Septbr. [Tagesbericht.] 
Mehrere Mitglieder des in Erfurt unlängſt zuſam⸗ 
mengetretenen, ſeit vorgeſtern aber auf drei Wochen 
vertagten Reichsſchiedsgerichts, befinden ſich gegenwärtig 
in unſerer Mitte. Dieſelben äußern ſich über ihre Auf⸗ 
nahme in eben erwähnter Stadt ſehr befriedigend. Wir 
können dabei beſtätigend wiederholen, daß Herr Har⸗ 
nier aus Frankfurt a. M. hier augenblicklich die er⸗ 
denklichſten Anſtrengungen macht, um ſeine Vaterſtadt 
zum Sitz des künftigen deutſchen Reichstages erhoben 
zu ſehen, und daß er ſogar von mehreren Mitgliedern 
des hier jetzt conferirenden deutſchen Verwaltungsraths 
bereits Hoffnung für die Erfüllung ſeiner Wünſche er⸗ 
halten haben will. — Der kommandirende General 
v. d. Gröben ift geſtern über Münfter aus Baden 
hier eingetroffen, und hatte ſofort eine Audienz beim 


oritz 
meldeten, in Köſen, bei einem Beſuch ſeiner dort jetzt 
verweilenden hochbejahrten Mutter aus Berlin verhaf⸗ 
tet wurde, befindet ſich ſeit vorgeſtern gegen eine nam⸗ 
hafte Geldkaution wieder auf freiem Fuß und wird 
wahrſcheinlich in dieſen Tagen mit ſeinen Angehörigen 
hier eintreffen. Die Urſache ſeiner Verhaftung iſt noch 
ein Räthſel. (S. unten die Mittheilung von der Saale). 
— Seit der Auflöfung der hieſigen Lehrescadron, 
welche ſich für die Armee immer nutzloſer erwies, ift 
im Kriegs⸗Miniſtetium eine Kommiſſion aus Mitglie⸗ 
dern verſchiedener Truppengattungen und Heeresabthel⸗ 
lungen in Berathung geweſen, um neue reformatoriſche 
Vorſchläge auszuarbeiten. Als Reſultat dieſer Arbeiten 
iſt eine Militär⸗Reitſchule anzuſehen, welche wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſem Herbſt in Schwedt eröffnet werden 
wird, und als Mufter = Anftalt für den ganzen Staat 
gelten ſoll. Man hofft dadurch praktiſche und üßerein- 
ſtimmende Maßregeln auf dem betreffenden Gebiete für 
die ganze Armee zu erzielen. — Geſtern Abend hatten 
ſich auf Veranlaſſung ihrer deiden Präſidenten die 
Mitglieder beider Kammern zu einer zwangsloſen 
Reunion im Mielentz'ſchen Lokal verſammelt. Man 
beabſichtigte hierdurch eine engere Annäherung unter 
den Kammermitgliedern zu bewirken, nachdem ein ähn⸗ 
licher, ſchon früher im Odeum gemachter Verſuch ziem⸗ 
lich erfolglos abgelaufen war. Die Abgeordneten hat: 
ten ſich zahlreich eingefunden, und auch die Miniſter 
v. Brandenburg und v. Manteuffel waren er⸗ 
ſchienen. In wie weit der beabſichtigte Zweck erreicht 
iſt, muß dahin geſtellt bleiben. Einiges Unbehagen er⸗ 
weckten die Anſchläge, daß nicht geraucht werden dürfe. 
— Es zickuliren bekanntlich neuerdings viel falſche 
Darlehns-Kaſſenſcheine, welche ihren Urſprung 
in England haben, und theils in Ein-, theils in Fünf: 
Thalerſcheinen beſtehen. Während indeß die letzteren 
ſehr ſchwer und faſt gar nicht zu erkennen ſind, ſind 
es die Ein⸗Thalerſcheine um ſo leichter. Sie haben 
eine auffallend rothe Farbe, der ſchwarze Druck in den⸗ 


ſelben erſcheint friſch, glänzend und tief ſchwarz, wäh⸗ 


rend dagegen bei den unverfälſchten das Schwarze nur 
ſchwarzgrau erſcheint. Vor Allem aber hat man auf 
den Stempel in der Mitte zu achten, welcher ſo ſchlecht 
ausgeprägt iſt, daß ſich das Gepräge kaum erkennen 
läßt, während er an den echten ausgezeichnet gelungen 
iſt. — In der Schützenſtraße entftänd geſtern Abend 
ein ziemlich bedeutender Auflauf vor einem Kellerlokal, 
in welchem ſich ein Konflikt zwiſchen einigen jungen 
Leuten entſponnen hatte, welche bereits mit Meſſern 
auf einander losgingen. Die Veranlaſſung giebt leider 
Zeugniß von einer Rohheit der traurigſten Art. Der 
Streit wurde durch den Nachlaß einer an der Cholera 
verſtorbenen und vor einer Stunde beerdigten Wittwe, 
deren Mann, ein Tiſchler, ebenfalls erſt 14 Tage vor⸗ 
her an derſelben Krankheit verſchieden war, hervorge⸗ 
rufen, indem die Erben, die Kinder der Verſtorbenen, 
ſich über die Theilung des Nachlaſſes nicht gütlich zu 
einigen vermochten. Einige Schutzmänner ſahen ſich 
genöthigt, zur Beilegung des Streites einzuſchreiten. 
— Die Kriegsreſerve der hier garniſonirenden 
Truppen, welche zur Vervollſtändigung der Regimenter 
während des ſtattgefundenen Feldmanövers eingezogen 
wurden, empfingen heute ihre letzte Beſoldung und 
werden am 30. d. M. entlaſſen werden. — Nach 
den Beſtimmungen dee neuen Poſtreformen (f. oben) 
ſoll bekanntlich das General: Poftamt, welches bisher 
in Berlin für den ganzen Umfang des preußiſchen 
Staates konzentrirt war, auf die größeren Städte der 
Provinzen vertheilt werden. — Die Miethswohnungen 
derjenigen Poſtbeamten, welche zu dem Ende nach den 


verſchiedenen Theilen der Monarchie verſetzt werden, 


ſind bereits zum 1. April nächſten Jahres von der 
Poſt gekündigt, ſo daß alſo als gewiß anzunehmen iſt, 


daß mit jenem Termin die neuen Poſtreformen ins 


Leben treten werden. — Geſtern Abend war der ſie⸗ 
bente größere Volks verein zu einem gefelligen Ver⸗ 
gnügen im Eldorado verſammelt. Konzert, Männer⸗ 
Geſang und Deklamationen wechſelten ab. Es hat 
ſich jedoch abermals herausgeſtellt, daß der Verein be⸗ 
reits fo viel Mitglieder zählt, daß das Lokal unzurel⸗ 
chend iſt. Da ſich jedoch in dorliger Gegend kein geöße⸗ 
res vorfindet, fo ſollen die geſelligen Vergnügungen für 
die Folge getrennt, in den vier größeren und fünf klei⸗ 
neren Bezirksvereinen dieſes Volksvereines ſtattfinden. 
— Wie hören fortwährend von räͤuberiſchen Anfällen, 
die ſich im Thiergarten, namentlich in den frühen 
Morgen⸗ und ſpäten Abend⸗Stunden ereignen ſollen. 

C. B. Berlin, 21. Septbr. L Miniſterkriſis.] 
Seit der Konferenz in Teplitz iſt das Gerücht einer 
Miniſterkriſis aufgetaucht. Man behauptet ſogar mit 
Beſtimmtheit in verſchiedenen Zeitungen, Graf Bran⸗ 
denburg werde aus ſeiner Stellung als Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident ſcheiden und zunäachſt Freiherr v. Manteuffel 
den Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen. Jenen 
Gerüchten entgegentretend wird uns folgende, dem An⸗ 
ſchein nach gut verbürgte Mittheilung. „Es iſt aller⸗ 
dings wahr, daß zwiſchen der Krone und ihren Räthen 
bezüglich der Reife Sr. Majeſtät nach Teplitz verſchie⸗ 
dene Anſichten geltend gemacht wurden und daß im 


> r 8 
Könige in Sansſouei. — Der Muſikalien⸗ Händler 
S—r. aus Paris, welcher, wie wir neulich 
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Miniſterrathe großes Gewicht darauf gelegt wurde, daß 
Se. Majeſtät von einem Mitgliede des Kabinets nach 
Teplitz begleitet würden; allein es iſt nicht begründet, 
daß in Folge jener Verſchiedenheit der Anſichten das 
Geſammtminiſterium oder einzelne Mitglieder des Ka⸗ 
binets ihre Entlaſſung eingereicht hätten. Die Nach⸗ 
richt, daß Graf Brandenburg ſeine hohe Stellung ver⸗ 
laſſen werde, iſt an ſich ſelbſt für jetzt nicht begründet; 
wird dieſer Rücktritt des Grafen Brandenburg aber als 
mit der Teplitzer Reife Sr. Majeſtät zuſammen hängend 
dargeſtellt, ſo muß die Nachricht in dieſer Verbindung 
als vollſtändig unwahr bezeichnet werden. Graf Bran⸗ 
denburg würde, der von ihm geltend gemachten Anſicht 
nach, am allerwenigſten Grund gehabt haben, feine 
Entlaſſung zu fordern.“ — Wenn in dieſer Mitthei⸗ 
lung der Rücktritt des jetzigen Miniſter⸗Präſidenten für 
entualitäten in Ausſicht geſtellt wird, fo ſtimmt dies 
auch mit andern uns zugehenden Nachrichten überein, 
die bezüglich der deutſchen Frage im Allgemeinen von 
einem Meinungswechſel an hoher Stelle ſprechen, durch 
welchen leicht eine vollſtändige Umbildung des Kabinets 
hervorgerufen werden könnte. Daß man übrigens der 


öffentlichen Meinung fo viel Rechnung tragen wird, 


um ſelbſt event, nicht Herrn von Gerlach in den 


Miniſterrath zu berufen, iſt wohl als gewiß anzu⸗ 
nehmen. 7 


(Verſchiedenes.)] Die Aelteſten der hieſigen 
Kaufmannſchaft haben den Kammern Bedenken gegen 
einzelne Beſtimmungen der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung vorgelegt. Die Kommif: 
ſion der erſten Kammer, welche die Einführungs⸗Ord⸗ 
nung der preußiſchen Regierung zur W.⸗O. zu prü⸗ 
fen hat, mußte ſich darauf beſchränken, die angeregten 
Bedenken dem Juſtizminiſter für die künftige Reviſion 
der Wechſel⸗Ordnung zu empfehlen, da fie ſich zu Ab⸗ 
änderungsvorſchlägen nicht kompetent erachtet. Die 
Kommiſſion iſt nämlich der Meinung, daß die Wech⸗ 
ſel-Ordnung nur durch die Reichsgewalt abgeändert 
werden dürfe. Aus dieſer Erwägung hat ſie ſich auch 

gegen einen Antrag des Abg. Kupfer erklärt, welcher 
eine Reviſion der Wechſel⸗Ordnung durch Vermitte⸗ 
lung der preußiſchen Kammern wünſchte. — 
Unterrichtsminiſter hat eine Zuſammenſtellung der den 
Elementar-Schullehrern in den Jahren 1846 
bis 1849 zugefloſſenen perſönlichen Zulagen, Gehalts⸗ 
Zuſchüſſen und außerordentlichen Unterſtützungen an⸗ 
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Herr hr 1 enberg erklärte, wie man ſich erin⸗ 
nern wird, bei Anregung dieſer Frage in der aufge⸗ 
lösten zweiten Kammer, daß eine Vermehrung der 
29,000 Rtl. für 1849 unmögrie, fei, „weil der Herr 
Finanzminiſter, bei fehlender rechtlicher Verbindlchkeit, 
zu ſolchen Zahlungen die Einnahmen des Staats zu 
dringenderen Zwecken verwenden zu müſſen erklärte.“ 
In der gegenwärtigen Sitzungsperiode der erſten 
Kammer hat nun der Abg, Hr. Hülsmann eine 
Erhöhung der Unterſtützungsſumme auf 63,000 Rtl. 
beantragt. Die für dieſe Angelegenheit niedergeſetzte 
Kommiſſion hat nun beſchloſſen, der Kammer den 
Beſchluß vorzuſchlagen, „daß der Herr Minifter der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten erſucht werde, Alles 
aufzubieten, um eine Vermehrung der zu Unterſtätzun⸗ 
gen für die Elemen:ar⸗Schullehrer pro 1849 aus 

emeinen Staatsfonds beſtimmten Summe, minde⸗ 
Man auf die Höhe, welche in den Jahren 1846 


icht, den Hr. du Vignau über diefe Angelegenheit 


7 gewährt ward, zu erwirken. In dem Be⸗ 
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Hufe der gedachten außerordentlichen Staatszuſchüſſe 
ꝛc. noch nicht das Einkommen eines jeden Lehrers in 
Preußen auf 100 Rtl. gebracht wird. — Simſon 
iſt in der zweiten Kammer zum Berichterftatter für 
die erſten zehn Artikel der Verfaſſung ge 
wählt. Der von ihm abgefaßte Bericht ſtellt die Be: 
ſchlüſſe der Verfaſſungs-Kommiſſion mit den Beſchlüſ⸗ 
ſen der erſten Kammer zuſammen. Daraus ergiebt 
ſich, daß die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der zweiten 
Kammer alle diejenigen Artikel der Verfaſſung vom 
5. Dezember unverändect gelaſſen, an welchen die 
erfte Kammer nichts geändert hat. Eine Ausnahme 
hiervon macht nur der Art. 7. Bei dieſem empfiehlt 
die Kommiſſion der zweiten Kammer die unbedingte 
Unterſagung aller Ausnahmegerichte und außerordent⸗ 
lichen Kommiſſionen. Der Zuſatz: „Strafen können 
nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder ver: 
hängt werden“ iſt als beſonderer Artikel eingebracht. 
Dies iſt deshalb geſchehen, um dieſe Beſtimmung von 
der Suspenſion durch Art. 110 auszuſchließen. Wie 
übrigens aus den Motiven und aus der Debatte in 
der erſten Kammer hervorgeht, war den Kammern die 
Auslegung, welche der Miniſter des Innern dieſem 
Artikel gegeben hat, noch fremd. — Herr von 
Manteuffel hat durch Reſkript die Poli⸗ 
zeibehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer 
Artikel der Verfaſſung die Verhängung einer vierwö⸗ 
chentlichen Gefängnißftrafe und einer Geldſtrafe bis 
zu 100 Rrthlr. durch die Verwaltungsbehörden Feines: 
wegs ausſchließe. — Die Beſchlußfaſſung über die 
Publikationsformel, welche die erſte Kammer bis 
nach Berathung des Art. 60 ausgeſetzt hat, empfiehlt 
die Kommiſſion der zweiten Kammer bis nach vollen⸗ 
deter Reviſion zu verſchieben. Bei Art. 2 (vom 
Staatsgebiet) iſt gleich wie in der erſten Kammer der 
bekannte die Intereſſen der Polen gewährleiſtende 
Zuſatz mit 16 gegen 2 Stimmen von der Kommiſſion 
der zweiten Kammer verworfen worden. Die Neu— 
chateler Frage, welche in dem Bericht der Kom: 
miſſion der erſten Kammer einer Erörterung unterzo⸗ 
gen war, hat der vorliegende Bericht vermieden. 
Art. 1, 2, 3, 6, 8, 9, werden zur ungeänderten An⸗ 
nahme empfohlen. Art. 4, 5 find in lideralerer Weiſe 
deteriorirt, als von der erſten Kammer. Art. 7 der 
Verfaſſung hat eine wirkliche Verbeſſerung erfahren. 
C. B. 
[Die ländliche Arbeiterfrage.] Die allgemeine 
und lebhafte Erörterung der ſocialen Intereſſen veran⸗ 
laßten im vorigen Jahre das Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
gium, die in's Gebiet der Arbeit, ſo weit dieſelbe 
ſich auf den Landbau bezieht, einſchlagenden Fragen 
näher zu unterſuchen und vorzugsweiſe dem Mangel 
thatſächlicher Kenntniß der betreffenden Verhältniſſe und 
Zuſtände dadurch zu begegnen. Um dies zu erreichen, 
erließ das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium am 22. Juni 
1848 an ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine Preu⸗ 


ßens ein Circular, in welchem dieſelben zur Aeußerung 


über folgende, die materielle Lage des ländli— 
chen Arbeiters betreffende Fragen aufgefordert wurden: 
1) Was derſelbe zu ſeinem ökonomiſchen Lebensun⸗ 
terhalte nach der üblichen Lebens weiſe dieſer Klaſſe 
von Leuten bedürfe? 

in wie fern derſelbe nach den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen im Stande fei, für dieſe Lebensbedücf⸗ 
niſſe auskömmlich und nachhaltig zu ſorgen? 
in welcher Art und Weiſe derſelbe ſeine Bedürf⸗ 
niſſe befriedige, wie er lebe, wie ſeine phyſiſchen, 
geiſtigen und ſittlichen Zuſtände beſchaffen ſeien? 
welche Anſichten im Allgemeinen darüber gehegt, 
würden, wie die materielle Lage des ländlichen 
Arbeiters und jene Zuſtände weſentlich und nach— 
haltig zu verbeſſern ſein würden? 

Dieſe Fragen, bei denen man drei Kategorien länd⸗ 
licher Arbeiter (Dienſtleute oder Feldgeſinde, Häusler 
und Koloniſten, und Einleger oder Heuerlinge) unter: 
ſchied wurden von den landwirthſchaftlichen Vereinen 
in 185 Berichten beantwortet, welche das Miniſterium 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten zuſammenſtellen 
und redigiren ließ und an die Abgeordneten beider 
Kammern abgab. Wir entnehmen dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung für jetzt folgende hauptſuͤchlichen Angaben: 
Was zuerſt den Durchſchnittsſatz des auskömmlichen 
Unterhaltbedarfs einer ländlichen Arbeiterfamilie von 
5 Perſonen anlangt, ſo ſtellt ſich derſelbe in den ein 
zelnen Regierungs⸗Bezirken für das Jahr in Thalern: 
Königsberg 113, Gumbinnen 71, Danzig 101, Ma: 
rienwerder 105, Provinz Pofen 100 1,, Potsdam 148, 
Frankfurt 130, Stettin 132, Cöslin 113, Stralſund 
142, Breslau 96, Oppeln 96, Liegnitz 107, Magde⸗ 
burg 106, Merſeburg 107, Erfurt 108 ½, Münſter 
123 ½, Arnsberg 109, Köln 161, Düſfeldorf 75%, 
Koblenz 204 ½, Trier⸗Prüm 109, Aachen 107. Im 


2) 


30 


4 


— 


Ganzen würde ſich daher der Bedarf für eine länd⸗ 


liche Arbeiterfamilie in Preußen durchſchnittlich auf 
115 Thaler ſtellen. — In Betreff der zweiten Frage 
Hinſichts der auskömmlichen und nachhaltigen Befrie⸗ 
digung der Bedüͤlrfniſſe des ländlichen Arbeiters, fo er⸗ 
giebt ſich, daß die Antwort mit Bezug auf die Dienſt⸗ 
leute oder das Feldgeſinde in hohem Grade befriedl⸗ 


verfaßt hat, findet ſich die Behauptung, daß i 


gend lautet; dieſelben find durchweg im Stande, für 
wenn auch nicht überall nachhaltig zu ſorgen. Die 
Lage der Koloniſten (Häusler) dagegen iſt im großen 
Ganzen weniger günſtig als die der Dienſtleute, ja in 


oder Heuerlinge, deren Exiſtenz weit überwiegend eine 
dürftige und haltungsloſe if. — Die beiden letzten 


ihre Bedürfniſſe durch ihren Verdienſt auskömmlich, 


vielen Fällen keineswegs beſſer als die der Einlieger 


Fragen, welche ſich gegenſeitig bedingen, ſind nach den 


verſchiedenartigſten Zuſtänden und Verhältniſſen der 
Provinzen verſchieden beantwortet worden. In faſt 
allen Provinzen werden direkte Hülfsmittel für 


zweckwidrig erachtet, dagegen werden für gründliche und 


nachhaltige Reformen die Hebung des Landbaues ſelbſt, 
Verkehrserleichterungen, die Gründung von Hülfs⸗ und 
Sicherheitsanſtalten, Regulirung der Arbeitslöhne und 
Arbeitszeit, beſſere Armenpflege, Erleichterung von Ab⸗ 
gaben, billigeres Salz, angemeſſenes Zerſchlagen der Dos 
mainen ꝛc. gehalten. C. B. 

[Bemerkungen über das Budget.] Die Mit⸗ 
glieder der Budget-Kommiſſion ſind als wie die Schatz⸗ 
gräber der Nation zu betrachten, welche die Hammſter 
der alten Mißbräuche ausgraben und iſt es Pflicht 
eines jeden Bürgers, ihnen die reichſten Fundorte an⸗ 
zuzeigen. Um unſer Scherflein beizutragen, werden 
auch wir ſuchen einige lohnende Winke zu geben. — 
Zunächſt preiſen wir das Salzmonopol an, nicht um 
die Einnahme von 5,450,000 Rtl. zu ſtreichen, ſon⸗ 
dern um den Antrag zu ſtellen: 

1) eine halbe Million durch beſſere einfache Verwal⸗ 
tung zu erſparen, und 8 

2) die Geſundheit des Volkes und ſeine Gewerbe 
von den ſchädlichen Einflüſſen dieſes Monopols zu be⸗ 


freien und einen Zuſtand herbeizuführen, der in anderen 


Staaten ſo ſegensreiche Folgen geäußert hat. 

Um den erſten Punkt richtig ins Auge zu faſſen, 
gilt es, das Monopol von der Salzgewinnung zu 
trennen. Wir verlangen, daß die letztere der freien 
Konkurrenz übergeben werde, jeder ſiede Salz, oder ge⸗ 
winne Steinſalz da, wo es ihm am vortheilhafteſten 
erſcheint. — Unſer großer Gewährsmann Alexander v. 
Humboldt ſagte: „es iſt hyperalbern, den Privatfleiß 
von der Eröffnung der Steinſolzlagen auszuſchließen!“ 
Der Nutzen dieſer Maßregeln iſt augenfällig. Das 
Monopol kauft von den königl. Salinen und einigen 
Privaten im Inlande circa 50,000 Kaft Salz à 22 Rtl., 
die freie Konkurreuz würde dieſen Preis auf 13 Rl. 
herunterbringen. In Dieuze Eoftet eine Laſt Steinſalz 
2 Rtl. 20 Sgr. und in England 4 Rtl. — Da wir 
nun bereits Steinſalzlager kennen, und die Privatindu⸗ 
ſtrie noch manche aufdecken wird, ſo ſcheint der Preis 
mit 13 Net. faſt zu hoch gegriffen zu ſein. — Wir 
wollen indeſſen den Normalſatz mit 13 Rtl. beibehal⸗ 
ten, demnach erſpart man im Ankauf 9 Rtl. pr. Laſt 
450,000 Riel. — Dagegen bringen ſämmtliche könig⸗ 
liche Salinen, ohne den Zinſenverluſt zu rechnen, nur 
ein 300,000 Rtl., die Erſparniß betrüge alſo 150,000 
Rtl. — Außerdem würde die Freigebung der Induſtrie 
dahin führen, jene 200,000 Tonnen, welche der Staat 
noch im Auslande kauft, dem eigenen Gewerbe mit 
einer halben Million Thaler zuzuwenden. — Die Salz⸗ 
ſteuer ſelbſt ſoll nicht fallen, ſondern wie wir im zwei⸗ 


ten Artikel zeigen werden, gleich der Maiſchſteuer, an 
der Pfanne erhoben werden. P. C. 
[Die baierifhe Pairie und die baieriſche 
die Todten auferſtehen“, nämlich Diejenigen — Bürger 
und Kameraden — welche ſeit 3 bis 4 Jahren von 


Armee.] Wenn Zwei ohne Weiteres Eines und 


Daſſelbe thun, ſo iſt es bekanntlich darum noch lange 
nicht daſſelbe; es kann vielmehr beziehungsweiſe leicht 
in dem einen Falle das gerade Gegentheil von dem 


im anderen ſein. — Als z. B. vor einigen Wochen 


unfere Kammern bei ihrem Zuſammentreten ſofort 
unſerem Heere einen ſo warmen Dank votirten: 
da wußten ſie und das ganze Land „warum?“ Auch 
das übrige Deutſchland, ja das ganze gebildete Europa, 
wußte es, und man ſtimmte laut in den wohlverdien⸗ 
ten Beifall ein. — Nun aber hat in dieſen Tagen 
auch die baieriſche „Kammer der Neichsräthe” ſich 
beeilt, daſſelbe in Betreff auf das „baieriſche Heer“ 
zu thun; und da, geſtehen wir, iſt uns das Warum 


nicht „offenbar“. Doch vielleicht wird es dies, „wenn 


der Hand baierifcher Soldaten in ihrem weltbekannten 


Bockbier⸗Rauſche, oder ſonſt bei den landesüblichen 


Bierkrawallen gefallen ſind; da wird es gewiß an ge⸗ 
nügend zahlreichen Zeugen nicht fehlen! — Sonſt aber, 
was hat das bajeriſche, jetzt fo öffentlich und amtlich 
belobte Heer ſeit 13 Jahren gethan? — In Schles⸗ 
wig, wo im Wetteifer ſo verſchiedenartiger Reichstrup⸗ 
pen untereinander, und zumal neben den preußiſchen 
als Vorbild, alle ſich gut hielten, — in Schleswig 


allerdings hat auch der, nach Verhältniß wahrlich ſehr 


kleine Theil der baieriſchen Armee, der dahin geſchickt 
war, ſich nicht ſchlecht gehalten. Aber das ging auch 
wohl um ſo leichter, da ſie theilweiſe ja z. B. ſogar 
preußiſche Munition verſchoſſen, mit welcher, da bes 
kanntlich die ihrige gleich vorweg nicht ausreichte, un⸗ 
ſere Regierung dieſen „Dankbaren“ gleich vorweg hatte 
aushelfen müffen. Die Sache iſt daher wohl nicht 
ſehr theuer zu ſtehen gekommen, und wenn die hohen 


z 


baieriſchen Herren Reichsräthe mit ihrem Lobe nicht 
etwa blos dieſes Theilchen der königlich baierſchen 
Armee gemeint haben, fo iſt die ganze caetera turba 
militum jedenfalls ſehr wohlfeil dazu gekommen, mit 
Einſchluß der paar Hundert Mann der „baierifhen 
Reichstruppen“ in dem preußiſchen Armeekorps. Die 
Preußen haben es freilich überall bedeutend ſchwerer 
gehabt; ſelbſt in der baieriſchen Pfalz, wo ſie doch 
nach Verhältniß noch die leichteſte Arbeit hatten, unter 
denen mancherlei Arbeiten, die ſie in dieſem Jahre für 
„Dankbare, wie für Undankhare“ zu verrichten gehabt 
haben. Aber — wozu wären ſie denn eben auch 
Preußen?! — Die baieriſche Armee dagegen, was hat 
fie noch anderweitig gethan? — Dieſes „vortrefflich 
organiſirte“ Heer, in welchem bekanntlich unter ande⸗ 
rem noch in guter, alt- patriarchaliſcher Weiſe über die 
Unteroffiziete — dieſe Hauptlehr⸗, Schul⸗ und Zucht⸗ 
meiſter jeder Armee — ein „ſchwarzes Buch“ geführt 
wird; nur daß daſſelbe, da jedem Einzelnen natürlich 
ſein beſonderes Sündenregiſter geführt wird, in der 
baieriſch⸗ militairifch = technifchen Amtsſprache der 
„Strafbogen“ genannt wird. Unſere Leſer erin⸗ 
nern ſich wohl jenes baieriſchen Unteroffiziers, der, nach 
feinem Entweichen aus Landau, als oberſter Reiches 
Poſt⸗Brieferbrecher bei den aufſtändiſchen Pfälzern fun⸗ 
girte, und an deſſen Strafbogen die baieriſche Preſſe 
kaum die „ungewöhnliche Ausdehnung“ bemerkenswerth 
fand. Ehre der Armee, wo das einfache Vorhanden⸗ 
ſein eines ſolchen Strafbogens ſtillſchweigend als „in 
der Ordnung“ gilt. — Die baierſche Armee lief denn 
auch hübſch aus der Reichsfeſtung Landau fort. Sie 
ging zu den Inſurgenten bis auf ganze 250 Mann, 
unter denen aber dann nicht weniger als 100 Offiziere 
waren, ſo daß dieſe nun wie einfache Soldaten unter 
das Gewehr traten, und jeden Gemeinendienſt mit ver⸗ 
richten mußten. Dafür zog aber die baieriſche Armee 
tapfer in die aufrühreriſche Pfalz wieder ein, ſobald 
die Preußen hindurch gezogen waren, und ihr ſo eine 
gute Stätte bereitet, d. h. ihr bei den aufrühreriſchen 
Pfälzern erſt „ſicher Quartier“ gemacht hatten. Sie 
wären allerdings auch bereit geweſen, ohne Blutver⸗ 
gießen ein hübſches Stück von Baden für das unei⸗ 
gennützige Haus Wittelsbach in Beſitz zu nehmen, 
wenn nur — die verwünſchten Preußen es zugelaſſen 
hätten; wenn dieſe nicht ſo preußiſch eigenſinnig, ſo 
beſchränkt antibaieriſch das Land durchaus und unver⸗ 
kürzt nur demjenigen hätten zurückgeben wollen, dem 
fie es mit ihrem Blute aus den Händen der Aufrüh⸗ 
rer zurückerobert hatten, nämlich ſeinem rechtmäßigen 
Herrſcher, dem Großherzoge von Baden; nicht dem 
Könige von Bajern und feinen post festum fo ero⸗ 
berungsluſtigen Truppen. — Was aber hat denn nun 
die baieriſche Armee wirklich gethan, was thut ſie noch? 
Die baieriſchen Soldaten, wenn ſie in ihrem Bier⸗ 
rauſche find — alſo bekanntlich ſchier immer — hauen, 
ſtechen und ſchlagen ſich regelmäßig recht tapfer unter⸗ 
einander herum, eine Truppe mit der anderen; ſie 
prügeln, verwunden, tödten die Bürger, demolire n den 
Bierwirthen die Schanklokale und Häuſer; und — ſie 
prügeln, dem Grundſatze demokratiſcher Gleichheit und 
Brüderlichkeit gemäß, ſchließlich noch ihre Offiziere 
durch, wenn dieſe es ja verſuchen, ſolchen baierſchen 
Tapferkeitsbeweiſen irgend wie Grenzen ſetzen zu wol⸗ 
len. Als Freunde der Freiheit haben allein in Mün⸗ 
chen, alſo unter den Augen des baieriſchen Kriegsmi⸗ 
niſters, die Militair gefangenen, binnen 2 bis 3 Mo⸗ 
naten nicht weniger als ſechsmal, ſage ſechsmal, im 
Gefängniſſe revoltirt, und daſſelbe jedesmal ſo weit 
als möglich demolirt. Ferner noch haben dieſe vor⸗ 
trefflichen baierſchen Soldaten, als fie hinterdrein in's 
Badiſche kamen, bei jeder Gelegenheit die preußiſchen 
zu inſultiren geſucht, auf das preußiſche Königshaus 
und Preußen überhaupt gröblichſt geſchimpft, Ver⸗ 
dienſte, welche ihnen allerdings, vom ſpezifiſch⸗ baieri⸗ 
ſchen Standpunkte aus betrachtet, jene einhellige Bei⸗ 
fallsbezeigung“ wohl erwarben, die der baieriſchen 
Armee von Seiten der Reichsräthe in ſo ſchmeichelhafter 
als verſchwendriſcher Weiſe zu Theil geworden; — da 
wird das Warum? uns offenbar. — So erklären 
wir uns in Preußen das „Dankesvotum der baieri⸗ 
ſchen Reichsräthe“ für die „baieriſche Armee“; wir 
vermögen es uns vorläufig, nämlich ſo lange nicht an⸗ 
ders zu erklären, bis man uns vielleicht von dort her 
überzeugend eines Beſſeren belehrt. P. C. 
[Grenzſperre.] Die böhmiſche Landes⸗Grenze wird 
jetzt allen Reiſenden mehr noch als früher unzugäng⸗ 
lich gemacht. Selbſt die Reiſenden, welche die Aders⸗ 
bacher Felſen beſuchen wollen, finden große Hinderniſſe, 
wenn ſie ſich nicht vollſtändig auszuweiſen vermögen. 
— Es wäre zu wünſchen, daß eine gleiche und noch 
verfchärftere Maßregel Seitens der hieſigen Regierung 
an der öſterreichiſch⸗ galiziſchen Grenze angeordnet 
würde, um die aus Ungarn ſtrömenden Inſurgenten 
aller Völkerſtämme an dem Eintritte in die dieſſeitigen 
Staaten zu hindern, 
ſelben bis in die für 
Gebirgskreiſe energiſch und konſequent entgegen zu 
wirken. | C. C. 
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Köſen in voriger Woche erfolgte Verhaftung eines fran⸗ 
zöſiſchen berühmten Muſikalienhändlers, eines gebore⸗ 
nen Berliners, gleich hinzuſetzend, daß der Anlaß ein 
geringfügiger zu ſein ſcheine, während andere Zeitungen 
von einer entdeckten demokratiſch⸗ ſocialen Propaganda 
fabelten. Sie hatten Recht. Der Irrthum hat ſich 
aufgeklärt — die Haft iſt aufgehoben. Hr. Moritz S., 


aus Berlin gebürtig, gehört einer bekannten, konſerva⸗ 


tiv⸗geſinnten Familie an, hat die Freiheitskämpfe mit⸗ 
gekämpft, etablirte ſich ſpäter in Paris und beſitzt ſeit 
25 Jahren das franzöſiſche Bürgerrecht. Im ſcherz⸗ 
haften Geſpräch unter vier Augen mit einer Gardero⸗ 
benfrau Ihrer Majeſtät der Königin hatte er eine 
Aeußerung gemacht, die zur Denunciation Veranlaſſung 
gab. Die Verhaftung verurſachte einen ſehr ungünſti⸗ 
gen Eindruck und die Unbefangenheit des gemüthlichen 
Badelebens ward geſtört. Indeß die Theilnahme für 
den geachteten Gaſt zeigte ſich um ſo unverholener 
und allſeitiger, als er geſtern wieder im Kreis ſeiner 
Familie, an der Seite ſeiner ehrwürdigen, 82jährigen 
Mutter erſchien. 

Stettin, 20. Septbr. [Der Adler.] Mittags 
12 ½ Uhr trat der „Adler“ die bereits erwähnte Fahrt 
nach London an. Doch hatte er nur 20 Paſſagiere 
an Bord. — Auch das hier garniſonirende Bataillon 
des 10. Regiments erwartet wieder eine Verſetzung, 
wie man meint nach Frankfurt a. d. O. (Nd. Z.) 

Stettin, 21. Septbr. (Unterſuchung.] Kurz 
vor dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit Dänemark 
wurden bekanntlich vor Swinemünde fünf preußiſche 
Küſtenfahrer und das eine Fahrzeug in Sicht des 
Swinemünder Hafens weggenommen. Wegen jenes 
Vorfalles, der zu ſeiner Zeit vielfach beſprochen wurde, 
iſt jetzt die Unterſuchung in Swinemünde eingeleitet 
und mit derſelben von Stettin aus der Major Köhler 
und der Kriegsrath Dannert beauftragt. Die Feſt⸗ 
ſtellung des objektiven Thatbeſtandes, die durch man⸗ 
cherlei Zeugenausſagen bedingt iſt, wird dadurch aufs 
Höchſte erſchwert, daß die Unterſuchung erſt nach Ver⸗ 
lauf von faſt 2 Monaten begonnen wird, weshalb wir 
es nur tadeln können, daß man den Beginn derſelben 
ſo lange hinausgeſchoben hat, wenn anders eine ſolche 
von vorn herein beſchloſſen war. Während des Ereig- 
niſſes führte in Abweſenheit des Commodore Schröder 
der Marine⸗Lieutenant Jachmann das Kommando über 
das Flottillen⸗Geſchwader in Swinemünde, weshalb 
dieſem jene Wegnahme zur Laſt gelegt iſt. Daß die 
Kameraden des Herrn Jachmann das Benehmen deſ⸗ 
ſelben für makellos bei jenem Vorfalle halten, iſt frü⸗ 
her durch eine beſonders abgedruckte Erklärung zu deſ⸗ 
ſen Gunſten mitgetheilt worden. (Oſtſee⸗Z.) 

Koblenz, 19. Sept. (Militäriſches.] Man 
ſpricht mit großer Beſtimmtheit von einer abermaligen 
Dislocation mehrerer Regimenter. Dieſem nach würde 
das ganze 8. Armee⸗Corps, alſo ſämmtliche rheiniſche 
Regimenter, nach Baden marſchiren, während die Gar⸗ 
niſonsorte und Feſtungen in der Rheinprovinz von Re⸗ 
gimentern aus dem innern Preußen beſetzt würden. 
Etwas mit Gewißheit darüber zu ſagen vermag man 
noch nicht, da jeden Augenblick die ſchon gegebenen 
Beſtimmungen umgeändert werden; aber die Sache 
wird ſich dennoch bald entſcheiden. (Mofel-3.) 

Deutſchland 

Frankfurt, 18. Sept. [Die Marineverwal⸗ 
tung) wird von den Preußen gereinigt, die bei ihr 
angeſtellt waren. Mit dem ehemaligen Abgeordneten 


aus Meſeritz, Herrn S. G. Kerſt, iſt der Anfang ge⸗ 


macht worden. Er iſt ſeit heute von dem ihm anver⸗ 


trauten Generalſekretariate der Marine entlaſſen. An⸗ 


geblich „weil kein Geld vorhanden ſei“ müſſe die Stelle 
eingezogen werden. Wäre Geldmangel der wahre 
Grund, warum wendete ihn das Reichsminiſterium 
nicht auf ſich ſelbſt an und verfügte ſofort ſeine eigene 
Entlaſſung. Die Urſache liegt ohne Zweifel tiefer. 
Der Plan des Hrn. Merck ſoll verwirklicht, die deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe ſollen in Packetſchiffe verwandelt, 
der Verſuch zur Bildung einer Flotte aufgegeben oder 
den Oeſterreichern überlaſſen werden. Dazu iſts nö⸗ 
thig, ſich läſtiger Einredner zu entledigen. Herr Wil⸗ 
helm Jordan iſt ebenfalls aus England zurückgerufen, 
vermuthlich um ähnliche Eröffnungen „wegen Geld⸗ 
mangels“ zu empfangen, wie heute Morgen Herr Kerſt. 
Der letztere aber geht, wie wir vernehmen, nach Ber⸗ 
lin, ſich dort an den deutſchen Verwaltungsrath zu 
wenden und dies nicht bloß in perſönlicher Angelegen⸗ 
heit, ſondern hauptſächlich wegen der Flotte. 
f (Deutſche 3.) 
Frankfurt, 19. Sept. (Verſchiedenes.] Die 
Veränderungen in unſerer Garniſon, auf 
welche ich ſchon vor einiger Zeit hindeutete, beſtätigen 
ſich und werden mit Nächſtem ins Leben treten. Die 
hier garniſonirenden beiden Bataillone des 30. Inf. ⸗ 
Regiments gehen abermals nach dem Großherzogthum 
Baden und wird das in Mainz ſtehende Bataillon fe 


und ſomit dem Vordringen der⸗ fort mobil gemacht und dem Regimente dorthin folgen; 
die Agitationen empfänglichen über die ſpezielle Garniſon iſt noch nichts beſtimmt, 


ſondern wird durch den Prinzen von Preußen erſt wei⸗ 
ter darüber verfügt werden. In die frühere ſtändige 


A. Z C. Mon ſchreibt uns von der Saale, un⸗ Garniſon des 30. Inf.⸗Reg., nach Trier, rückt das 


term 19. September: 


Sie meldeten unlängſt die in zur Zeit auf dem nahen kurheſſiſchen Gebiete dislocirte 


Volkes nicht durch baldige Gründung des 


18. Inf.⸗Reg. Außerdem wird uns wahrſcheinlich, 
nachdem das Regiment ſtatt des 4. Dragoner⸗Regi⸗ 
ments dem 8. Armeecorps zugetheilt worden iſt, das 
8. Küraſſier⸗Regiment verlaſſen; wenigſtens ift bereits 
beſtimmt, daß in ungefähr 14 Tagen abermals zwei 
Schwadronen heſſen⸗darmſtädtiſcher Cheveguxlegers hier 
einrücken. — Der öſterreichiſche General Eberle, noch 
vor Kurzem mit mehreren Miſſionen Seitens der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt betraut, iſt hier eingetroffen. 
— Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim Sr. 
Majeſtät des Königs, verweilt zur Zeit am landgräfl. 
Hofe in Homburg, um demnächſt beim Wechſel des 
Gouvernements die Feſtung dem neu ernannten öſter⸗ 
reichiſchen Gouverneuer, dem Erzherzog Albrecht, zu 
übergeben. Geſtern Abend iſt zum Beſuche beim Erz⸗ 
herzog Reichsverweſer fein Neffe, der ehemalige Palatin 
ven Ungarn, Erzherzog Stephan, hier angekommen. 
(Reform.) 
Nördlingen, 17. Septbr. [Die Zuſammen⸗ 
kunft baieriſcher und würtembergiſcher Ab⸗ 
geordneten.] Nachdem geſtern Nachts mehrere wür⸗ 
tembergiſche Landtagsabgeordnete hier eingetroffen wa⸗ 
ten, deren Anzahl ſich bei dem Eintreffen des Stutt⸗ 
garter Eilwagens heute Morgens noch um einige Mit⸗ 
glieder vergrößerte, führte der erſte von München kom⸗ 
mende Eiſenbahnzug um halb 10 Uhr mehrere Abge⸗ 
ordnete zum baieriſchen Landtage in unſere Mauern. 
Im Saale des Gaſthofes zur Krone fand eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt, nach welcher um 2 Uhr ein frohes 
Mahl die ſüddeutſchen Brüder vereinigte. Bei der 
nach 4 Uhr ſtattgefundenen Rückfahrt verſammelte ſich 
eine große Anzahl hieſiger Einwohner auf dem Bahn⸗ 
hofe und brachte den ſcheidenden Abgeordneten lebhafte 
Lebehochrufe aus. Auch die Gäſte aus Würtemberg 
verließen uns um 5 Uhr. | (D. k. 3.) 
Nach einer Angabe der A. Poſt⸗Ztg. haben dem 


Kongreſſe in Nördlingen unter Andern die Abgg. 


Mohl, Zeller, Schoder, Fetzer, Stadler, Blum c. aus 
Würtemberg und die HH, Prell, Rubner, Morgenſtern, 
Pf. Tafel, Wallerſtein aus Baiern beigewohnt. a 
Ans dem Amte Runkel (im Herzogthum Naffau); 
12. Sept. [Räuberb anden.) In den Wäldern 
der Dörfer Wolfenhauſen und Münſter hat ſich eine, 
wie es ſcheint, zahlreiche Räuberbande gebildet, die aus 
flüchtigen Theilnehmern der zu Braunfels im vorigen 
Jahre ſtattgefundenen aufrühreriſchen Unternehmungen 
beſteht. Es ſind bereits Streifzüge gegen dieſelben 
angeordnet und ſoll zu dieſem Zwecke auch noch Linien⸗ 
militär verwendet werden. (N. A. Z.) 
Dresden, 18. Septbr. [Einigkeit des Mini⸗ 
ſteriums.] Verſchiedene Zeitungs = Korrefpondenten 
berichten aus Dresden von angeblich in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Modifikationen des Miniſteriums, wozu ins⸗ 
beſondere Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der deut⸗ 
ſchen Frage die nächſte Veranlaſſung geben ſollen. Es 
entbehren dieſe Gerüchte jeglicher Begründung. Zwi⸗ 
ſchen Mitgliedern des Miniſteriums beſteht das voll⸗ 
ſtändigſte Einverſtändniß, ſowohl in der deut ſchen, 
als in jeder andern Frage, und nichts berechtigt zu der 
Annahme, daß eine ähnliche Spaltung, wie die, welche 
im vorigen Frühjahre ſich ereignete, noch einmal ein⸗ 
treten könnte. Rn (Leipz. Z.) 
# Dresden, 21. Sept. [Das einige Mini⸗ 
ſterium. — Ankunft des Herzogs von Ko⸗ 
burg.] Die Leipziger Zeitung bringt heute einen klei⸗ 
nen Artikel, deſſen miniſteriellen Urſprung Niemand 
verkennen kann, ſo ſelten auch ſonſt dieſe Zeitung in 
den Fall kommt, die Anſichten der Regierung anzu⸗ 
deuten oder zu vertheidigen. (S. oben.) Die Bres⸗ 
lauer Zeitung hat in ihren Dresden⸗Korreſpondenzen 
von einem Zwieſpalt im ſuͤchſiſchen Miniſterium nie⸗ 
mals geſprochen, und es waren vo zugsweiſe die ein⸗ 
heimiſchen und Berliner Blätter, welche ſich mit einer 
vermeintlichen Miniſterialkriſis beſchaͤftigten. Ich ſtehe 
auch heute nicht an, dieſer offiziellen Erklarung vollen 
Glauben zu ſchenken, obgleich ich ſehr wohl weiß, daß 
ſie ſelbſt in den gebildeten Kreiſen des hieſigen Publi⸗ 
kums dieſen Eindruck nicht hervorbringen wird. Ein 
Hauptgrund für meine Anſicht iſt die individuelle 
Ueberzeugung, daß die Regierung einen viel zu gerin⸗ 
gen Antheil an der Löſung der deutſchen Frage nimmt, 
als daß deshalb unter ihren Mitgliedern ernſtliche 
Differenzen entſtehen könnten. Sie läßt eb die 
Dinge geben, wie ſie gehen, überſieht die Gefahr, die 
darin liegt, daß man die konſervativen unde 
es⸗ 
ſtaates und Berufung des Reichstages beftiedigt und 
wartet die allfällige Entſcheidung der Kammern ab, 
anftatt durch kräftiges und offenes Handels dieſelbe 
für den von der Regierung eingeſchlagenen Weg zu 
gewinnen. Die Demokratie in Sachſen iſt gegen 
den Berliner Verfaſſungsentwurf, um die Dinge möge 
lichſt zu verwirren; die Adelspartei iſt für Oeſter⸗ 
reich; beide vereint werden den Sieg davontragen und 
der Regierung einen Vorwand an die Hand geben, 
von der Dreikönigs⸗Verfaſſung ſich loszuſagen. Die 
Folgen dieſes Schrittes liegen außer der Berechnung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 

der Regierung. — eſtern Abend iſt der Herzog 
von Koburg hier angekommen und in der Stadt 
Wien in der Dresdner Neuſtadt abgeſtiegen. Er 
wohnte heute früh den Uebungen der ſeit einigen Ta⸗ 
gen aus Schleswig zurückgekehrten Artillerie bei, und 
wird fi heute Mittag nach Piunitz begeben. 

e Hannover, 19. Septbr. [Herr Stüve] wird, 
wie wir glaubwürdig vernehmen, in den nächſten Ta⸗ 
gen wieder nach Berlin gehen; der dort bevorſtehende 
Beſchluß über die Berufung des ſogenannten Reichs⸗ 
tages ſoll der Anlaß ſein. Herr Stüve ſoll es für 
angemeffen halten, feinen Bevollmächtigten (v. Wan⸗ 
genheim) bei dieſet wichtigen Angelegenheit nicht ohne 
nächſten und wirkſamen Beiſtand zu laſſen. Nach 
den unzweideutigen Aeußerungen der hannov. Ztg. zu 
ſchließen, wird der hannov. Miniſter in Berlin alles 
aufbieten, die alsbaldige Berufung dieſes Reichstags 
zu verhindern. Baiern, deſſen Zutritt Bedingung von 
Seiten Hannovers war, iſt überdies definitiv nun 
nicht zugetreten. (Morg. 3.) 

Hamburg, 20. Sept. [Befchlüffe der Bür⸗ 
gerſchaft. In der heutigen Verſammlung der erb⸗ 
geſeſſenen Bürgerſchaft ſind folgende Propoſitionen des 
Senates: Preß⸗ und Clubgeſetz, Bewilligung 
einer Anleihe wegen der Verpflegung der prenfis 
ſchen Truppen, Zuſchuß für die Armenanſtalt in der 
Vorſtadt St. Pauli, Regulirung der Gehalte mehrerer 
Beamten der Marſchlande, Aufhebung und Ablösbar⸗ 
keit von Abgaben und Leiſtungen für das Amt Ritze⸗ 
büttel mit großer Majorität angenommen, der Antrag 
auf eine außerordentliche Brandſteuer aber, zur Deckung 
des Defizits von 700,000 Mark im Budget, zum 
zweiten Date abgeſchlagen worden. — Das Ausſchei⸗ 
den derſenigen Fraktion des Vereins für Handels⸗ 
freiheit, welche für den Anſchluß an den deutſchen 
Bundesſtaat geſtimmt hatte, iſt nun endlich geſtern er⸗ 
folgt, nachdem ſich an der Börſe eine Anzahl von den 
dieſer Fraktion Angehörenden verſammelt und nach An⸗ 
hörung der erfolgloſen Schritte ihrer Deputirten beim 
Vorſtande des Vereins die Ueberzeugung erlangt hat⸗ 
ten, daß keine Ausſöhnung möglich ſei. Der Verein 
erleidet dadurch gewiß einen harten Stoß; es dürften 
wohl 200 Mitglieder ausſcheiden, viele davon waren 
ſtets an der Spitze der Arbeiten, wie auch der Geld: 
beiträge. (Reform.) 

‚Defterreicd. 

N. B. Wien, 21. September. [Tagesbericht.] 
Die ſogenannte altkonſervative Partei Ungarns 
hat heute zum erſten Mal ein Lebenszeichen gegeben; 
ſie erklärt ſich für die Einheit der Centralverwaltung 
und Legislation, widerſtrebt aber der büreaukratiſchen 
Anſicht, die in der Einheit der Formen, die Einheit 
des Staates begründet glaubt. Das polpglotte Oeſter⸗ 
reich ſoll die Mannigfaltigkeit der inneren provinziel⸗ 
len Verwaltungsformen beibehalten, ftatt in Centrali⸗ 
fation ins Extreme zu fallen. Der Umſtutz altherge⸗ 
brachter Inſtitutionen würde die Gemüther verletzen 
und dem Staate neue Gefahren bereiten. Die kon⸗ 
fervative Partei ſchließt ſich der Verfaſſung vom Aten 
März an, will keine Vorrechte weder einer Klaſſe noch 
einer Nationalität und kämpft auch nicht für die Auf⸗ 
rechthaltung der magyarifchen Suprematie, infofern 
der Sprachzwang darunter verſtanden wird; ſtimmt der 
Gleichberechtigung der Nationalitäten bei, aber nicht 
der gleichen Staaten⸗Berechtigung, welche nur die Ein: 
heit und Integrität des Staates bedenklich gefährden 
würde, und bekämpft eine Zerſtückung Ungarns in klei⸗ 
nere Kronländer nach e Ale dieſer 
Darlegung iſt jedoch keinesfalls jene altkenſervative 
Partei he erkennen, welche auf den Preßburger Reichs⸗ 
tagen die zeitgemäßeſten und dringendſten Reformen 
bekämpfte, und dadurch mittelbar, wenn auch nicht die 
Revolution herbeiführte, doch die Opposition an Kraft 
und Popularität gewinnen ließ. Die altkonſervative 
Partei hat mit ſtarrer Hand die Feudal⸗Rechte der 
Verfaſſung aufrecht erhalten, ſie hat die verhaßten 
Adminiſtratoren in die Komitate geführt und der Eman⸗ 
zipation der Bürger, fo wie der Beſteuerung des Adels 
am längſten widerſtrebt. Durch ſolche Vorgänge iſt 
es erklärt, wie fo bei den erſten Stürmen der März: 
Revolution die große und mächtige Partei der Biſchöfe, 
Magnaten und Kronbeamten zur Ohnmacht herabſank 
und den Agitatoren keine Kraft entgegenſetzen konnte. 
— Aus der wohlwollenden Aufnahme, welche die De⸗ 
putation aus der Slovakei geſtern beim Kaiſer und 
Minifterpräfidenten zu Theil wurde, ſtellt die heutige 
Preſſe der Slovakei bereits die Erfüllung der ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche in Ausſicht, nämlich der Konfti- 
tuirung der Slovakei als beſonderes Kronland. — 
Die verfpätete Bekanntmachung der Verhandlungen 
der Wiener Handelskammer erſcheint um ſo mehr 
zu rügen, als Manches darin von umfaſſendem In⸗ 
tereſſe iſt. So wurden die Gründe erörtert, weshalb 


ſich der öſterreichiſche Handel in der Mold au fo un⸗ 
bedeutend geſtaltet. Die öſterreichiſchen Fabrikanten 
ſind nämlich weit bedenklicher in Kreditsgewährungen 
als die franzöſiſchen und engliſchen. Dies begründet 
ſich einerſeits in geſammelten bittern Erfahrungen, 
hauptſächlich aber in der thätigen Beihilfe, welche die 
fremden Kaufleute von ihren Agentien erhalten, die ſie 
über die kleinſten Einzelnheiten der Verhältniſſe auf⸗ 
klären, auch ihre Anſprüche und Rechte, wo es Noth 
thut, auf das kräftigſte zu wahren wiſſen. Eine Aus⸗ 
dehnung des öſterreichiſchen Handels auf Perſien, 
dann eine direkte Handelsverbindung zwiſchen Wien 
und Beirut wurden in Ausſicht geſtellt. Die übri- 
gen letztbekannten Beſchlüſſe vom 14. Auguſt, ſtellen 
ſich als unbedeutend und veraltet heraus. — Der Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Schmerling wurde geſtern von dem 
großen Ausſchuſſe der erſten öſterreichiſchen Sparkaſſe 
und allgem. Verſorgungsanſtalt zum Oberkuraͤtor der 
vereinigten Inſtitute ernannt und hat auch dieſe Würde 
angenommen. — Die ungariſche Staatsſchuld ſoll 
62 Mill. Fl. CM. betragen. — Die edlen ungari⸗ 
ſchen Weine haben durch die eingetretene September⸗ 
kälte bedeutend gelitten und die Preiſe der alteren 
Weine find bedeutend höher gegangen. — Görgey 
lebt gegenwärtig mit ſeiner Familie in Klagenfurt und 
wohnt im Hotel zur „Kaiſerkrone.“ Er geht ganz 
frei in den Straßen der Stadt, entweder vom Major 
Andraſſy oder feiner Gattin begleitet, umher und be⸗ 
ſieht ſich die freundliche nette Stadt. 
Wunſch geäußert, in der Nähe von Klagenfurt ein 
Landgut zu kaufen und der ländlichen Stille nach die⸗ 
ſem geräufchvollen Jahre der Gefahr feine Tage zu 
weihen. — Das faſt unzugängliche Fort, welches in 
der Gegend von Weidmannsdorf bei Klagenfurt er⸗ 
baut wird, iſt mit Sturmlaufgräben umgeben worden. 
* Wien, 21. Septbr. (Militär⸗, Finanz⸗ 
und Induſtrie-Verhältniſſe.] Die Ernennung 
des F.⸗Z.⸗M. von Heß zum Chef des Generalſtabes 
ſämmtlicher kaiſerl. Armeen hat vorzüglich unter den 
hieſigen Stabsoffizieren volle Anerkennung gefunden. 
In der letzten Zeit ſchien ſich unter denſelben eine 
Oppoſition gegen die ſogenannte Militär⸗Central⸗Kanzlei, 
deren Kanzlei⸗Chef General v. Kellner iſt, herangebildet 
zu haben, und einige Ernennungen, wobei das Kriegs⸗ 
Miniſterium umgangen worden ſein ſoll, drohten end⸗ 
lich eine Rancune zu erzeugen. Man hofft nun, daß 
durch die beſtändige Anweſenheit des Chefs des Gene: 
ralſtabs, welchen die Armee und ihre höhern Leiter 
genau kennt, manchen Uebelſtänden vorgebeugt werden 
wird. — Dieſer Tage wird zu Ehren des Marſchalls 
Radetzty auf dem Glacis große Parade der ganzen 
Garniſon abgehalten, bei welcher Se. Majeſtät der 
Kaiſer und alle Erzherzoge zugegen ſein werden. — 
Das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen iſt fortwährend 
die freundliche Geſtaltung unſeter Geldverhältniſſe. Auf 
das neue Anlehen wird raſch ſubſcribirt. Eben fo 
günſtig find die übrigen Handels- und Fabriken-Ver⸗ 
hältniſſe. Alle Hände haben wieder vollauf zu thun, 
und es fehlt hier ſowohl als in den Fabrikſtädten Böh⸗ 
mens und Mährens an Arbeitern. — Nach Privat⸗ 
berichten aus Semlin vom 17ten d. ſoll der Paſcha 
von Belgrad Nachrichten erhalten haben, daß ſich 
Koſſuth bereits in Konſtantinopel befinde, Aus 
Widdin hatte man keine Nachrichten über die zahl— 
reichen dort geweſenen magyariſchen Flüchtlinge. Ein 
großer Theil der in Siebenbürgen geweſenen ruſſiſchen 
Armee begiebt ſich nach der Moldau und Walachei. 
Preßburg, 19. Septbr. (Neuigkeiten aus 
ungarn.] Truppenmärſche find hier nun wieder 
an der Tagesordnung. Heute früh gingen drei Ba⸗ 
taillone von Sivcovih und Bianchi- Infanterie über 
die Brücke dem jenſeitigen Donauufer zu, und heute 
Vormittags kamen zwei Dampfſchiffe mit Kanonieren. 
Mit dem Wiener Train langten hier ferner drei Kom⸗ 
pagnien vom Mineur⸗Korps an. Alle dieſe Mann⸗ 
ſchaft iſt nach Komorn beordert. Ein Remorqueur 
war mit ſehr großen Pulverfäſſern und einer bedeuten⸗ 
den Menge Gewehrkiſten beladen. — Von Komorn 
iſt heute ein Dampfſchiff mit Verwundeten 
und Kranken, welche bisher im dortigen Militär⸗ 
ſpitale lagen, hier angekommen; dieſe wurden ſegleich 
einer ſorgfältigen Pflege übergeben. Nach ihrer Aus: 
ſage beläuft ſich die Zahl der feindlichen Beſatzungs⸗ 
truppen höchſtens auf 22,000, und die Vorwerke und 
Schanzen, welche noch immer ununterbrochen, und 
zwar von in Gefangenſchaft gerathenen k. k. Truppen 
gebaut werden, ſind von ungariſchen Soldaten ſtark 
befegt. Die Offiziere in der Feſtung führen ein ſchwel⸗ 
geriſches Leben, es ſind meiſtens Proſkribirte, die nichts 
zu verlieren haben. Trotz der maſſenhaft angehäuften 
Proviantirung, ſo daß manche Artikel, wie Mehl, u. 
dgl., der großen al wegen verderben, herrſcht dort 
an manchen, ſehr nöthigen Bedürfniſſen ein drückender 
Mangel. Ein Ei koſtet 16 Kr., eine Kartoffel 12 Kr., 


Görgey hat den 


eine Gans zwiſchen 30 — 40 Fl. W. W., eine kleine 
Partie Obſt iſt nicht unter 5 Fl. zu bekommen. — 
Die Bewohner drr Stadt Komorn leben in größter 
Beſorgniß, indem ſie ſtündlich eines Angriffes gewärtig 
ſind. Ungeachtet der Erlaubniß, daß ſie in der Zeit 
der Gefahr in die Feſtung ſich ziehen dürfen, und ih⸗ 
nen in dieſer Zufluchtsftätte vollkommene Sicherheit gas 
rantirt wurde, haben ſie es vorgezogen, auf den in ziemli⸗ 
cher Entfernung von der Stadt liegenden Wieſen und 
Feldern Zelte und kleine Häuschen zu entrichten, wo ſie 
den glücklichen oder unglücklichen Ausgang abwarten 
wollen. — Das von mehreren Blättern verbreitete Ge⸗ 
rlicht von einem Unterminiren der Feſtung, der Kaſematten 
u. dgl. iſt unwahr, wohl aber iſt Klapka ſeiner per⸗ 
ſönlichen Freiheit beraubt, und er befindet ſich unter 
ſtrengſter Aufſicht wegen ſeiner erwieſenen Anhänglich⸗ 
keit an die öſterr. Dynaſtie. Der von den Ungarn ſo 
verhaßte Graf Louis Karo iſt ebenfalls unter den 
Gefangenen in Komorn, während die Beamten des 
Grafen ſich wegen Theilnahme an der Inſurrektion 
hier in Haft befinden. Bei einem Ausfalle aus der 
Feſtung nahmen die Ungarn von dem zur gräfl. Ka⸗ 
roly'ſchen Herrſchaft gehörigen, und nur drei Stunden 
von Komorn entfernten Gute Surany die geernteten 
Früchte, nämlich 5000 Metzen Weizen und 3000 
Metzen Hafer, weg. 5 f 

20. Sept. Geſtern Mittag wurde auf dem hieſi⸗ 
gen Hauptplatze abermals die beträchtliche Summe 
von 174,447 fl. ungiltige Koſſuthnoten verbrannt. — 
Geſtern, den 19., Abends ſechs Uhr, langte das Dampf⸗ 
ſchiff Nr. 54 von Gönyö mit 500 Kranken und 
zum Theil ſchwer Bleſſirten k. k. Soldaten 
hier an. — Heute um ſechs Uhr früh ging daſſelbe 
Schiff mit circa einer Diviſton Mineurs und Sappeurs 
nach Gönyd ab. — Bei Komorn ſoll dis zum Ab⸗ 
gang erwähnten Schiffes, einige kleine Plänke⸗ 
leien abgerechnet, gar nichts vorgefallen ſein. 

(Allg. 3. v. u. f. Ung.) 
t alien. 

* Neapel, 18. September. (Das Ausſehen 
des Papſtes. Kardinal Antonelli.] Alle die 
jenigen, welche dem Papſte ihre Aufwartung gemacht 
haben, finden das Ausſehen deſſelben ſehr verändert. 
Sein Haar iſt beinahe völlig ergraut und auf ſeinem 
ehemals ſo heiteren Geſichte ſind Spuren der Sorge 
ſichtbar geworden. Mit Ausnahme bei feierlichen Ver⸗ 
anlaſſungen iſt das Koſtüme des Papſtes ſehr einfach; 
er trägt eine Art Ueberwurf aus dichtem weißen 
Mouſſelineſtoffe, welcher bis zu den Füßen herabreicht, 
über der ſonſtigen Bekleidung; er hat eine weiße Prie⸗ 
ſtermütze und weiße goldgeſtickte Pantoffeln; er trägt 
einen goldenen Ring am Mittelfinger der rechten Hand, 
welche er diejenigen Perſonen küſſen läßt, die ihm 
vorgeſtellt werden. Das Ceremoniell der Vorſtellung 
iſt folgendes: der Beſucher ſchreitet, mehrere Mal 
grüßend, auf den Papſt zu, beim Papſte angekommen 
beugt er das Knie und ergreift mit bloßer Hand den 
Finger, welchen der Papſt ihm zum Küſſen reicht. — 
Der Kardinal Antonelli, welcher den ganzen poli⸗ 
tiſchen Mechanismus leitet, iſt ein Mann von gewöhn⸗ 
lichem Wuchſe, aber ſo mager, daß ſeine Beine Spin⸗ 
deln gleichen. Seine Phyſiognomie iſt ſehr ausdrucks⸗ 
voll, ſeine Stirne frei, das Auge glänzend ſchwarz. 
Der Kardinal-Miniſter iſt überaus höflich, und alle 
Welt rühmt ſeine Freundlichkeit. Er trägt ein ſchwar⸗ 
zes Kleid mit einem ſeidnen Mantel, ſein Rang wird 
nur durch das Scharlachkäppchen angezeigt, welches 
ſeine Tonſur bedeckt. Der Papſt bewohnt im Palais 
von Portici die glänzenden Gemächer mit den rei: 
zendſten Ausſichten nach dem Meere. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß der Papſt nicht nach dem Quirinal zu: 
rückzukehren wünſcht und man kann demnach anneh⸗ 
men, daß fein Aufenthalt in Portici ſich verlängern 
wird. — Das Wiedererſcheinen des Königs von Ne⸗ 
apel in der Oeffentlichkeit hat keinen fo blen Eindruck 
hervorgebracht, als man erwartet hatte. Die Polizei 
hatte geglaubt, Vorſichtsmaßregeln ergreifen zu müffen, 
die ſich jedoch als ganz überflüſſig erwieſen. Man 
hatte den Bewohnern, welche am Wege, wo der Zug 
vorüberkam, Balkons haben, verboten, Fremde daſelbſt 
zu empfangen. Es iſt alles glücklich vorübergegangen. 

Frankreich. 

＋ Paris, 19. September. [Nachrichten aus 
Rom. Falloux.] Die jüngften Depeſchen des 
Herrn von Corcelles, deren ich in meinem geſtri⸗ 
gen Schreiben erwähnt habe, ſcheinen neue Propoſi⸗ 
tionen des Papſtes überbracht zu haben. Nach einer 
Korrefpondenz aus Rom vom Iten ſoll der Papſt ein⸗ 
gewilligt haben, ſeinen Staaten ganz freiſinnige Ge⸗ 
meinde⸗- und Provinzialverfaſſungen zu geben. Eine 
Staatskonſulta ſoll zur Hälfte aus den vom Papſt 
ernannten Deputirten beſtehen. Dieſe Konſulta ſoll 
in ailen inneren Angelegenheiten eine berathende Stimme 
(haben. Endlich fol auch noch ein Staatsrath nach 


den Formen und mit den Attributionen des franzöſie 


ſchen eingerichtet werden. Dieſe römiſchen Nachrichten 
laſſen die Frage der weltlichen oder geiſtlichen Verwal⸗ 
tung im Ungewiſſen. Ich habe Urſache zu glauben, 
daß der Papſt ſich das Recht vorbehalten wird, die 
von ihm zu ernennenden Deputirten aus den Weltli⸗ 
chen wie den Geiſtlichen wählen zu können. Etwas 
Beſtimmteres konnte man heute über dieſen Punkt in 
Paris nicht erfahren; doch ſchien man im Allgemeinen 
zu der Annahme geneigt, daß die Frage ihrer Löſung 
nahe iſt. Der Miniſter Falloux iſt noch immer 
ernſtlich krank, und ſein Zuſtand ſoll lebhafte Beſorg⸗ 
niß erregen. 

h Schweiz. 

Bafel, 17. Sept. ([Ausweiſung der Flücht⸗ 
linge.] Die Baſeler Zeitung meldet über die Aus; 
weifung der Flüchtlingschefs: „In dieſem Augenblick 
haben Diktator Kiefer, Dr. Kaiſer von Konſtanz, 
Sigel und Germain Metternich die Schweiz 
bereits verlaſſen, Mördes und Merſy haben ihre 
Päſſe bereits erhalten und werden ebenfalls durch das 
Elſaß abreiſen; eben dahin wird auch Brentano 
einen Paß erhalten. Gögg und Blenker haben von 
der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten, ſich 
von Genf aus nach Frankreich zu begeben, was dem⸗ 
nächſt geſchehen wird. Die Abreiſe von Heinzen 
und Struve iſt deshalb mit Schwierigkeiten verknüpft, 

weil beide gänzlich von Geldmitteln entblößt ſind; je⸗ 
doch wird ihnen der Bundesrath die Reiſekoſten wahr⸗ 
ſcheinlich vorſtrecken. Der Aufenthalt von mehrern der 
Ausgewieſenen, als Zitz, Doll, Werner iſt unbekannt 
und es iſt wahrſcheinlich, daß ſich dieſelben irgendwo 
verſteckt halten. Sie ſehen hieraus, daß es dem Bun⸗ 
desrathe nicht an dem nöthigen Ernſte fehlt, feine in: 
ternationalen Verpflichtungen zu erfüllen; derſelbe hat 
nun auch den eidgenöſſiſchen Kommiſſär autoriſirt, die 
noch im Dienſte ſtehenden eidgenöſſiſchen Truppen zu 
entlaſſen, was am 18. September ſtattfinden wird.“ 
Niederlande. 

Haag, 17. Sept. [Thronrede.] König Wil⸗ 
helm III. eröffnete heute die gewöhnliche Seſſion der 
Generalſtaaten mit einer Rede, aus welcher wir fol 
gende Punkte folgen laſſen: „Wir ſtehen im Frieden 
und in gutem Einvernehmen mit allen Mächten. Die 
Wirren, welche andere Länder durcheinander werfen, 
haben unſere Gränze nicht überſchritten, und die Spal⸗ 
tungen, welche gewiſſermaßen die anderen Staaten 
einander entfremden, ſind uns fremde geblieben. Wir 
unterhalten mit allen Mächten vollkommen freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen. Die Verwickelungen, in welche wir 
früher beſorgten, daß wir hereingezogen werden müßten 
oder möchten mit Bezug auf Limburg, ſind glücklicher⸗ 
weiſe unter dem Schutze der Verträge abgewendet 
worden. Wir hegen die begründete Hoffnung, daß 
dieſe auf das Recht fußende Lage nur befeſtigt werde, 
oder eine eben ſo billige Löſung finden werde. Der 
Sieg, welchen die Tapferkeit unſerer Land- und Ger: 
truppen zu Bali davon getragen, hat uns mehre aus- 
gezeichnete Streiter gekoſtet und wir haben beſonders 
den Verluſt eines trefflichen Generals zu beklagen, 
allein die Achtung unſerer Herrſchaft, die Ruhe und 
Ordnung ſind um den Preis dieſes Opfers im indi⸗ 
ſchen Archipel ſicher geſtellt. Die Ernte war reichlich, 
der Handel hat ſeine Thätigkeit wieder begonnen, der 
Verkauf unſerer Kolonialprodukte hat einen Gewinn 
gegeben, welcher verbunden mit dem ziemlich befriedi⸗ 
genden Reſultat der Steuern und den beträchtlichen 
Reduktionen in den Staatsausgaben ſtark dazu beige⸗ 
tragen, die Lage der Finanzen des Landes zu beſſern.“ 


Lokales und Provinzielles 


+ Breslau, 22. Septbr. [Polizeiliche Nachr.) 
Am 21. d. wurde einer mit ihrem Manne in Unfrie⸗ 
den lebenden Frau von demſelben mit einem Meſſer 
eine Wunde in die linke Bruſt beigebracht, jedoch iſt 
die Wunde nicht als tödtlich erkannt. ‚ 

Am 16. d., Nachmittags, wurde aus einer mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffneten Stube Kloſterſtraße Nr. 2 eine 
Stutzuhr in Mahagoni⸗Gehäuſe geſtohlen. 

Am 21. wurden aus einer ebenfalls mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel in dem Hauſe Nr. 50 in der Schweidnitzer 
Straße geöffneten Stube vier franzöſiſche Bankbillets, 
das eine zu 100 und drei, jedes zu 20 Fres., 3 Frie⸗ 
drichsd'or, in Kaſſenanweiſungen 63 Rtl., eine fran⸗ 
zöſiſche Tunika vom 70. Regiment mit Sergeanten⸗ 
Auszeichnung, ein Paar rothe Beinkleider und verſchie⸗ 
dene andere Civilkleidungsſtücke entwendet. 

In der beendigten Woche find lexel. drei todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 34 
männliche, darunter 9 an der Cholera, 43 weib⸗ 
liche, darunter 13 an der Cholera, zuſammen 
77 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 8, an 
Alterſchwäche A, Bräune 1, Bruchſchaden 1, Cho⸗ 
lera 22, Darmgeſchwüren 1, Lungenlähmung 2, 
Lungenentzündung 3, Kniegelenkentzündung 1, Unter⸗ 
eibsentzündung 1, Nervenfieber 2, Zehrſieber 3, Gelb⸗ 
ucht 1, Gehirnausſchwitzung 1, Krämpfen 9, Leber⸗ 
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krebs 1, Geſichtskrebs 1, Lebensſchwäche 2, Ruhr 1, 


Scharlach 1, Schlagfluß 1, Schwämmen 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 4, Unterleibsleiden 1, Gehirnwaſſerſ. 1, 
allgem. Waſſerſ. 1, Bruſtwaſſerſ. 1, Zahnktankheit 1. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und 
zwar in dem allgemeinen Krankenhoſpital 12, in dem 
Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1, in dem Hoſpital 
der barmh. Brüder 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 19, von 1 bis 
5 Jahren 7, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 bis 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 10, von 30 bis 
40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an— 
gekommen: 18 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 2 Schiffe mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Kalk 
und 1 Schiff mit Butter. 

Breslau, 22. Sept. [Diebſtähle.] Als Beleg 
dafür, daß durch eigene Nachläſſigkeit oft den Dieben 
Gelegenheit gegeben wird, ihr Handwerk auszuüben, 
führt der heutige „Anzeiger“ zwei Fälle an, wo aus 
Küchen, die ohne Aufſicht und unverſchloſſen 
gelaffen worden waren, mehre Effekten geſtohlen wor— 
den ſind. Doch ſind auch in den letzten Tagen einige 
nächtliche Einbrüche mit großer Frechheit verübt wor: 
den. So wurde am Neumarkt ein Schuhmacherkeller 
erbrochen, und aus demſelben Stiefeln und Schuhe 
entwendet. Auf der Schuhbrücke wurde ebenfalls ein 
Keller gewaltſam erbrochen, und 45 Stück Käſe nebſt 
einem Fäßchen Liqueur geſtohlen. Aus einer Spei⸗ 
ſekammer in dem Hauſe Nr. 16 der Oderſtraße wur⸗ 
den 40 Pfd. Rindfleiſch, eine Kalbskeule, 8 
Pfd. Speck und 10 Quart Butter geraubt. Auf 
der Tauenzienſtraße ſtiegen Diebe ſogar mittelſt einer 
Leiter in das erſte Stockwerk, drückten die Fenſterſchei⸗ 
ben ein, und ſtahlen eine große Menge Wäſche. 


Breslau, 22. Septbr. [Eentral:Berein für 
die freie Volksſchule.] In der vorgeſtern Abend 
ſtattgehabten Verſammlung wurde Herr Lehrer Seltz⸗ 
ſam zum Tagespräſidenten erwählt. Von dem Leh⸗ 
rer⸗Verein zu Bunzlau war ein Schreiben eingelau⸗ 
feu, welches den hieſigen Central-Verein zur Bethei⸗ 
ligung an einer daſelbſt ſtatifindenden Verſammlung 
auffordert. Herr Köhler iſt dafür, daß der Einla⸗ 
dung Folge gegeben und die gedachte Verſammlung 
durch Abgeordnete beſchickt werde. Dagegen will Hr. 
Dr. Lewy das mtt Opfern verbundene Beſchicken des 
Congreſſes vermieden ſehen. Nachdem noch mehrere 
Redner für oder wider dieſen Gegenſtand das Wort 
ergriffen hatten, beſchließt der Verein keinen Deputirten 
nach Bunzlau abzuſenden. Ein Lehrer aus Kanth 
machte die Mittheilung, daß in jener Stadt, wie im 
vorigen Jahre, fo auch diesmal am 1. Oktober ein 
Lehrerfeſt begangen werden ſoll. Ein Mitglied des 
Vereins erbietet ſich durch ein Cirkular die Unterſchrif— 
ten der etwaigen Theilnehmer zu ſammeln. Herr 
Thiel bringt ein neuerdings erlaſſenes Schreiben des 
Miniſters v. Ladenberg in Verbindung mit einem 
Reſkript der königl. Regierung, beide das Disciplinar⸗ 
geſetz betreffend, zur Kenntniß der Verſammlung. 
Herr Dr. Lewy zeigt an, daß der Vorſtand des Ver⸗ 
eins für Unterſtützung armer Schulkinder bie Wünſche 
der Lehrer entgegen zu nehmen bereit if. — In Bes 
treff der künftig zu haltenden freien Vorträge ward 
beſchloſſen, die Mitglieder in alphabetiſcher Reihenfolge 
auftreten zu laſſen. Die äußerſte Dauer des Vortra⸗ 
ges wurde auf eine halbe Stunde feſtgeſetzt. Ein von 
Herrn Bloch gefertigter Aufſatz über die nöthige Ab⸗ 
hülfe mancher Mißbräuche im Bereiche des Lehrer 
ſtandes ſoll in nächſter Sitzung zum Gegenſtande einer 
ausführlichen Beſprechung gemacht werden. 


Breslau, 22. Septbr. [Herr Kindermann 
aus Süd⸗Chili,] ohne Zweifel für die meiſten Bres⸗ 
lauer ein bekannter Name, benachrichtigt uns ſo eben, 
daß er gegen Ende Oktober Europa zu verlaſſen ges 
denke. Die Paſſage im Zwiſchendeck kommt zwiſchen 
50—60 Thaler preuß. zu ſtehen, und wollen ſich die⸗ 
jenigen, welche den Beruf in ſich fühlen, bei der 
Gründung eines überfeeifhen Deutſchlands nicht 
die Letzten zu ſein, in Betreff des Weiteren an den 
Vorſtand des hieſigen Central-Auswanderungsvereins 
wenden, der ſehr gern erbötig iſt, in dieſer Angelegen⸗ 
heit Auskunft zu ertheilen. n 


* * Breslan, 22. Septbr. [Die Blumenaus⸗ 
ſtellung im Tempelgarten,] welche vom 22ſten 
bis 25ſten d. M. dauern ſoll, kommt allen früheren 
ähnlichen Ausſtellungen, die hier ſtattfanden, vollſtän⸗ 
dig gleich, wenn ſie dieſelben nicht in Bezug auf die 
Mannigfaltigkeit und Schönheit der gelieferten Gegen⸗ 
ſtände, ſo wie durch die Seltenheit einzelner Exem⸗ 
plare noch bei Weitem übertrifft. Wer an den lieb⸗ 
lichen Kindern Flora's und Pomona's Herz, Auge 
und Naſe erfreuen will, der unterlaſſe nicht, jene Aus⸗ 


ſtellung zu befuchen, 


Breslau, 22. Sept. In Nr. 220 der Bresl. Zeitun 
iſt in dem Referate über das Turnfeſt ein Fate nicht 
richtig dargeſtellt. Es war nämlich allerdings der Oelſer 
Turnlehrer Herr Schnabel mit feinem jüngeren Sohne 
und einigen Turnern in Breslau, allein nicht als Depu⸗ 
tation. Herr Schnabel wollte die Gelegenheit nicht vor⸗ 
über gehen laſſen, die Arrangements bei einem ſolchen Turn⸗ 
feſte näher zu ſehen. Da ſeine Ankunft mit dem Abmarſch 
der Turnerſchaar zuſammentraf, ſo nahm Herr Turnlehrer 
Rödelius als Führer des ganzen Zuges den Hrn. Schnabel 
als feinen Gaſt mit den übrigen Oelſer Turnern an feine 
we und ſomit zwiſchen die Muſik und die Spige des 

uges. 


Theater. 

Die Breslauer Bühne erfreut ſich in Oper und 
Schauſpiel eines ſehr tüchtigen Perſonals. Kunſtken⸗ 
ner, welche bedeutende Hof- und die erſten Stadt⸗Thea⸗ 
ter in jüngſter Zeit geſehen, können nicht genug die 
Vollſtändigkeit des Breslauer Theaters rühmen, gegen⸗ 
über der Lückenhaftigkeit bei vielen jener Bühnen, von 


denen die meiſten von Außen noch enorme Geld⸗Zuſchüſſe 


haben, während die hieſige Bühne nur durch die eigene innere 
Kraft und durch die aufopfernde Anſtrengung der Di⸗ 
rektion erhalten wird. Es iſt daher Pflicht, in drin⸗ 
gendſter Weiſe auf die Theater-Lotterie aufmerk⸗ 
ſam zu machen, da durch dieſe allein der Direktion ein frei⸗ 
lich nur geringer Beiſtand geleiſtet wird, während der 
Hauptvortheil eigentlich auf Seiten der Theaterbeſu⸗ 
cher, denen die Vorſtellungen billiger zu ſtehen kommen. 
Was die Vorführung von Neuigkeiten anbetrifft, ſo iſt 
die hieſige Bühne maßgebend geworden; ſie iſt in den 
meiften Fällen die erſte, welche beachtenswerthe drama⸗ 
tiſche Arbeiten in Scene ſetzt, oder ſteht wenigſtens im⸗ 
Des in der erſten Reihe. 
eiten anbelangt, ſo hat im letztverfloſſenen Jahre die 
Breslauer Bühne die höchſte 8 4 15 09 
Theater in Hamburg ſteht ihr in dieſer Beziehung 
nahe. Dieſes rege Streben, dieſer unermüdliche Fleiß 
der Mitglieder, werden auch im naͤchſten Winter mit 
Energie feſtgehalten werden. Was aber das Perfonat 
anbetrifft, fo muß zunächſt das Vierblatt unſerer Sän⸗ 
gerinnen: Frl. Babnigg leine der wenigen deutſchen 
Primadonnen, welche dieſen Namen in der vollen 
Bedeutung des Wortes verdienen), Frl. Bunke, Frl. 
Meyer, Frau Stotz hervorgehoben werden. Zu dieſen 
kommen: zwei Tenore, mit friſchen klangvollen Stimmen: 
Hr. v. Rainer und Hr. Weirlsdorfer, welcher Letz⸗ 
tere vom 1. Okt. ab hier engagirt iſt, ferner der ausgezeich⸗ 
nete Barytoniſt Herr Rieger, der bei ſeinem jüngſten 
Gaſtſpiel in Braunſchweig reiche Lorbeeren erntete, 
und der tüchtige Baſſiſt Herr Prawit. Auch für die 
kleineren Opernpartien iſt ausreichend geſorgt. Das 
Schauſpiel hat eine erſte tragiſche Liebhaberin, Fräul. 
Schwelle, und eine jugendliche naive, Frl. Heyne, 
welche bereits die Anerkennung der Kunſtkenner erwor⸗ 
ben haben. Die Herren Baumeiſter und Kläger 
ſind als Künſtler erſten Ranges in Deutſchland ge⸗ 
ſchätzt. Würdig ſtehen ihnen der allbeliebte Komiker 
Herr Stotz, ſowie Herr Keller u. A. zur Seite, 
und für die Epiſoden iſt eine nicht ganz kleine Zahl 
fleißiger, aufſtrebender Darſteller vorhanden. Hoffen 
wir, daß unſere Dichter und Komponiſten uns dald mit 
tüchtigen neuen dramatiſchen Werken beſchenken, da⸗ 
mit die Kräfte unſerer Bühne ſtets zu würdigen Auf⸗ 
gaben verwendet werden! 


Liegnitz, 21. Septbr. (Auswanderer, — 
Einweihung.] Geſtern Abend hatten ſich die hie⸗ 
ſige Liedertafel und der Volksgeſangverein gemeinſchaft⸗ 
lich im Saale des deutſchen Kaifers verſammelt, um 
einigen aus ihrer Mitte ſcheidenden Sangesgenoſſen 
einen Beweis ihrer Liebe, Hochachtung und Anerken⸗ 
nung zu geben. Es waren die Scheidenden: Herr 
Zimmermeiſter Gentner, Herr Mühlenbaumeiſter Meitzen 
und Herr Hütteninſpektor Meitzen. Alle drei verlaſſen 
in einigen Tagen Liegnitz, um ſich in Texas eine 
neue Heimath zu ſuchen. — Am verfloſſenen Mitt⸗ 
woch wurde das hieſige neuerbaute Schießhaus durch 
ein Diner und Abends durch einen Ball eingeweiht. 
Leider war die Theilnahme an dieſer Feierlichkeit eine 
im Ganzen nur ſehr geringe. Beſonders war das 
Diner ſehr wenig frequentirt, und wollte die Freude 
und Geſelligkeit dabei trotz der reichbeladenen Schüſſeln 
und des perlenden Weines gar nicht recht zum Kluſſe 
kommen. Die meiſten Theilnehmer ſchienen ſich in einer 
peinlichen Situation zu befinden, was ſeinen Grund 
wohl in der Zerriſſenheit der Meinungen haben 
mochte. j 


* Haynau, 21. Sept. [Militäriſches. — Kom: 
munalfachen.] Am 17ten dieſes Monats hat hier 
die erſte Schwadron des ten Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
ihr Kantonnement bezogen und geſtern verließ uns die 
längere Zeit hierſelbſt ſtationirt geweſene Breslauer 
Garde⸗Landwehr. Ihr gebührt mit Recht der Ruhm, 
ſich während ihres Aufenthalts hierſelbſt die Liebe und 


Was die Zahl der Neuig⸗ 


— 


Zuneigung der Einwohnerſchaft erworben zu haben. — 


Bei unſerer Kommunal⸗Verwaltung tritt vom 1. Okt. 
d. ein Interregnum ein. Unſer Bürgermeiſter, als ſol⸗ 
cher in Oels gewählt, geht im Laufe des nächſten 
Monats dorthin ab und wird ſein Amt hierſelbſt, ſo 


wie die Funktionen als Polizei⸗Anwalt des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Haynau, interimiſtiſch bis Weihnachten d. 
der hieſige Stadt⸗Kämmerer Schulz übernehmen. Die 
Kommune hofft bis dahin die neue Gemeinde⸗Ordnung 
in Kraft treten zu * Die Regulirung der Zunft⸗ 
angelegenheiten iſt im Gange, bereits ein Innungs⸗ 
ſtatut mit minifterieller Beſtätigung verſehen, eingegan⸗ 
gen und die Beſtätigung der Statuten der übrigen 
Mittel binnen Kurzem zu erwarten. Der Eclaß eines 
Ortsſtatuts wegen Errichtung von Geſellen⸗Kaſſen, iſt 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung, die ſich mit 
Wärme vereint mit dem Magiſtrate bei der Regelung 
der gewerblichen Verhältniſſe bethätigt, beſchloſſen und 
wird ebenfalls bald in Aus führung kommen. 


2  Aaer Heer 

D Natibor, 22. Sept. [Mititärifhes.) Auch 
die Stammkompagnie des Strehlitzer Landw.⸗Bat. bleibt 
nicht ganz hier, denn nach einem geſtern eingegange⸗ 
nen Befehl marſchirte ſie heute bis auf 40 Mann, 
die mit einem Offizier hier verbleiben, nach Koſel. — 
Unſere Ulanen ſind ebenfalls fort und kommen erſt in 
8 Tagen von Gleiwitz, woſelbſt fie im Regiment ma⸗ 
növriren, wieder. 


Liegnitz. Der Gaſſwirth Kofmann u Parchwitz als 
Rathmann daſelbſt, und der Schumacher Rungſtock 
zu Lähn als Rathmann daſelbſt beftätigt. 


Mannigſaltiges. 

— (Kreuznach, 14. Septbr.) In dieſer Nacht 
verlor unſere Stadt eine in architektoniſcher Beziehung 
merkwürdiges Gebäude, nämlich das alte Rathhaus, 
ſeither als Privathaus benutzt. Ein Brand, der in 
einer Scheuer ausbrach, griff ſo raſch um ſich, daß 
Wen nach einigen Stunden das ſehr hohe und feſte 
Rathhaus ergriffen wurde; bald ſanken dann mit 
furchtbarem Getöſe der Thurm und der ſchöne Giebel 
zuſammen, ein Feuermeer von Funken über den unter 
dem Winde gelegenen Stadtthell ſendend. Die Poſt 
und auch die katholiſche Kirche waren ſehr in Gefahr, 
indeß dehnte ſich das Feuer, nachdem das Rathhaus 
ausgebrannt war, Gott Lob, nicht weiter aus. Etwa 
10 Häuſer liegen in Trümmern, unter denen die des 
ſchönen Rathhauſes einen tiefen Eindruck machen. Das 
alte Rathhaus wurde unter dem Regimente der Spa⸗ 
nier im 30jährigen Kriege, wenn wir nicht irren, unter 
Spinola, in mauriſchem Style erbaut, und war für 
jeden Fremden eine der Sehens würdigkeiten der Stadt. 

0 (Düſſeld. 3.) 

— [Schreckliches See Abenteuer.) Zu 
London wurde am 16. September in Lloyd's Bu⸗ 
reau folgendes furchtbare See⸗Abenteuer gemeldet: Das 
britiſche Schiff „Minerva“, Capt. Hovendon, von 
Sidney nach Portland⸗Bay beſtimmt, befand ſich am 
26. Februar mit einer Ladung von Rum, Brannt⸗ 
wein, Schießpulver und Schwefel und mehreren Paſ⸗ 
ſagieren, unter vollen Segeln 80 Meilen ſüdweſtlich 
von Cap⸗Horn. um 4½ Uhr Morgens erwachten 
der Kapitain und die Paſſagiere von einem erſticken⸗ 
den Dampfe, welcher das ganze Schiff erfüllte. Je⸗ 
dermann wußte, daß 200 Faß Pulver im Raume 
lagen, und da der Dampf aus dieſem Theile des 
Fahrzeuges aufqualmte, ſo bemächtigte ſich aller ein 
paniſcher Schrecken. Ohne einen Augenblick zu verlie⸗ 
ren, wurden die Böte ausgeſetzt; Paſſagiere und Manns 
ſchaft ſtürzten in wilder Haft hinein und ſtießen entſetzt 
von dem rauchenden Schiffe ab. Allmählig ſtieg der 
Qualm in dichten ſchwarzen Maſſen empor; noch 15 
Minuten, und die Flammen ſchlugen aus allen Luken 
empor, liefen das Tauwerk hinauf, entzündeten die 
Segel, und dann erfolgte ein einziger furchtbarer Don⸗ 
nerſchlag; die Verdecke mit den Bollwerken und Ma⸗ 
ſten flogen in einer rieſigen Flammenſäule bis zu den 
Wolken empor, und in demſelben Augenblicke began⸗ 
nen mehrere tauſend Gallonen Rum und Branntwein, 
die im Raume lagen, lichterloh zu brennen. Um 
11 uhr erloſch der Brand und das Schiff verſankz; 
die Böte trieben ſechs Tage in offener See umher, 
Bi R 1 die Schiffbrüchigen andere Nahrung hatten, 
als ein Faß Waſſer und einige Barakuta's, die man 
zulebt auch über Bord werfen mußte, weil fie theil⸗ 
weiſe giftig waren. Am ſiebenten Tage erreichten ſie 
nach namenloſen Drangſalen Port Philipp Head. 

— [Die polniſche Sprache an unfern öffent⸗ 
lichen Lehranſtalten,] wenn auch vor der Hand 
nur als Privatſtudium, wieder aufzunehmen, iſt wie 
verlautet, neuerdings in Anregung gebracht worden. 
Man muß ſich aufrichtig darüber freuen, daß es unter 
uns Männer giebt, welche dieſen für unſere Stadt 
jedenfalls nicht unwichtigen Gegenſtand fort und fort 
der Aufmerkſamkeit würdigen und dahin ſtreben, der 

rlernung der Sprache eines Volkes Bahn zu brechen, 
und dalchem wir in ſo mannigfacher Beziehung ſtehen 

gung de, Jahr aus Jahr ein einen alle Berüͤckſichti⸗ 
gung verdſenenden Abnehmer unferer Waaren und Er⸗ 
dae abglebt. Wir zweifeln nicht im Geringſten, 
11 Jugend im wohlverſtandenen Intereſſe ſich 
berheitian eic dei dem Studium der genannten Sprache 
lemehmien wild, und auch bie Citen Derfiben dae Uns 
en willig unterſtüzen, um fo mehr, als durch 
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Befreundung mit dem Idiom des Polen, unſers näch⸗ 
ſten Nachbars, ihren Kindern die Ausſicht zu manch 
vortheilhafter Stellung in Oberſchleſien oder dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen eröffnet wird, bei welcher, wie recht 
und billig, ſtets diejenigen den Vorzug haben, die mit 
der polniſchen Sprache vertraut ſein. Es iſt Pflicht 
der öffentlichen Blätter, einerſeits ein Beſtreben, wel⸗ 
ches mit zum Wohle der heranwachſenden Generation 
beitragen kann, lobend anzuerkennen, und andererſeits 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf wirklich Nütz⸗ 
liches und Zeitgemäßes hinzulenken. 


A Die deutſche Auswanderung. 

Man hat auf das Schönſte bewieſen, daß Deutſch⸗ 
land noch lange nicht Bevölkerung genug hat, daß 
feine Ackerbauproduktion ſich verdreifachen, feine In⸗ 
duſtrie noch ins Ungeahnte ſteigen kann, und daß ſo⸗ 
mit die Auswanderung eine Monſtroſität iſt. Aber 
die Fakta find brutal, ſagt Talleyrand; ſie ſchlagen 
die Vernunft in das Geſicht. Jährlich verlaſſen, nach 
den Berichten aus Hamburg, Bremen, Antwerpen 
und Havre, an 60,000 Menſchen unſer Vaterland; 
jährlich verlieren wir dadurch an 6,000,000 Thaler 
Kapital, nach einer ſehr mäßigen Rechnung. Denn 
laut offiziellen Berichten aus Baiern gaben in den 
Jahren 1835 bis 1839 bei Erhebung der Abzugsgeld⸗ 
taxe 18,937 Auswanderer: 4,000,000 Thaler an, 
und in dem Hafen von New⸗Pork wurden in den 
Jahren 1831 bis 1842 von den Einwanderern gegen 
30,000,000 Thaler öffentlich deklarirt. So lange ſich 
aber nicht unſerer Induſtrie neue große Märkte eröff⸗ 
nen, ſo lange ſich das Kapital im Ackerbau nicht ge⸗ 
hörig verzinſt, und die Einzelnen Intelligenz, Arbeits⸗ 
kraft und Kapital in Amerika beſſer zu verwerthen 
glauben, ſo lange wird die Auswanderung noch ſtei⸗ 
gen. Wie ſoll ſich der Staat dabei verhalten? Soll 
er ſie verbieten oder beſchränken? Aber er würde da⸗ 
mit, abgeſehen von dem Eingriffe in die ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte, eine der jetzigen Sachlage nach für die 
Geſammtheit heilſame Abzugsquelle überſchüſſiger Ar⸗ 
beitskraft verſtopfen. Und wollte er es auch, die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß die Beſchränkungsmaßregeln 
fruchtlos bleiben, weil der Trieb zu mächtig iſt. Dieſe 
Gründe haben den Art. 10 der Verfaſſung vom 5. 
Dezember diktirt, welcher lautet: „die Freiheit der 
Auswanderung iſt von Staatswegen nicht beſchränkt, 
Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werden.“ Soll der 
Staat die Auswanderung und die Auswanderer ſich 
ſelbſt überlaſſen und ſie als völlig von ſeinem Orga⸗ 
nismus getrennte Glieder betrachten? Dies Prinzip iſt 
bis jetzt für die Auswanderung das herrſchende gewe⸗ 
ſen. Aber damit ſetzt man zunächſt jährlich über 
2,000,000 Thaler für den Transport der Auswande⸗ 
rer, die ausſchließlich der deutſchen Rhederei zufallen 
müſten, aufs Spiel. Und in Folge dieſes Prinzips 
ſind bisher die Auswanderer ſammt ihren Arbeitskräf⸗ 
ten und Kapitalien der deutſchen Nationalität verlo⸗ 
ren gegangen; ohne Band mit dem Mutterlande aſſi⸗ 
milirten ſie ſich vollſtändig dem fremden Staate; ſie 
beförderten dort weder den Abſatz unſerer induſtriellen 
Erzeugniſſe, noch kamen uns die Früchte ihrer Pro⸗ 
duktion zu gute; ja ſelbſt den eigenen Verbrauch an 
Manufakten bezogen ſie nicht von Deutſchland, ſon⸗ 
dern von da, wo er ihnen am nächſten war. Es 
giebt nur ein Mittel, das Intereſſe der Auswanderer 
mit dem des Staates zu verſchmelzen; das iſt die 
Organiſation der Auswanderung von Seiten des 
Staates, oder doch durch große private Aſſoziationen 
unter Schutz und Garantie des Staates. Die neuere 
Zeit hat das richtig erkannt; große Geſellſchaften ha⸗ 
ben ſich für Centraliſation der deutſchen Auswande⸗ 
rung gebildet, ein Staatsinſtitut, die Seehandlung, 
hat ſich an einer derſelben betheiligt. Es handelt ſich 
darum, der Auswanderung Zweck und Ziel zu geben, 
durch fie an geeigneten Orten direkten Bezug an Ko: 
lonialwaaren und neue Märkte für deutſche Manufakte 
zu erreichen. So wurde denn Koloniſation die Pa⸗ 
role der modernen Auswanderung. Damit iſt nicht 
Bildung von neuen ſelbſtſtändigen Staaten gemeint, 
noch weniger Gründung von Kolonien mit politiſcher 
und adminiſtrativer Abhängigkeit vom Mutterland. 
Deutſchland ſoll vielmehr Überſeeiſche Handelsſtationen 
gründen. Es ſoll Armeen von Arbeitskräften, Intel⸗ 
ligenz und Kapitalien abſchicken, um die weiten Län⸗ 
derſtrecken des Weſtens, die deren harren, mit Civili⸗ 
ſation zu durchdringen, um die zeichen Schätze des 
transatlantiſchen Bodens direkt, ſtatt wie bisher im 
Wege des Zwiſchenhandels zu erlangen und um da⸗ 
für die Produkte ſeiner Induſtrie zu geben. Um die⸗ 
ſen Zweck vollſtändig zu erreichen, wird man freilich 
die Auswanderer mehr als bisher in das Intereſſe 
ihres Vaterlandes durch ihr eigenes verflechten müſſen, 
man wird den Transport und Ländereieneinkauf re⸗ 
geln, man wird ihnen durch Verbindungen mit den 
Regierungen der Staaten, in denen ſich ſich niederlaſ⸗ 
ſen, durch Konſuln und Agenten Schutz verleihen, man 
wird Kapitalien in den Kolonien anlegen, Handels⸗ 
emiſſäre abſenden, die Auswanderer werden im fernen 
Lande wiſſen müſſen, daß ſie einer geachteten und 


mächtigen Nation angehören. Wir haben lange genug 
die Engländer von weitem bewundert, es iſt hohe 
Zeit, daß wir von ihnen lernen. \ 


Handelsbericht. 

Breslau, 22. Sept. Die Lebhaftigkeit an unſerem Ge⸗ 
treide-Markt, welche ſchon in den erſten Tagen der che 
begann, verdanken wir den günſtigen Berichten aus Eng⸗ 
land und der auswärtigen Handelsplätze, welche von bedeu⸗ 
tenden umſätzen in Getreide, zu erhöhten Preiſen berichten. 
Es haben auch hier die Feldfrüchte eine ſteigende Tendenz 
angenommen und erfreuten uns eines bedeutenden Geſchäfts 
in Weizen, wovon große Parthien zum Verſande gekauft 
wurden. Auch vom Boden wurden 70 Wispel gelber Wei⸗ 
zen SP Pfd. à 46 Thlr. und 20 Wispel Gerſte 75 Pfd. a 
20% franco Kahn genommen. Heute wurde bezablt weißer 
Weizen 43 bis 55 Sgr., gelber Weizen 47 bis 53 ½ Sgr., 
Roggen 26 bis 29 Sgr., Gerſte 19% bis 23 Sgr. und 
Hafer 13 ½% bis 15 Sgr. 

Oelſaaten genießen immer mehr Frage, da täglich we: 
niger angeboten wird; es gilt demnach Rapps 101 bis 106 
auch 107 Sgr. und Sommer:Rübfen 80 bis v3 auch 94 Sgr. 
16 Wispel ſollen ſogar A 95 Sgr. begeben worden fein. 

Kleeſaat iſt nun ganz vernachläſſigt; die auswärtigen 
flauen Berichte wirken ſehr lähmend auf unſern Platz, daher 
unſere bisherigen Käufer vom Markte zurücktraten. Weiße 
feine Saat wäre noch gut zu placiren, davon wird aber 
ſehr wenig offerirt. Es gilt weiße Saat 5½½ bis 11 ½ 
Thlr., feinſte bis 12 Thir., rothe 8 ½ bis 11 ½ Thlr., 
befte bis 112, Thlr. Von neuer rother Saat waren 
vor einigen Tagen Kleinigkeiten am Markte, die jedoch da⸗ 
rum nicht genommen wurden, weil 13 ½ Thlr. dafür geſor⸗ 
dert wurde, wir ſchätzen die Saat Il!, bis 12 Thlr. werth, 
da die Qualität nur eine mittelmäßige war. Das Wetter 
wird nun dem Einbringen der Kleeſaatpflanzen günſtiger und 
hoffen recht bald mehr von neuer Waare am Markte zu fer 
3 um über die Beſchaffenheit derſelben beſſer urtheilen zu 

önnen. . 

Spiritus machte ſich in diefen Tagen fefter, da unfere 
Vorräthe ſehr zuſammen gegangen, und von neuer Waare 
noch wenig zugeführt wird. Es wurde bezahlt 67/9, 6% 
und 6%, Thlr. Heute war Einiges a 67 offerirt, es blieb, 
aber nicht mehr als 6 zu bedingen, ob mehr angelegt 
worden wäre, möchten wir bezweifeln. Auf Lieferung pr. 
Oktober, November u. Dezember iſt nichts gehandelt worden. 
Abgeber fordern 6 ½ Erle, Käufer wollen aber nur 6 ½ Tlr. 
anlegen. 

Rü öl bleibt ſehr feſt, für Loco⸗Waare wird 15 bis 15% 
gefordert, 14% wird dafür geboten; raffinirte iſt a 15% 
begeben. Die Meinung bleibt dieſem Artikel günſtig, glauben 
auch, daß wir damit noch beſſer gehen. s 

In Zink find mehrere 1000 Etnr. umgegangen, da für 
loco 4 Thlr. 7 Sgr. bezahlt wurden, feit geftern iſt es da⸗ 
mit ſtiller und haben Umſätze nicht ftattgefunden, 2 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 9. 
bis 15. Septbr. d. J. 9588 Perfonen und 30506 Rtlr. 
24 Sg. 11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonens, Güter: 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 


Inſerate. 


Bekanntmachung 

Bei der bevorſtehenden Luftfahrt des Hrn. Coxwell 
vom Hofe der Gasbeleuchtungsanſtalt aus, wird den 
anz und abfahrenden Wagen die Richtung, welche fie 
einzuſchlagen haben, von den die Aufſicht führenden 
Polizei-Beamten und Gensd' armen bezeichnet werden, 
und haben die Wagenführer ſich den Anweiſungen 
Letzterer unweigerlich zu fügen. | 

Zugleich wird das zuſchauende Publikum hiermit 
vor dem unerlaubten Betreten der Aecker, wie dieſes 
beim letzten Aufſteigen des Herrn Coxwell leider zum 
großen Nachtheile der betreffenden Aderbefiger vorge⸗ 
kommen iſt, hiermit ernſtlich gewarnt und aufgefor⸗ 
dert, auch in dieſer Beziehung, den Weiſungen der 
Aufſichtsbeamten, zugleich aber auch den Aufforderun⸗ 
gen der Eigenthümer von Ländereien, welche etwa von 
der ihnen zuſtehenden Befugniß, Letztere ſelbſt zu 
ſchützen, Gebrauch machen wollten, unbedingt Folge 
zu leiſten. N 

Breslau, den 22. September 1849. i 
Königliches Gouvernement und PolizeisPräfidium, 

v. Aſchoff. v. Kehler. 


Bekanntmachung. 

Am 4. Oktober d. J. beginnt die zweite Sitzungs⸗ 
Periode des hieſigen Schwurgerichts. Mit dem Vor⸗ 
ſitze bei demſelben iſt Seitens des Vertreters des Er⸗ 
ſten Präſidenten des Appellations-Gerichts zu Glogau 
der unterzeichnete Kreis-Gerichts-Direktor Kühe bes 
auftragt. 

In Gemäßheit des § 69 der Verordnung vom 
3. Januar d. J. wird dies bekannt gemacht. 

Liegnitz, den 17. September 1849. 

Königlicher Schwurgerichtshof. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 2 Perſonen als erkrankt, 2 als geſtor⸗ 
ben und 6 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 


worden. 


Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 1. 
Breslau, den 22. September 1849. 
Königliches Polizei⸗Präͤſidium. 


Bekanntmachung: 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß: daß 
in der, im Lokal der kleinen Waage, am Rath⸗ 
hauſe Nr. 3 befindlichen Gewerbeſteuerkaſſe, 
vom 1. bis einſchließlich 6. Oktober 1849 in 
den Vormittags-⸗Stunden von 8 bis 12 Uhr 
die Zinſen der hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗ 
Amortiſations⸗Obligationen für das halbe Jahr 
vom 1. April bis ultimo September d. J. in 


Gemäßheit der Bekanntmachung der hieſigen königlichen | v, und 9. 


Regierung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittthei⸗ 
len baar bezahlt, für den Rückſtand von ein und 
einhalb Prozent aber un verzinsliche Zinsſcheine 
ausgegeben werden ſollen. ' / 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei 
Bankgerechtigkeits-Amortiſations⸗Obligationen aufgefor⸗ 
dert, ein Verzeichniß derſelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 
b) Kapitalsbetrag, 

c) Anzahl der Zinstermine, 

d) Betrag der Zinſen und zwar 

1. baar, 

2. in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1 ½ pCt., 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe 
die Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 6. Oktober d. J. einſchließlich nicht 
eingehobenen Zinſen, können erſt im nächſten Zinster⸗ 
mine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 14. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


—— 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 
3. Januar d. J. (Gefegfammlung pro 1849 S. 26) 
werden die von uns aufgeſtellten Urliſten derjenigen 
Perſonen hieiſelbſt, welche zu Geſchwornen wählbar 
ſind, am 

25., 26. und 27. September d. J. 
im Fürſtenſaale auf dem Rathhauſe ausgelegt fein. 

Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder 
ohne Berückſichtigung ſeines Befreiungsgrundes einge⸗ 
tragen zu ſein vermeint, hat ſeine Einwendungen da⸗ 
gegen nach Maßgabe der Beſtimmungen der $$ 62, 
63, 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage vom 25. bis 
27. Septbr. d. J. bei unſeren Raths⸗Sekretären Vor⸗ 
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mittag von 8 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
6 Uhr im Fürſtenſaale anzubringen. 

Dieſe Einwendungen werden bis zum 30. Septbr. 
d. J. durchaus erledigt werden. 

Nach dem 27. Septbr. d. J. eingehende Reklama⸗ 
tionen bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 19. September 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Mit EN auf unfere Bekanntmachung vom 7. Juli 
an. d. 
worin wir Jedem, der einen Brandſtifter derge⸗ 
ſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen und der That überführt werden 
kann, eine Belohnung von Einhundert Thalern 
zugeſichert haben, 5 
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß dem hieſigen 
Tiſchlergeſellen Horn, welcher eine wiederholte Brand» 
ſtiftung in der Art zur gerichtlichen Anzeige gebracht 
hat, daß der betreffende Brandſtifter rechtskräftig zu 
10jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt, die 
obige Belohnung von Einhundert Thalern aus der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe bewilligt worden iſt. 
Breslau, den 6. September 1849. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz- Stadt. 


Außerordentliche 
Verſammlung der Stadtverordneten 
Montag den 24ſten September Nachmittag 4 Uhr. 
Verzeichniß der Vorlagen: 

1. Petitionen an die Kammern, bezüglich der Aufhe⸗ 
bung der Mahl- und Schlachtſteuer und Einfüh⸗ 
rung einer Einkommenſteuer und betreffend den 
Erlaß eines Geſetzes zur Umgeſtaltung des Ein⸗ 
quartierungs⸗Weſens. 3 

2. Kommiſſions-Gutachten über den Entwurf einer 
Gemeinde- ꝛc. Ordnung. 

3. Verdingung der Zimmerarbeiten zum Bau des Kin⸗ 
der⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe. ö 

4. Verpachtung der Eisgruben und des Stadt⸗Zoll⸗ 
hauſes am Sandthore. 

Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Montags, den 23. September, Abends 
7% Uhr. 

Antrag, bezüglich des letzten Vortrages wegen der 
Verfaſſungs-⸗ Angelegenheit. 


Groſi⸗Strehlitz, 19. Septbr. Se. Excellenz der 
Herr Graf Renard, Abgeordneter zur zweiten Kammer 
für die Kreiſe Groß⸗Strehlitz und Lublinitz iſt zur Er⸗ 
füllung ſeiner Pflicht als Wahlmann fuͤr die erſte 
Kammer nach Strehlitz gekommen, und hat die Gele⸗ 
genheit benutzt, ſeinen Wahlmännern und Urwählern 
über die zeitherige Wirkſamkeit der Kammer und feine 
Stellung in derſelben Bericht zu erſtatten. Bei der 
zu dieſem Zweck zuſammenberufenen Verſammlung 
ſprach der Herr Abgeordnete faſt 1½ Stunde, erläu⸗ 
terte mit großer Schärfe und Klarheit den Gang der 
Kammerverhandlungen und die Stellung der verſchie⸗ 
denen Parteien in der Kammer und ſprach ſich mit 
der anerkennungswertheſten Offenheit üder ſeine eigene 
Stellung in derſelben aus, berührte beſonders die für 
die ländlichen Bewohner ſo wichtigen materillen In⸗ 
tereſſen und rechtfertigte unter allgemeiner Zuſtimmung 
der Anweſenden ſeine Abſtimmung in den deutſchen 
Fragen, welche Zuſtimmung ſich beim Schluß der 
Verſammlung noch beſonders durch Worte des Dans 
kes und der Anerkennung und durch ein donnerndes 
Hoch auf den allgemein verehrten Abgeordneten aus⸗ 
ſprach. — Nur zu beklagen war, daß der zwar ge⸗ 
räumige Verſammlungsſaal doch zu klein war, die 
große Zahl der erſchienenen Urwähler und Wahlmän⸗ 
ner zu faſſen. 


Preuß. Renten ⸗Verſicherungs⸗Aunſtalt. 
Die bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen 
bis zum 2. September d. J. ergeben den diesjährigen 
Stand wie folgt: 
a) 1855 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1849 
mit einem Einlage⸗Kapital von 29,299 Thlrn. 
b) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaf⸗ 
ten 45,341 Thlr. 
während der vorjährige Stand am nämlichen Tage 
1372 Einlagen mit 22,166 Thlr. Einlage⸗Kapi⸗ 
tal und an Nachtragszahlungen 34,190 Thlr. 
betrug. Indem wir dieſes günſtigere Nefultat der bis⸗ 
herigen diesjährigen Sammelperiode veröffentlichen, be⸗ 
merken wir zugleich, daß letztere am 2. Novbr. d. J. 
geſchloſſen wird. N 
Berlin, den 19. September 1849. 
Direktion der preuß. Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 22. September 1849. 
C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Quartal für das Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis ift hier 1 Nthlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußischen Staat 
2 Nthlr. 241] Sgr., incl. Porto, wozu alle preußiſchen Poſtämter Beſtellungen annehmen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, im 


eptember 1849. 


Theater⸗Nachricht. g 
Sonntag: Zweites Gaſtſpiel des Fräulein 
Babnigg, vom Stadt⸗Theater zu Ham⸗ 
burg. „Martha“, oder: „Der 
Markt zu Richmond.“ Oper in 4 
Akten, Muſik von Friedr. v. Flotow. — 
Lady Harriet Durham, Frln. Babnigg. 
Montag: Vorletztes Gaſtſpiel des königl. ſächſ. 
Hof⸗Opernſängers Herrn Tichatſcheck 
aus Dresden. „Die Jüdin.“ Große 
Oper mit Tanz in 4 Akten, Muſik von 
Halevy. — Eleaſar, Hr. Tichatſcheck. 

Die öffentliche Ziehung der Theater⸗ 
Abonnements⸗Lotterie findet Dinstag 
den 25. Sept., von Morgens 10 Uhr 
ab, im Foyer des Theaters ſtatt. 

Looſe à 2 Rthlr. zu derſelben ſind im 
Theater⸗Bureau und im Comtoir, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 28, Morgens von 9—12 und 
Nachmittags von 2 — 4 Uhr zu haben. 

R. 24. IX. 6. Conf. I, N 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Dr. phil, Franz Krocker. ! 
riederike Krocker, geb. Heinrich. 
Proskau, den 19. September 1849. 


Entbindungs⸗Anzetge. 

Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
biermit Verwandten und Freunden die geſtern 
Nachmittags 12¾ uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Karo⸗ 
line, geb. Damretzky, von einem geſun⸗ 
den Knaben ergebenſt an. 

Breslau, den 22. September 1849. 

2 Karl Steulmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute gegen Mittag glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, geb, Sup: 
per, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Winzig, am 21. September 1849. 

Knoepffler, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
und Kreis⸗Richter. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 18. d. M. Abends 113, uhr an 
Unterleibstyphus erfolgte ſanfte Dahinſchei⸗ 
den ihrer treuen, innigſt geliebten Gattin 
und Mutter, der Majorin Emilie Berndt, 
geb. Ander, zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21, September 1849. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 14. September d. verließ der emerit. 
königl. Münz⸗Amts⸗Direktor Herr Prof. Dr. 
Müller ſeinen irdiſchen Wirkungskreis. Der 
Gewerbe-Verein Breslaus, deſſen Gründer 
und jahrelanger Führer er war, verliert in 
ihm eins ſeiner würdigſten, im Streben nach 
Förderung gemeinnütziger Kenntniſſe ſtets un⸗ 
ermüdetes Mitglied. Sein Andenken wird im 
Verein, in dankbarer Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte, immer fortleben. 

Breslau, den 21. September 1849. 

Der Vorſtand 
des Breslauer Gewerbe-Vereins. 


Section für Obst- und 
Garten- Cultur. 
Montag, den 24, September, Abends 7 Uhr. 
Besprechung über innere Angelegenheiten. 
Nadbyl, z. Z. Seer, d. Sect, 


Gewerbe⸗-Verein. 


Feſtliche Eröffnung der erſten allgemeinen 
Verſammlung Montag den 24. September 
Abends 7 Uhr, in der Börſe auf dem Blü⸗ 
cherplatz. 
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2 können täglich neue Theilnehmer unter J 
E d. billigſten Bedingungen beitreten. 

? E. C. Leuckart in Breslau, 
+ Kuplerſchmiedeſtr. 13, Schubbrück Ege. ? 


NN 
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Heiraths⸗Geſuch. 


Ein in dem ſchönen Alter von 29 Jahren 
befindlicher, nicht unangenehmer Mann, In⸗ 
haber eines ſchuldenfreien rentablen Geſchäfts, 
wünſcht, da er nicht Zeit zum Brautſuchen 
hat, auf dem Wege der Oeffentlichkeit Be⸗ 
kanntſchaft zu machen. Anſprüche ſind: das 
Alter der hierauf reflektirenden Mädchen darf 
nicht unter 18, aber auch nicht über 28 Jahr 
ſein, angenehmes Aeußere, einen verträglichen 
Charakter, katholiſcher Religion und minde⸗ 
ſtens ein disponibles Vermögen von 1000 
Thalern. Strengſte Discretion wird zuge⸗ 
ſichert. Offerten werden franco sig, A. W. 
Kosel poste restante erbeten. 


Bei Ferdinaud 
A. E. Stock in Krotoſchin iſt zu haben: 


Dr. H. G. Vollmer's deutſcher 


Univerjal- Brieffteller 
für alle Stände und Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt: und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünſchende, tröſtende, Dank: u. Empfehlungsbriefe, Mahn: und Einladungsbrſefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs-, Baus, Pacht⸗ und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll⸗ 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Zitulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechts angelegenheiten, über Steuer: und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) 


Der neueſte Roman von L. Schück ing: 


Ein Sohn des Volkes. 


Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 4 Thlr. 


iſt ſoeben im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen und durch alle Buch⸗ 

handlungen zu erhalten, in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, Naſchmarkt 

Nr. 47, ſo wie in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben. 
Von dem Verfaſſer erſchienen daſelbſt auch folgende Romane: . 
Ein Schloß am Meere. Zwei Theile. — Die Ritterbürtigen. Drei Theile. 


Eine dunkle That. 


irt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, 


geh. Preis 15 Sgr. 


Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stande ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche hoͤchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen, in mannichfachſter Auswahl enthält 


Bei Ferd. Hirt in Breslau, (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, X, G. 
Stock in Krotoſchin, Heege in Schweidnitz, Ziegler in Brieg, C. Be bellchte 
gau und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: Für junge Leute die eh 


n in Glos 
r beliebte Schrift: 


Fr. Meyer, Neues 


Komplimentirbuch 


für Anſtand und feine Sitten, mit einer Blumenſprache und Stammbuchsverſen. 
Oder: in Geſellſchaften höflich zu reden und ſich anftändig zu betragen. 

Enthaltend: 24 Glückwünſche und Anreden bei Neufahrs- und Geburtstagen — 24 
Glückwünſche an Verwandte und Freunde — 
Tanz — Condolenzen — 10 Einladungen — 3 1 
Geburtstagen — 14 Schemata zu Auffägen in öffentlichen Blättern — Schemata zu Ein⸗ 
ladungen auf Karten — Regeln beim Briefſchreiben — Titulaturen — 20 treffliche Ab: 
ſchnitte über Anſtand und feine Sitten und den Umgang mit dem ſchönen Geſchlecht. 

15, verbeſſerte Auflage. Preis 12 ½ Sgr. 

unter allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbüchern iſt dies das beſte, vollſtändigſte 

und empfehlungswertheſte. — Auch bei Reiß ner in Liegnitz vorräthig. 


15 Heirathsanträge — 13 Anreden beim 
30 verſchiedene Anreden bei Hochzeits und 
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Zweite Beilage zu MM 


222 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 23. September 1849. 
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Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. und Berlin iſt ſo eben erſchienen un 
„P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗ 

Lat Ker 9910 wie bei Th. Beuel un Leobſchüe, F. F. Koblitz in Reichenbach und 


J. F. Heiniſch in Neuſtadt: * 
| der allgemeine 


Volkskalender auf das Jahr 1850, 


dies Mal enthält unſer Volkskalender eine Reihe ſauber ausgeführter Stahlſtiche, 

a durch die im Be 25 findenden Erzählungen und Gedichte erläutert werden. 
Der Preis dieſes Kalenders, auf fein Velinpapier gedruckt und in farbigen umſchlage 

geheftet, ftellt ſich wie immer nur auf 10 Sgr., mit Papier durchſch. 12 Sar. . 
Der Schreib: oder Termin⸗Kalender für 1830. Preis 10 Sgr. In Leder geb. 

und mit Papier durchſchoſſen 22% Sgr. 

— — ———ͤ— — 
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Der politiſche Kannengießer, 

Wochenſchrift für Stadt und Land, 
erſcheint vom 1. Oktober d. J. ab jeden Sonntag und iſt durch die königl. Poſt⸗ 
ämter wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen. In Breslau befindet ſich die 
Expeditien Schweidnitzer- und Junkernſtraßenecke bei Ignaz Cohn. Das 

vierteljährige Abonnement beträgt am Orte 8 Sgr., auswärts 10 Sgr. 

Die Schrift bezweckt: die Grundſätze des politiſchen und gewerblichen Lebens in Form 
eines Geſprächs zwichen zwei debattirenden Parteimännern in populärer Weiſe zu erör⸗ 
tern. — Allen, welche ſich in unſerer ſiaatlichen Entwickelung von der Stellung der Par⸗ 


teien zu einander wie von ihren Prinzipien ei i tv n, fei 
dieſes Blatt beſtens ing Prinzipien eine leichte Ueberſich i erſchaffen wollen, ſ 


In meinem Leſcezirkel, 


in welchen die neueſten und intereſſanteſten Werke aus dem Gebiete der ſchö⸗ 

nen Wiſſenſchaften und der Politik aufgenommen werden, können 

jederzeit neue Theilnehmer eintreten. Ein Prospekt, der die näheren 
edingungen enthält, wird gratis bei mir ausgegeben. 


Karl Schmeidler, 
Sortiments- und Verlagsbuchhandlung, Schweidnitzerſtraße 46. 1 


W. ©. Korn in Breslau, (Schweidniter Straße Nr. 47), iſt in fünfter verbeſ— 
PR. und eee ſo eben erſchienen: 


Theoretiſch⸗ praktiſche Grammatik der 
polniſchen Sprache, 


mit polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, Titulaturen und den zum 
Sprechen — * — Wörtern 
von Karl Pohl, 2 
Lehrer der polniſchen Sprache an der Realſchule zu Breslau. 
; gr. 8. Preis 25 Sgr. 


Einladung zum Abonnement auf das vierte Quartal des 


n, Fortſchritt, 
volksthümliche, politifche und bumoriſtiſche Zeitſchrift für ehrlich denkende 
; Staatsbürger, 

Der Fortſchritt erſcheint wöchentlich zwei Mal, Montags und Donnerſtags in Follo⸗For⸗ 
mat ana ae ern belehrende Artikel, die a e e Adee 
ten ramatiſche eder un Spa i nd erfreu t e 
Hals 25 Reaktion. W 

lerteljähriger Abonnementspreis iſt 12%, Sgr. incl. Poſtaufſchlag. 

Bunzlau, im September 180. . "Die Hredaktion des Fortſchritts. 

JJ... 


85 eim Beginn der Winter-Saison empfehle ich 


* . 4 N - 
I Musikalien-Leih-Institutf.Schlesien, 
X welches wieder bedeutend vermehrt und bereichert worden ist, Künstlern und 8 
2 Dilettanten, Lehrenden und Lernenden zu erneuerter gefälliger Benutung. 
Abonnement für zwei Piecen, welche täglich gewechselt werden können, nur 
10 Sgr. pro Monat, — Für Auswärtige die aunehmbarsten Bedingungen. 
B. Sehuhmann, Albrechtssrtrasse No. 53, 
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/ Kommen, ſehen, kaufen! 
Verlag von G. Fröbel in Rudolſtadt: Ai, u 


Weſtentaſchen⸗Fremdwoͤrterbuch. 


Enthaltend über 16,000 der gangbarſten fremden Wörter. Verdeutſcht don G. v. No, 
4 Bogen, mit bunten Käntchen. ½% Rthlr. 2te Aufl. Eleg. broſch. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Anzeige. Den verehrten Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗Vereins der Juſtiz⸗ 
amten die ergebene Anzeige, daß im Laufe des dritten Quartals d. J. ein 
uns iäes Mitglied geſtorben iſt, demzufolge die ſtatutenmäßigen Beiträge an 
(auf die gewohnliche Weiſe baldigſt einzuſenden find. ; 5 
den 23. September 1849. Das Direktorium. 


Patent⸗Dampfmaſchinen⸗Mocca⸗Kaffee | 


empfiehlt | J. Schmidt, Oblauerſtraße Nr. 50. 


Anmeldungen zum Geſangsunterricht, 
nach italieniſcher Methode, werden jeden Vormittag bis 12 uhr in meiner Woh⸗ 
nung: Ring Nr. 2 eine Treppe hoch, mit Eingang Nikolalſtraße Nr. 80, von 
mir entgegengenommen. Reinhold Bartſch, Geſanglehrer. 


ſo wie eine große Auswahl von 


. a gl, Gummiſchuben mit Sohlen, 
ſerren, Damen und Kinder empfehlen en gros und en detail; 1 \ 
N Gebrüder Bauer, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, Stadtgraben Nr. 11, 


"Zur Beachtung für Gutsbeſiße. 


Knochenmehl, wo für die reine und güte Qualität Garantie geleiſtet wird, empfehlen 


noch billigſt: »»M. Rochefort u. Comp., Biſchefsſtr. Nr. 3, 


2 


| Sonntag den 23, September, 4 
Die Luftihifffahrt 


Herrn Henry Coxwell 


aus London 


findet heute beftimmt ftatt. 
Das Nähere in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung. 


Bekannt mach un g. 

Bei der geſtern begonnenen und heute beendigten Verlooſung verſchiedener Gegenſtände 
zum Beſten der Waiſenkinder in Oberſchleſien ſind die nachſtehend vermerkten Gewinn⸗ 
Nummern gezogen worden. Die Inhaber dieſer Letzteren werden erſucht, gegen Rückgabe 
der Looſe die darauf gefallenen Gewinne > ; 

den 26. u, 27. d. M. Vormittags von 40 bis 12 Uhr, Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr in dem Börſen⸗Gebäude a 
hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 21. September 1849. ; 

Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in Oberſchleſien. 
F. Graf v. Burghauß. 


Verzeichniß der Gewinn⸗Nummern. 
. 13. 15. 17. 21. 22. 25. 26. 29. 30. 34. 35. 37. 39. 40. 41. 42. 45. 46. 
„ 55. 57. 60. 66. 67. 69. 70. 72. 73. 75. 76. 79. 80. 81. 82, 85. 86. 89. 
. 94. 96. 99. — 101. 2. 3. 5. 9. 10. 12. 13. 14. 18. 21. 24. 25. 27, 3. f 
. 43. 45. 47. 50. 52. 53, 54. 55. 56. 57. 59. 64. 65. 66. 68. 69. 70. 72. 
9. 82. 85. 86. 90. 93. 94. 97. — 203. 6. 8. 9. 10. 11, 12. 15. 16. 18. 19. 
„33. 34. 36. 37. 40, 41. 42. 44. 50. 52. 53, 56. 61. 62. 66. 68. 70. 73. 
„90. 91. 92. 99. — 302. 3. 4. 6. 9. 12. 13. 18. 20. 23. 24. 25. 31. 32. 
45. 47. 50. 34. 55. 56. 57. 38. 60. 62. 64. 66. 68. 69. 72. 74. 80. 82. 
. 88. 94. 96. 99. — 405. 8, 13. 15. 19. 22. 23. 24. 26. 29. 32. 33. 35, 
. 43, 46. 49, 50. 53. 54. 56. 60. 62. 64. 67. 68. 71. 72. 75. 76. 79. 81. 
. 90. 03. 00. — 500. 4. 7. 8. 9. 20. 22. 26. 30. 41. 45. 47. 52. 59. 60. 
67 68. 69. 70. 71. 72. 76. 80. 82. 83. 84. 87. 93. 94. 96. 98. — 602 
„15. 16. 18. 26. 30. 32. 34. 37. 42. 44. 48. 52. 54. 57, 60. 64. 65, 67. 
« 75. 76. 77. 78. 81. 87. 88. 89, 91. 92. 98. 99. 704. 5. 7. 9. 10. 12. 
13. 14. 15. 21. 23. 25. 30. 34. 35. 36. 37. 40. 41. 46, 47. 48. 49. 52. 33, 34. 50. 57. 
58. 59. 61. 62. 67. 68. 71. 74. 76. 77. 78, S0. 81. 84. 94, 95. 96. 98. — 800, 2. 5. 
6. 8. 10. 18. 23. 27. 28. 29. 30, 31. 36. 37. 38. 40. 44. 46. 47. 48. 50. 36. 38, 59. 
60. 62. 63. 70, 73. 77. 79. 81. 83. 86. 92. 93. 05. 06. 97. — 900, 4. 5. 7. 8, 11. 12. 
15. 20. 21. 23. 24. 25. 26. 28. 32. 35. 37. 38. 39. 40. 42, 43. 44. 45. 40. 47. 48. 50. 
53. 55. 56. 63. 64. 65. 66. 67. 68. 69, 70. 74. 82. 86. 88. 80. 92. 99. — 1003. 4. 8. 
11. 17. 18. 19. 20. 25. 28. 30. 32. 36. 38, 39, 44. 43. 47. 51. 53. 58. 59, 61. 67. 70. 
74. 75. 76. 83. 85. 88. — 1100. 6. 9. 11. 15. 16. 22. 23. 25. 26. 27. 28. 
38. 40. 49. 51. 32. 36. 58, 62. 64. 65. 69. 70. 75. 82. 94. 95. 5 
1. 3. 5. 9. 12. 13. 17. 20. 24. 28. 33. 35. 40. 46. 47. 33. 34. 57. 61. 63. 65. 66. 70. 
75. 78. 81. 
22. 23. 24. 
66. 69. 72. 
15. 18. 19. 


74. 75. 77. 80. 81, 84. 85. 86. 90. 91. 94. 95 
21. 28. 29. 33. 36. 41. 45. 46, 51. 57. 59. 62. 65. 70. 76. 78. 70, 83. 84. 
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7, 10, 17. 18. 19. 20. 21. 22. 24. 25. 26. 29. 30. 31. 32. 36. 37. 45. 47. 54. 55. 56. 
58. 59. 60. 61. 65. 66. 68. 69. 71. 73. 75. 79. 83. 85. 86. 87. 88. 90. 91. 93. 93. 96, 
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87. 91. 93. 95. 96. 98. 99. — 1800. 3. 5. 7. 9, 10. 11. 14. 15. 22. 24. 30. 36. 38,39 
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90. 92. 94. 96. — 1900. 3. 4. 11. 17. 18. 19. 22. 23. 24. 25. 27. 30. 35. 36. 38. 41. 
44. 45. 50. 54. 55. 57. 61. 63. 65. 68. 74. 78. 80. 81, 83. 84. 87. 80, 93. 03. 95, — 
2001. 5. 9. 14. 15. 16. 18. 21. 22. 27. 30, 34. 36. 38, 43. 46. 47. 52. 53, 54. 50, 60. 
61. 64. 69, 70. 71. 73. 76. 77. 79. 81. 83, 84. 85. 87. 92, 03. 94. 95. 90. — 4103. 
5.7. 8, 9.12. 15. 16, 20. A. 23. 24. 25. 28, 30, 31. 34. 35. 38. 41. 42, 4. 48. 46. 
49. 54. 55. 57. 58. 50. 66. 68, 70. 73. 74. 75. 77. 79. 86. 87. 88. 90. 91. 94. 90. — 
2201. 3. 4. 8. 21. 23. 27. 20. 35. 37, 38. 40. 43. 44. 45. 53. 58, 60. 62, 69. 71. 77. 
84. 90. 97. — 2300. 1. 3. 0, 10. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 22. 23. 25. 26. 28. 34. 
38. 40. 43. 46. 47. 57. 58, 59. 60. 63. 64. 66. 67. 68. 69. 71. 75. 81. 85. 86. 88. 93. 
97. 98. — 2402. 7. 8. 9. 13. 14. 15. 19. 24. 25. 29. 30. 33. 35. 37. 38. 40. 
„44. 46. 52. 54. 57. 58. 59, 62. 68. 69. 71. 72. 73. 76. 79, 81. 83. 84. 85, 89, 

. 92. 94. 96. 99. — 2502. 3. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 14. 16. 18. 20. 23. 25. 
„30. 41. 43. 45. 47. 48. 49. 50. 52. 53. 56. 58. 61. 62. 64. 65. 66. 
5. 77. 78. 79. 82. 83. 85. 86. 88. 91. 94. 98. 99. 

. 24. 25. 26. 20. 31. 32. 35. 36. 37. 38. 30. 42. 43. 
59. 60. 61. 62. 63. 65. 66, 70. S0. 81. 84. 86. 94. 95. 98. 
13. 14. 15. 16. 19. 20. 23. 25. 26. 30. 32. 33. 34. 37. 39. 
58. 60. 62. 64. 65. 66. 60. 72. 73. 74. 76. 77. 78. 83. 84. 
— 2801. 3. 4. 5. 6. 7. 8, 9. 12. 13. 15. 16. 19. 20. 24. 
40. Al, 44. 45. 47. 48. 51. 52. 53, 55. 60. 61. 62. 63. 65. 
79. 81. 82. 85. 86. 90. 93. 98. — 2000. 1. 3. J. 5. 8. 9. 
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21. 22. 24. 29. 30. 34. 35. 36. 37. 41. 68. 70. 71. 72. 73. 74. 75. 76. 77. 79. 82. 87. 
90. 97. 98.99. — 3100. 3. 4. 8. 12. 13. 15. 17. 19, 21. 23. 24. 20. 30, 32. 34. 35. 
30. 37. 80. Al. 42. 43. 44. 52. 53. 55. 56. 57. 50. 60. 61. 65. 66. 68, 69, 71. 74. 5. 


85, 57. 
— 200. 1. 2. 4. 7. 9. 11. 
40. u 29 u u 50. 52. 

„88. 89. 91. 93. 95, 98. 
25 28. 29. 31. 32. 38. 30. 
67. 68. 69. 70. 71. 77. 78. 
10. 17. 21. 22. 25. 20. 30, 
13. 14. 16. 17. 18. 19. 20. 


83. 86. 89. 90. 91. 95. 97. 98. 99, — 3321. 40. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


. Die vom Januar 1847 bis uft. Auguſt 1840 in den Expeditionen der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn zurückgebllebenen, fowie die vom 1. Juli 1848 bis 31. Auguſt 1840 auf der Bahn 
gefunbenen Sachen können bis zum 1. November d. J. von den ſich legitimirenden Eigen⸗ 
thümern bei unſerer hieſigen Bahnhofs⸗Inſpektjon in Empfang genommen werden. Nach 
7 = hen gedachten Friſt werden dieſe Gegenſtände zum Bellen des Beamten⸗Pen⸗ 

* und Unterftü ds meiftbiet b : 
rſtützungsfonds meiſtbietend verkauft werden Das Direktorium 


Breslau, den 18. September 1849. a 5 
Rothſtifte, 


Patent⸗Blei⸗ un | 

in ae e Hel. 125 

aus der k. k. öfterreichifchen und königl. baieriſchen privilegirten Blei- und Roth⸗ 

ſtift⸗Fabrik des Franz Paul Auguſtin zu Kaſten im Innkreiſe, welchem 

= 5; Pant et 
für fein anerkannt ausgezeichnetes Fabrikat die ausländiſche Verdienſt⸗Medaille 
er er 

Dieſe mehrfach geprüften und ſtets mit Auszeichnung befundenen Bleiſtifte ſind in kein 

eee in ‚gehohrtes, folglich aus einem ganzen Stück beſtehendes Holz 

gefaßt, wober unter Zurücknahme derſelben garantirt wird, daß ſich durchaus auch an dem 

Blei nicht ein einziger Be vorfinden dürfe, während das Fabrikat auf dem höch⸗ 

en Grad von Fellbeit und unter lorgfältigſter Ausſcheſdung der verſchiedenen Härtegrade 

neben höchſter außerer Gleganz bearbeitet iſt. — Abnetzmer von größkren Parthien genie- 

ßen einen annehmbaren Rabatt bei r eee 5 

Karl Steulmann, Breite Straße Nr. 40. 


Grösstes 


Musikalien- 
Leih- 
Institut. 


Billigstes 
Musikalien 


Abonnement 
der Königl. IIof- 
Musikalien - Handlung 


El. Bote 
& G. Bock. 


Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 
FSS 
| Offener Arreft 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo: 
hann Carl Riedel iſt heute der Con⸗ 


2 


5 
Et 
— 
2 
2 
2 
5 
2 
8 
— 
2 


dcurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden 


daher alle Diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und anderen Sachen oder an Brief: 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchul⸗ 
dige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder 
zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſofort anzuzeigen und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihrer Rechte daran, in das ſtadtgerichtliche 
Bepoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder an 
ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht ge⸗ 
ſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unter⸗ 
pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. a 

Breslau, den 10, Sept. 1849. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung J. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Bäckermeiſter Johann Heinrich 
Julius Neumann gehörige, sub Nr. 463 
hierſelbſt gelegene, gerichtlich auf 5407 Rthlr. 
11 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzte Haus ſoll am 
24. October d. J. von Vormittag 
11 uyr ab an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden: Taxe und Hypothekenſchein ſind in 
unſerer III. Kanzleiabtheilung einzuſehen., 

Görlitz, den 17. April 1849, 

Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Auktion. Am 24. d. M., Nachmittags 
4 uhr, ſollen auf dem königl. Packhofe ſechs 
äſſer echt engliſch Porter-Bier und drei 
äſſer echt engliſch Aale verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wagen: Auktion. f 
Donnerſtag den 27. d. M., Vormittags 
11%, uhr, werde ich Schuhbrücke Nr. 77 
(Wendt ſche Weinhandlung) r 
1) einen ganz gedeckten Wagen, 
2) einen halb gedeckten Wagen, 
3) einen Jagdwagen, 
4) einen Gig, 
5) einige ſehr gut erhaltene Pferdegeſchirre 
öffentlich verſteigern. 0 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 
In einer ſehr angenehm und vortheilhaft, 
an einem ſchiffbaren Strome und einer Chauſſee 
gelegenen, 4 Stunden von Berlin entfernten 
e ſoll ein ſeit 30 Jahren im 
eſten Rufe ſtehendes Tabak⸗Geſchäft en 
gros, nebſt Wohnhaus, Fabrikgeväuden, fo 
wie mit den dazu gehörigen Wieſen, Gärten 
und Gerechtigkeiten, unter vortheilhaften Zah: 
lungs⸗Bedingungen, aus freier Hand verkauft 
werden, und kann die uebergabe ſofort nach 
Abſchluß des Kontrakts erfolgen. 
Nähere Auskunft ee wird der geh. 
Kommerzienrath Hr. Joh. Ferd. Kraker 
in Breslau gefälligft ertheilen. 


Ankündigung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An: 
zeige, daß meine neu erfundenen ſehr be⸗ 
rühmten Gehör⸗Inſtrumente 

(Abraham's 
Fee ee 
r werhörige, allein echt und unver⸗ 
falſcht zu Haben find: 
in Aachen bei Herrn Abraham, Straße 
Neupforte Nr. 885, 

in Brüffel (Belgien) bei Herrn Abra⸗ 
bam, Rue Neuve St. Justine Nr, 34, 
Faubourg de Namur, 

in Frankfurt a. M. bei perrn Zentner, 

per Adr. der Expedition der Frankfurter 

Pr 2 ace, n 0 

rüſſel u. n, ! r. . 
i . Abraham. 


Ein kleiner Kohlen⸗Handwagen und eine 
kleine Spritze mit 6 Pumpen, ift zu verkau⸗ 
gen; Werderſtr. 3, Iſte Etage. 


— 
4 


Bolgenbe nicht zu beftellende Stadtbriefe: 

Herrn Kaufmann Tietze, 

2. David Friedrich Kuh, 

3. Meyer Berliner, 

4. Fräulein Friederike Meyer, 

5. Herrn Schriftſetzer Franke, 

Dr 4a 

DIE 

8. Demoiſelle Augufte Neumann, 

9. Guſte Bett, 

10. Herrn R. T. Syring, 

II. = Bernhard Kannert, 
22. Regiment, 

12. Gefangenwärter Grotte, 

13. geheime Rath v. Kottwitz; 

; ferner 

1. Herrn Gutbeſitzer v. Mileki, zur Zeit in 
Liſſa bei Kunze, 


Tte Komp. 


Noe Chauſſee⸗Einnehmer Friedrich 
Schulz in Nothwaſſer, 
3. Carl Heinze in Dromb bei Car⸗ 


> lowitz, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22. September 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗Erpedition. 


Zur Beachtung.! 


Die Reſtauration Kupferſchmiedeſtt Nr. 
11 im weißen Engel empfiehlt ſich einem 
geehrten Publikum zur gütigen Beachtung und 
ladet zu einem Abonnement zu 2½ Thlr. 
pro Monat hiermit ergebenſt ein. 


Konzerte im Wintergarten. 

Dem vielfach ausgeſprochenen Wunſche zu 
Folge haben wir das Abonnement dahin ab⸗ 
geändert: daß nämlich 24 Sonntags- und 24 
Donnerſtas⸗Konzerte ſtattfinden. 

Der Preis für 24 Konzerte, gleichviel ob 
für Sonntag oder Donnerſtag iſt 

für jede Perſon 1 Rtl. 

Das erſte Abonnement⸗Konzert findet Don: 

nerſtag den 4. Oktober ſtatt. 
Die Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Liebichs Garten. 
Heute den 23. September: Konzert der 
Breslauer Theater-Kapelle. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Wieiß⸗Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 

Sonntag den 23. Sept. Nachmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 25. Sept. 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: Krönungs⸗ 
Marſch aus der Oper „der Prophet“ von 
Meyerbeer, und „Variationen fürs Orcheſter“ 
von Conrad. 
Entree für Herren 2½, für Damen 1 Sgr. 


Im Glashauſe 


heute, Sonntag den 23. Septbr. Konzert. 
Entree für Herren 1 Sgr. 


. N 
Winter Konzerte 
im Elifenbade, werden von jegt ab jeden 
Sonntag und Mittivech in dem freund: 
lichen Glas⸗Saale ftattfinden. Das Entree 
iſt à Perſon 1 Sgr. 


Schweizerhaus. 


Während der Füllung des Luftballons 


Militär: orn⸗Konzert. 
Anfang 2½ Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
Heute Sonntag: großes Militär⸗Horn⸗ 
Konzert. Anfang 3 Uhr, Entree 1 Sgr. 


Zum Feleiſch⸗Ausſchieben 
N nebſt Wurſt⸗Abendbrot, 

eute, Sonntag den 23. Septbr. ladet erge⸗ 

enſt ein: Seiffert in Groß⸗Kretſcham. 


Die recht baldige Niederlaſſung eines 
humanen, praktiſchen Arztes und Ge⸗ 
burtshelfers am hieſigen Orte iſt ein 
dringendes Bedürfniß und wird ſehr ge⸗ 
wünſcht. 

Liebenthal, den 20. Septbr. 1849. 

Viele Bewohner der Stadt und 
Umgegend. 


„ —T„—. — — 
Auguſt Grimme, 
Bildhauer⸗ und Steinmegmeifter 
in Breslau, Taſchenſtr. Nr. 16, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabmo⸗ 
numenten und allen in dieſem Fach vor⸗ 
kommenden Bauarbeiten, verſichert ſolide 
Preiſe und baldigſte Ausführung. 


Moritz Daehmel, 
Bildhauer und Modelleur, 


unt vom 23. Sept. ab: 
2 "Heil. Geiststrasse Nr. 11. 


Heil. Gele. 1 
Ein gewandter Kellner kann ein Un⸗ 


terkommen finden bei f 
Lange u. Komp. 


Oberamtmann Winkler in Brocke, vor dem Herrn Regierungsrath Meerkatz angeſetzt, 
Paul Pedruſchke in Höfchen Maria, laden werden. 


2400 i 


x 2 28 Bekanntmachung. 
„Zur Veräußerung des im Schildberger Kreiſe, Regierungsbezirks Poſen, belegenen, zu 
Johannis d. J. pachtlos gewordenen Vorwerks Parzynow mit den dazu gehörigen Ge⸗ 


bäuden, dem Förſter⸗Etabliſſement, dem Kruggrundſtück und dem Parzynower und Kobylago⸗ 


55 


raer Forſt, als ein Gutskomplex, haben wir einen anderweiten Licitationstermin au 
den 31. Oktober d J., Vorm. 11 Uhr, in loco Par zy now, j 


Das als ein Gut 
a) das Vorwerk 
Hof: und Bauſt ellen 
Obſt gärten 
Acker 3. Klaſſe (Gerſtland) . 


zu veräußernde Vorwerk mit den Forſten ꝛc. enthält: 


8 M. 99 Q.⸗R. 
4 = 5 


4 4 4, „% '; 


138 M. 140 Q.. 
4 


+ 
+ 
+ 


„ 4.  (Daferland) ,„ . 469 = 8 P 
„ 5. (djähe. Roggenland) 260 138 
: 6. „ (6jähr, Roggenland) 20 ũ 38 
= 49 
Wieſen zu 12 Centner bis 3 Centner pro Morgen bonitirt, 1 
jedoch meiſt zu 12, 10 und 8 CECtrtrt. 8 11 
Hütungen % * Q  OE er x ‚fa S4 32 4 121 > 
ö Birkerſchonung r r i 
Lehmgrube und Unland 123 
. j Summa 1044 M. 20 8 
b) das Forſt⸗Etabliſſement mit Gebäuden 1416 Br 
e) die urbaren Forſtrodeländerele n 239 14 
d) der beſtandene Kobilagorger Forſt 1178 M. 104 Q.⸗R. 
und der beſtandene Parzynower Forſt 940⸗ A = 
= 218 108 
e) das Kruggrundſtü ck. 3 10 „ 
f) eine in der Vorwerksfeldmark belegene, zur Dismembration 
beſtimmt geweſene Fläche 208 70 r 
Ueberhaupt 3647 M. 73 Q. R. 


taxirt im Ganzen auf 40,261 Rtl. 2 . 
Die Bietungs⸗Kaution beſteht in einem Zehntheil des Meiſtgebots. a 
Die Veräußerungs⸗Bedingungen können zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur, bei dem 

Rentamte in Schildberg, dem Adminiſtrator v. Zerboni zu Parzynow und in den Regi⸗ 

ſtraturen der königlichen Regierungen zu Breslau und Liegnitz eingeſehen werden. 

Von dem Kaufgelde wird ein Viertheil vor der uebergabe, ein Viertheil binnen zwet 
Jahren nach der Uebergabe, ein Viertheil binnen ſechs Jahren und das letzte Viertheil bin⸗ 
nen 10 Jahren nach der Uebergabe entrichtet, — Poſen, den 17. September 1849. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domänen und Forſten. 


— 2 


Bekanntmachung. 


Nach der durch die Zeitungen veröffentlichten Bekanntmachung des königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums und des Magiſtrats vom 17. April 1845 ſteht den Mitgliedern des Feuer⸗Ret⸗ 
tungsvereins die ausſchließliche Befugniß zur Rettung von Sachen aus den gefährdeten 
Häufern zu. Sie find berechtigt, das Fortbringen von Sachen außerhalb des um die 
Brandſtätte abgeſperrten Raumes zu verhindern, und Perſonen, welche ſich als die Eigen⸗ 
thümer oder deren Angehörige ausgeben, anzuhalten, von ihnen geborgene Gegenſtände auf 
dem Rettungsplatze niederzulegen. : 


Der Verein hat es ſich zur Aufgabe geftellt, auch durch Beſetzen der gefährdeten Häu⸗ 


fer dem voreiligen Retten und den damit nur zu häufig verbundenen Diebſtählen und 
Beſchädigungen vorzubeugen. 

Damit die Betheiligten wiſſen, an wen fie ſich in Angelegenheiten des Vereins zu wen⸗ 
den haben, wird hiermit bekannt gemacht, daß der zeitige Vorſtand des Vereins aus fol⸗ 
genden Perſonen beſteht: x : 

Direktor: Profeſſor Dr, Nöpell. 

Stellvertreter deſſelben: Direktor an der Bauſchule Gebauer. 

Mitglieder des Ausſchuſſes: Stadtrath Becker, Senior Berndt, Aſſeſſor Fürſt, 
Kaufmann Geiſer, Kaufmann Littauer, Graf Matuſchka, Turnlehrer Röde⸗ 
lius, Schmiedemeiſter Richter, Klempnermeiſter Semder, Glaſermeiſter Strack. 

Die Geſchäfte ſind in der Art vertheilt, daß dem Direktor und deſſen Stellvertreter 
die ſämmtliche Anordnung und Leitung des Rettungsgeſchäfts, und bis zum 1. Januar 
1850 obliegt: 

Die Anordnung wegen: N 0 

J) 55 Rettens in den brennenden Häuſern dem Aſſeſſor Fürſt und Schmiedemeiſter 

ichter; 5 1 

2) der r der Eingänge zu den brennenden Gebäuden dem Senior Berndt und 
Turnlehrer Rödelius; a 

3) der Beſetzung der Eingänge der benachbarten bedrohten Gebäude und des Rettens aus 
denſelben dem Stadtrath Becker und Glaſermeiſter Strack; 

4) des Transports dem Kaufmann Littauer; 

5) der Beaufſichtigung des Rettungsplatzes und der Ausantwortun 
chen an die ſich legitimirenden Eigenthümer dem Kaufmann 
tuſchka und Klempnermeiſter Semder. ö 0 


Breslau, den 21. September 1849. a 
5 Direktorium und Ausſchuß des Feuer⸗Nettungs⸗Vereins. 


der geborgenen Sa⸗ 
eiſer, Grafen Ma⸗ 


| Coloniſirung im Inlande. 


as Central⸗Bureau für Coloniſation im Inlande in Berlin hat gegenwärtig einen 
Abel der zur Herrſchaft Naumburg am Bober gelegenen Grundſtücke zur Parzellirung 
übernommen, in der Abſicht, die daraus entſtandenen Parzellen erblich zu verpachten. 
Das fragliche Terrain, / Stunde von Naumburg und ½ Stunde von Chriltianftadt ge⸗ 
legen, beſteht in abgetriebenem Walde; der Boden, obwohl vorherrſchend Sand, mit ſchwar⸗ 
zem Boden vermengt, iſt ergiebig und vortheilhaft gelegen. 3 
Die Erbverpachtungs⸗Bedingungen find ſehr günſtig, und de das Terrain in Par⸗ 
zellen zu 10 Morgen getheilt iſt, fo iſt auch Unbemittelten Gelegenheit geboten, ſich dort 
anzubauen. Es können auch mehrere Parzellen zuſammen verpachtet werden und werden 
die Grundſtücke auf Verlangen auch zu billigen Preiſen verkauft. 
Dieſes vortheilhafte Unternehmen verdient die Beachtung aller * 
Coloniſtrung Geneigten, und find die in der Provinz von mir angeſtellten Age 
mit 7 2 ae ue 1 
Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfragen: 
Herr ML. Th. Warmuth in Steinan a. O., für die Kreife Guhrau, Steinau, Wohlau, 
D 4 M. Böhm in Brieg, für die Kreiſe Ohlau, Brieg, Namslau, Oppeln, Falken⸗ 
ie Kreiſ Ste mee Münfterberg 
. J eichenba r die Kreiſe Strehlen, mptſch, 7 
Jul Lantzke in Reich ch, fü Frankenſtem — keichenbach, 


„W. in Waldenburg, für die Kreiſe Waldenburg, Schweidnit 

J. W. Rölls Eidam in 9, f a ee 
r. Hoffmann 

25. Seel in 


in Glag, für die Kreiſe Glatz und Habelſchwerdt, 
keobſchüs, für die Kreiſe Kofel, Leobſchüg und Neuſtadt, 
Wilh. Löwe in Grünberg, für die Kreiſe Grü 
Karl Linke in Glogau, für die Kreiſe Glogau, 


und Freiſtadt, 
ncgprottau und Sagan, 
is Dühring in Liegnitz, für die Kreiſe Lüben, 
Fe. 8 Elsner in Jauer, für die Kreiſe Jauer, 
Dr. Wichn 


* 


Bunzlau und giegnitz, 
en 3 Bolkenhain, 
ra in Ratibor, für die Kreiſe Ratibor, Ry Pleß 
H. Breslauer in Gig, für die Mereie Waben Görlitz, Rothenburg und 


„ „ „ „„ „ „ » 


f St 90 1 Gleiwitz und 
ie Kreiſe G rehlitz, T. und 
F. W. Groſſer in Gleiwitz, für die Kre ſe 0 8, Toſt, 


ie in olmäctigte für Schleſten des Gentral-Burcaus 
lege Greelan de e eaten e e 
Wilpelm Otto, Albrechtöſtraße Rr. 13. 
Breslau, den 22. September 1840. k 


wozu Kaufluftige hierdurch einge- 


Janus, l 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 

„Die Geſellſchaft verſichert nicht nur geſunde, ſondern auch gegen entſprechende höhere 
Beiträge auch nicht geſunde Perſonen. — Sie ſchließt Verſicherungen ab, durch die die 
Verſicherten nicht nur für die Hinterbleibenden, im Falle eines früheren Todes, ſondern 

auch für ſich ſelbſt ſorgen, wenn ſie ein höheres Alter, z. B. das 50., 60. Jahr erreichen. 

Nachzahlungen können von dieſer Geſellſchaft nie verlangt werden. — Der vierteljähr⸗ 

liche, für die Dauer der Verſicherung gleich bleibende Beitrag für eine Verſicherung von 
Tauſend Thaler, iſt, wenn der Verſicherte beim Eintritt alt iſt: 

25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 

4 Thlr. 5 Sgr. 5 Thlr. 20% Sgr. 6 Thlr. 15 Sgr. 7 Thlr. 10 ½ Sgr. 


45 Jahr: 50 Jahr: 
8 Thlr. 2% Sgr. 10 Thlr. 14 ½ Sgr. 

Es ſind jedoch auch monatliche Zahlungen geſtattet. Die Geſellſchaft zahlt die ver⸗ 
ſicherte 2 *. wenn der Verſicherte im Dienſt der Bürgerwehr, oder bei Verthei⸗ 
digung ſeines Lebens und Eigenthums den Tod findet, 15 eee eee 
werden unter außergewöhnlich billigen Bedingungen abgeſchloſſen. 

Vom I. 7 — 100 1. Auguſt d. J. erfolgten 1,253,915 Mark Banco neue Verſiche⸗ 


e tgeltlich bei 

atuten un roſpekte unentge 1 ei: P 

Lübbert & Sohn, B. Boas, A. Geisler, 
Junkernſtraße Nr. 2. 1 En 27, Schuhbr. Nr. 57, 

5 Louis Kreißler in Liegnitz. 

W. A. Ackermann in Namslau. * J. P Säge Are in Tarnowitz. 

A. Bacher in Raudten N.⸗Schl. Pfeffer, Senator, in Guhrau. 

8 Berliner in Groß⸗Glogau. R. W. Pflücker in Waldenburg. 

9. Blanzger in Brieg. H. Raymond in Lüben. 

Heinr. Brüchner in Goldberg. L. Raymond in Seidenberg. 

Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. L. Sachs jun in Guttentag. 

. er ü en J. L. Schmät in Boltenhain. 

Theodor Glogner in Haynan, L. Simmel in Neumarkt. 

C. Henning in Rothenburg. J. S. Teichmann in Neiſſe. 

J. Hoeniger in Rybnick. A. Tſchirch in Jauer. 

J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 

E. Junghans sen. in Schweidnitz. Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen. 

Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. 85 Weinmann in Hirſchberg. 


in Breslau. 


* 


E. Lubowski in Gleiwig. Fr. Wm. Weiß in Reichenbach. 
G. Matthes in Grünberg. ; 


ür Schwerhörende. 


Die ungemein günſtige Aufnahme, welche die von mir gefe tigten Hörröhre, wie ſolche 
in Brüffel unlängſt konſtruirt worden, gefunden haben, veranlaßt mich, dieſelben allen Schwer: 
hörenden aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. Beſonders dürften dieſe ausgezeich⸗ 
neten Inſtrumente für Damen paſſend fein, da fie, bei ſehr ſtarkem Auf⸗ 
fangen des Schalles fo im Ohre befeſtigt werden, daß fie, ohne Schmerz 

u verurſachen, durchaus nicht zu bemerken find. Ich fertige ſol he in Gold, das 
peer SR, in Silber das Paar 3 Ktl., in Silber vergoldet das Paar 4 Rtl. an, und 


ind Exemplare ſtets vorräthig. J. Amuel, } 
2 Hofmechanikus und Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, Königsſtraße 33 in Berlin. 


Gnadenfreier Bierhalle. 


t on geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich Mont ig den 24. Sep⸗ 
= er die Bierhalle wie Reſtauration Königsplatz⸗Ecke Nr. 3, Nikolaivorſtadt (ehemalige 
eutſcher Bierhalle) mit Konzert eröffne. Für gute Speiſen und Getränke werde ich be⸗ 
ſtens ſorgen. Zugleich bemerke ich, daß von heute ab täglich Mittags und Abends warm 
und billig bei mir geſpeiſt wird und bitte um zahlreichen Beſuch. 5 
Entree für Montag a Perſon 1 Sgr. . 
Breslau, den 23. September 1849, Zimmer, Neſtaurateur. 


Porte voix en miniature. 


Kleiner Schall⸗Leiter oder Gehör⸗Juſtrument. 

Auf dieſe neueſte Erfindung, beſtehend in einem kleinen akuſtiſchen Inſtrament, ganz 
nach dem Ohre gebildet, faſt unmerklich, nur ein Centimeter im Durchſchntet, dabei mächtig 
auf das mangelhafte Gehörorgan günftig wirkend, fo daß durch anhaltendes Tragen bequem 
an der allgemeinen Unterhaltung wieder Theil zu nehmen iſt, übernehme ich Aufträge und 

abe Anftalten getroffen, daß einige Inſtrumente zur Anſicht bei mir bereit liegen, anderer: 
feits die Preiſe incl. Porto ſich folgendermaßen ſtellen: Ein Paar in Silber 3 Rthl., ver⸗ 
goldet 4 Rthl. und von Gold 1 Friedrichsd'or. 


Eduard Groß in Breslau, am Nu narkt Nr. 42. 

F. S. Bereits haben einige ausgezeichnete Herren Aerzte von diesen Schall-Lei- 
tern nicht allein Notiz genommen, sondern auch Bestellungen bei mir ergehen lassen, 
in Folge dessen sandte ich vor Kurzem ein Paar Leiter zur Application, um zuvörderst 
die Ueberzeugung zu gewinnen, ob auch dirselben ihre Wirkung in dem vorgeleg- 
ten interessanten Falle äussern werden? Zu meiner nicht geringen Freude 
erhielt ich die briefliche Anerkennung eines hochachtbaren Arztes von auswärts, dass 
die Leiter conveniren. Die gepflogene Correspondence kann auf Krfordern bei mir ein- 
gesehen werden. — Die Leiter zu 3 Thir, verrichten dieselbe Wirkung wie die golde- 
nen zu 1 Friedrichsd'or. - Eduard Gross. 


Aechtes Schweizer Kräuter⸗Oel 


von K. Willer in Hardtthurm dei Zürich, früher in Zurzach. 
Das vorgenannte Kräuter⸗Oel, welches ſich fortwährend als das vortrefflichſte Mittel 
zum Wachsthum, zur Erhaltung und Verſchönerung der Haare bewährt, auch deren Aus⸗ 
. verhindert, empfehlen wir zur gefälligen Abnahme in ganzen Fläſchchen a 1 Thlr. 
. in halben 18 Sgr., — eben fo halten Lager bei: 
Hrn. Morig Tamms in Neiffe, Hrn. M. Giesmann in Ob.⸗Glogau, 


$ Il. NN . — * u eee 

8 l „J. G. Roſt in Bunzlau, 
5 - 1 e 1 Pr 1 ame: gie Oels, 
C. 1 „ s Joſ. Riedel in Krakau, 
en Dr gen 2 C. W. George in Hirſchberg. 
& e den 23. September 1848. 28 5 


W. Heinrich u. Comp., am Ninge Nr. 19, 
Eingang im Dorotheengäßchen, 


FTT 
N- . 7 rn > 
Jungmann Gebrüder, 
Naaſchmarktſeite Nr. 3 e f 
K em en ei eil der neuen und empfehlen ihr wohl aſ⸗ F. 
| r Möbel- und Sardinenftoffe, e get, 4 
enge, Steppröcke, Morgenhauben in weiß und couleurt, wie auch die neue⸗ 


In en Modells von leicht wattirten Viſits Mantelets und Damenmäntel. 5 
| R bag. Mäntel debe rn. um damit zu räumen, faft um die Hälfte f 
ermäßigt. — 
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a Keiſender zu 
RA, St. poste 


Die Kaſſen der 5 vereinigten Sparvereine find zur Einziehung der Beiträge 
der Ehrenmitglieder von uns ongemwiefen worden. Die Theilnahme, welche das 
Publikum unferen Sparvereinen zeither geſchenkt hat, läßt uns der Hoffnung Raum 
geben, es werden nicht nur die früher zugeſicherten Beiträge wieder gezahlt, ſondern 
es werden ſich dieſe Beiträge durch den Zutritt neuer Ehrenmitglieder noch erhöhen, 
welches bei der erfreulichen Betheiligung der ärmeren Einwohnerſchaft an den Spar⸗ 
vereinen ſehr wünſchenswerth iſt. \ 

Breslau, den 20. September 1849. 

Die Direktionen der vereinigten 2., 


> 2 2 2 5 . 

An das geſchäfttreibende Publikum. 

Die Herren Kaufleute, Fabrikanten, Gaſthofsbeſitzer u. ſ. w., denen daran gelegen iſt, 
beſonders in Bezug auf das reiſende Publikum ihre Firmen in Polen bekannt zu machen 
und zu empfehlen, finden hierzu bequeme Gelegenheit durch die Vermittelung des Herrn 
J. N. Fritz, Gartenſtraße Nr. 32a in Breslau, welcher unter Vorausſetzung koſtenfreier 
Einſendung Seitens der Intereſſenten es übernommen hat, Inſerate für die in Poſen 
erſcheinenden und ſehr ſtark geleſenen Blätter: Gazetta Polska (Organ der polniſchen Liga) 
und Dziennik Polski entgegenzunehmen, und ſolche, ins Polniſche übertragen, an diejenigen 
Redaktionen zu befördern, bei denen die Aufnahme gewünſcht werden ſollte. 


Die Blumen⸗ u. Fruchtausſtellung 


im Tempelgarten, bleibt bis zum 25ſten dieſ. Abends zur An⸗ 


Er ſicht offen. 
N Der Borftand 
des Central⸗Gärtner⸗Vereins. 


Ofen Lager. 


Mein reichliches Lager, beſtehend in Koch⸗, Brat⸗ und Helzöfen vom feinften Eiſen⸗ 
guß, höchſt praktiſch und in den ve ſchiedenſten Größen und Gattungen, habe ich mit noch 
einigen ganz neuen Sorten für den bevorſtehenden Winter vermehrt und empfehle daſſelbe 
zu gütiger Beachtung. Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Im Ausverkauf 


den Herten Handel: oder Gewerbetreibenden, fo wie auch den Herren Conſu⸗ 
T + i von Eiſen⸗ und Meſſingwaaren zu herasgeſetzten ſehr billigen 
Preiſen und bitten uns im Ganzen oder einzeln davon nach Bedarf abnehmen zu wollen. 
Blechne Eierkuchentiegel und eiſerne Bügeleiſen erlaſſen wir für 6 à 12 Sgr pr. Stück; 
— außerdem find noch Thür⸗, Koffer⸗, Schub: und Schrankſchlöſſer, Hobel⸗ und Schrob⸗ 
eifen, Sägeblätter, Fournierſägen, Schraubſtöcke, Gurkenpobel, Blaſebälge, Stechbeutel. 
Stemmeiſen u. ſ. w. vorräthig; — ebenſo Wanzen⸗ und Mottenmittel, Hühneraugenfalbe 
Eiſen⸗Orid⸗Farbe und diverſe Putzpulver. 5 

Breslau, den 23, September 1849. W. Heinrich u. Comp., 
am Ringe Nr. 19, Eingang im Dorotheen⸗Gäßchen. 


3., 4., 5. und 6. Sparvereine. 


Wollene Strumpfgarne 


in ſehr verſchiedenen Qualitäten, beſonders die beliebten Kammgarne 


tail wie zum Wiederverkauf. . ° 
Gebrüder Grüttner, 


Breslau, den 23. September 1849. 
FFF ͤ œ—— 8 


empfehlen im De⸗ 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Orte: 
Nikolaiſtraße, im 2. Gewölbe (des Eckhauſes Ning Nr. 1), 
dicht neben der Tuchhandlung der Herren Stern u. Weigert 
eine neue 


Mode - MWaaren - Handlım 


gründen werden. — Nach unſerer Rückkunft von der Nun, Beipjiger 
Meſſe werden wir uns erlauben die Eröffnung unſeres Geſchäfts anzuzeigen. 


Breslau, 23. September 1849. 
Wohl u. Cohnſtädt. 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmenden Katalogen: 


Carl Friedr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Die Seifen: Niederlage bei 
Auguſt Regeſer, 
Karlsſtraße Nr. 38, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Palme 
Oel⸗, Harz: und Elain⸗Seife, fo wie 


AAöogelagerte m 
und wirklich alte 
echte Bremer 


Rencurel⸗Cigarren, 


(kräftig, gut brennend) 


pro Stück 4 Pfennige, Focos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife zu den 
„ 10 1 Rtl. billigſten Preiſen. 5 
Ferner: 


Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt: Karl Brieger, Ohlauerſtraße 
Nr. 38 zu den drei Kränzen genannt. 


Ein Kronleuchter 


wird zu kaufen geſucht von P. Oppler, 
Karlsplatz Nr. 4. 


Seitenberg. Lagerbier, 


den Eimer zu 4 Rihlr., größerer Abs 
nahme Hilger, empfiehlt die Bierniederlage 
Albrechtsſtraße Nr. 11 am Magdalenen⸗ 
Kirchhof. H. Auſt. 


Guter Gänſebraten 


iſt von heute ab zu jeder i 
Da 8 Tageszeit friſch zu 


die beliebten 


Schweizer Cigarren, 
(von echtem Tabak gefertigt, jede einzelne 
luftend) 
pro Stück 4 Pf. 

100 24 Sgr. 
Desgleichen: 


leichte Bruſt⸗Cigarren, 
(das leichteſte amerik. Blatt dazu verwandt) 
pro Stück 4 Pf. 
100 24 Sgr. 
empfiehlt zur beſondern Beachtung: 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen. 
. ̃ ͤ aan. 


ür Hausfrauen! Melzer 
Möbel Polit r zum Selbſtaufpolleen zer, Reuſcheſtraße Nr. 26. 

der glanzlos gewordenen Möbel, vom Möbel |_ (Offene Stelle.) 1 Erzieherin — 198 
Fabrikanten Sachs in Berlin, empfehlen a ſellſchafterin — 1 Bonne — 2 Wirthſchafte⸗ 
Flaſche 25 Sor. und 12 rinnen — 1 Kammerjungfer und mehrere La 

Wil „Mayer dendemoſſells werden verlangt durch 
Comtoir: urſuliner⸗ Agentur⸗Bureau in Berlin, Neue Wil⸗ 

par terre, rechts. helmsſtr. 12. Ei 


Zur Nachricht für 5 Ein ſeit Jahren beſtehendes, gut rentiren⸗ 
Kaufleute, Sabeifanten und Deflilateure, des a mitm der Stadt gelegen, 
Ein im Faufmännifhen Fache gründlich rou: |ift ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten 
tinirter junger Mann wünſcht eine Stelle als aus freier Hand zu verkaufen. Auf frankirte 
übernehmen. Offerten werden | Anfragen erfährt man das Nähere unter Chiffre 

restante Kosel franco erbeten. NB. poste restante Breslau. N 


1 


* 


Schulbücher von Michael 


* 2402 


Morgenbeſſer. 


Durch alle Buchhandlungen ſind nachſtehende, in einem großen Theil der Schulen Schleſiens eingeführ⸗ 


ten Bücher von Michael Morgenbeſſer zu beziehen: 


28ſte Auflage: Biblische Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente, mit nützlichen 
| ; Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und Landſchulen. 8. 1849. 6 Sgr. 


Ste Auflage: 


den Rechnungsarten. Erſtes Heft. 8. 
Ste Auflage: 


Aufgaben zur Erlernung und Uebung da ce Leben vorkommen⸗ 


5 Sgr. 


Auflöſungen der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
Leben vorkommenden Rechnungsarten. Erſtes Heft. 8. 


1845. 2), Sgr. 


Ste Auflage: Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 


8. 


den Rechnungsarten. Zweites Heft. 


Ate Auflage: Auflöſun 


Zte Auflage: 


den Rechnungsarten. Drittes Heft. 8. 


Zte Auflage: 


Leben vorkommenden Rechnungsarten. 


Ate Auflage: 


Leben vorkommenden Rechnungsarten. Zweites Heft. 8. 
Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen Leben vorkommen⸗ 


1848. 5 Sgr. 


gen der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 


1845, 2½ Sgr. 


1847. 5 Sgr. 


ee der Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 
0 Drittes Heft. 8. 1847. 


Schul⸗Geſaͤnge zum Gebrauche für Volksſchulen. 8. 1845. 2 Sgr. 


2% Sgr. 


Buchhandlung von Grass, Barth und Comp. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau iſt erſchienen und durch alle Ein Lehrling für ein Produkten: Gefhäft 


Buchhandlungen zu beziehen: 
Bornemann, Konſirmationsſcheine für evangeliſche Chriften. 8. 7½ Sgr. 
Orbetbud) 5 katholiſche Chriſten jeden Standes (von E. Herzog, Domherr). 2te Aufl; 


h 2 Sgr. \ > 
Haucke, Dr., Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ulce 
ratienen. gr. 8. geh. Rtlr. 10 Sgr. 

Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichtes und Maßes zu dem Breslauer oder ſchle⸗ 
ſiſchen, ſo wie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hamburger, Kopenhage⸗ 
ner, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewicht und Maßes zu dem preuß⸗ 
Gewicht und Maße. In zehn ausführlichen Vergleichungs⸗Tafeln. 8. geh. 10 Sgr. 

Jungmann, die orientaliſche Blumen⸗ und Frucht⸗Malerei, oder deutliche Anweifun 

binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erlernen. Nebſt eine! 

arbentabelle zum Gebrauch für die noch ungeübten in dieſer Kunſt. 8. geh. 15 Sgr. 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſch-ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schleſien. 

x 2te Aufl. gr. 8. cart. 2 Rtlr. 5 Sgr. 
Kudraß, Verhältniſſe des preuß. Gewichts zum Zollvereinsgewicht, und des letzten zum 
erſtern, ſo wie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des belgiſchen und franzöſiſchen, des 
amburger, des Kopenhagener, des Leipziger, des Londoner, des Petersburger und des 
iener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. te Aufl. 8. geh. 71, Sgr. 
— xreligiöſe Dichtungen. 8. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. 

Ordnung ſämmtlicher Städte der preuß. Monarchie d. d. Königsberg den 19. Rovbr, 
1808. Nebſt den durch die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Juli 1832 beftätigten 
nachträglichen ergänzenden und erläuternden Beſtimmungen. 8. 6 Sgr. 

eee pen zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 2te Aufl, 

ge Sgr. 

— Kurze Anleitung zum künstlichen Holzanbau. 2te Aufl. 8. geh. 12 Sgr. 

Nuppricht, Dr., Von der Natur und Geſundheitspflege des Weibes in körperlicher und 
geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geh. 27% Sgr. 

— — Anweiſung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schönheit und zur Ab: 
hülfe mehrer Schönheitsmängel. Nebſt Anhang von mehr als 200 der bewährteſten 
und unſchädlichſten Schönheitsmittel. 8. geh. 1 Rtlr. 

Schneider, Karte von Schleſien in 4 Blättern. 4 Atlr. f 

in ee für die ſämmtlichen evangelifchen Kirchen des ſtädtiſchen Patro⸗ 

reslau. 8 — j 


nats zu geh. 7 % Sgr. 
Mein reichhaltiges Lager engliſcher Ei e hal der geneigt 
Streu u i wäre, den einträglichen Vertrieb eines neue: 
wf Wonen und Vigog ren Induſtrie⸗Artikels mit zu übernehmen, 


nien, deutſcher Schafwollen, Kamm⸗ 
und Seiden⸗Haſen⸗Garne empfehle ich 
zur gefälligen Beachtung. 

A. D. Seidel, Ring Nr. 27. 


wolle feine Offerte unter der Chiffre C. E. 0. 
verſiegelt in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
in Breslau abgeben. 


Gegen ein mäßiges Honorar wünſcht eine 
achtbare Familie 2— 3 Penfionaire in Koſt, 
Pflege und Wohnung batd aufzunehmen. — 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 61, im Hofe. 


4000 Nthlr. zu 5 Prozent 
werden zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück, was 13,000 Taxe hat, geſucht 
durch Lorenz, Breslau, Altbäßerſtr. Nr. 60, 


Feinſten Mittel⸗Zucker 
verkaufen, um damit zu räumen, in ganzen 
Hüten d. Pfd. mit 5 Sgr.: M. Rochefort 
u. Comp., Mäntlergaſſe Nr. 16. 


————————— —— 

Ein gebrauchter Bade⸗Apparat wird 
zu kaufen geſucht: Fiſchergaſſe Nr. 7 a., im 
Comtoir. 


Neue geſottene 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Jauerſche Bratwürſte 


empfiehlt: Guſtav Scholtz, Schweidnitze 
Sue Rr. 5 Ecke der Junkernſtraße. F 


Friſchen geräuch. Lachs, 
Elbinger Nennaugen, 
marinirten Aal 
empfehle von neuen wöchentlichen Zuſendun⸗ 
gen immer zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Karl Straka, b 
Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Fertige Hemden à Stück 16 Sgr., 
25 Sgr., 1 Thlr. bis 2 Thlr., unterbeinklei⸗ 
den emiſetts und Halskragen, fo wie weiße 
reine Leinwand, Taſchentücher, Inlet, Dril⸗ 
lich und Züchenleinwand empfiehlt 

F. J. Berner, Ohlauerſtr. 59. 


Ein leichter halbgedeckten Wa⸗ 
gen, wenig gebraucht, ein⸗ und 
Be zu fahgen, bil⸗ 
- zu e im Wa 
lig Drenl n bei gen: 


er 

Biſchofsſtraße 12. ö 
Pferde zu verkaufen. 

Drei Stück ausvangirte Pferde find zu 

verkaufen in der Droſchken⸗Anſtalt, Neue 

Oderſtraße 10, in der Nikolaivorſtadt. 


Penſions⸗ Offerte. 

r einige Knaben, welche hieſige Schulen 
beſuchen wollen, wird Herr Conf.⸗R. Falk 
die Güte haben, eine Lehrerfamilie als guten 
Penſionsort zu empfehlen. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein junger, 
unverheirgtheter Mann allhier, mit vorzügl. 


Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39, 
Ein gewandter Kellner, mit den beſten 


werden. 


da 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


* * 


Zeugniſſen feiner Brauchbarkeit, wünſcht als 
Faktor, Aufſeher, Hausmeiſter engagirt zu 


Zeugniſſen verſehen und gegenwärtig noch in 
Condition in einem der erſten Hotels in Berlin, 
ſucht eine andere Stelle. Näheres im Unter: 
bringungs⸗Comtoir der männl. u. weibl. Haus⸗ 
Oſſizianten, Altbüßerſtr. Nr. 57 bei Walter. 


wird geſucht. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 53, 
eine Treppe, im Comtoir. 

Eine große Auswahl Billards und 
Quen’s find zu haben in der Möbel⸗Hand⸗ 
lung des Dahlem, Altbüßer⸗Straße Nr. 24, 
im weißen Storch. 5 

Ein gut gehaltenes Flügel⸗Inſtrument 

iſt für 30 Thaler zu verkaufen: Mehlgaſſe 
Nr. 14, par terre rechts. 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 c. iſt die 
größte Hälfte des erſten Stockes nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe bald oder zu Michae⸗ 
lis zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 20, 
zwei Stiegen. 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt bald 
zu beziehen: Hummerei Nr. 56, im zweiten 
Stock, vorn heraus. 

Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt Kabi⸗ 
net iſt zum 1. Oktober zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 17, zwei Treppen. 

Zu vermiethen ſind zwei geräumige Stuben 
nebſt Zubehör, Weiden⸗Straße Nr. 33. 


Reuſcheſtraße 47 2 Stiegen hoch ſind zwei 
freundliche Hinterſtuben bald zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt bei 
Julius Köbner. 
Antonienſtraße Nr. 4 iſt der I. u. 3. Stock 
fofort oder zu Michaelis zu beziehen. 


Eine ſehr freundliche Vorderſtube mit Al⸗ 
kove iſt an einen einzelnen Herrn oder als 
Abſteigequartier ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt Nikolaiſtr. 33, im Gewölbe. 

Neuegaſſe Nr. 18, an der Promenade, iſt 
der zweite Stock mit Gartenbenutzung zu 
vermiethen. . 


Fäſſer engl. Ale. 


und 


Wien, 21. September. 
und Aktien flau bei geringem Geſchäft. 


Metal. 95% bis 96 Nordbahn 108 
Rand⸗ Dukaten 96 Gl. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gl. 
B. 4% 90 Br., 3 ½ % 90% Gl. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Bre 
Litt. A, 106 Ya 


Märkiſche 85% 
Wechſel⸗Codrfe! 


Gl., 79540 89 ½/ bez. 


Schuld Scheine per 1000 Real, 3% 89% Br. 
90% Gl. neue 3 ½% 80 ½ Gl. Schleſiſche Pfandbriefe d 1000 Net. 
z 0 * 
C., Lite u. 1099, bid Renten Sberſdeſſch 62 Gib, sticberfclcifh- 
Br. Köln, Mindener 94% Gl. 
S e e ee 0 
icht r. Hambur Monat 2 
6.26% PH Paris 2 Monat 805% Gi. en 2 Monat %% Gib. 


Zu vermiethen 
3 der Kennel , 
* e t . 
Oktober d. J. ab. raße Nr. 35, vom 1. 


Nähere Auskunft giebt die Inſpektion des 


den Vormittagsſtunden von 1 
Breslau, den 18. Sept. 1849. 
Die Hoſpital⸗Direktion. 


Urſuliner⸗Straße Nr. 14 iſt die erſte Etage 
beſtehend aus 3 Stuben, Scloftabinee Küche, 
Keller nebſt Bodengelaß, zu vermiethen, 


in Ohl a e M 
n Oblauer Straße Nr. 53, ſowie Mühlgaſſe 
Nr. 25 iſt billig zu vermiethen. . 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt 2 7 * — 
ſtatt für Schloſſer, nebſt Wohnung, von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab zu vermiethen und zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei Herrn Kaufm. Kohn 
daſelbſt, ſo wie beim Kommiſſionsrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


N ZN ZN DIAS AI AIDS EX DS RX DSDS OS DS ES Z 

P i 

5 arten zu vermiethen Lehm⸗ 

5 damm Nr. 11 b Garten, 2 Glashäu⸗ 
x fer, nebſt Wohnung, von Michaelis ab 


bei H. Schmidt. 
Dr enen 
rr 


Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen täglich in 
0—12 uhr. 


Königs⸗Platz Nr. 4 

iſt par terre eine Wohnung von 5 Stuben 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. 

Im neuerbautenß Hauſe, Schuhbrücke 
Nr. 13, Eckefder Kupferſchmiede⸗Straße, 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Amtsrath Rietſch und Gutsbeſiter Rietſch 
aus Torgau. Gutsbeſitzer von Schickfus aus 
Trebnig. Ober⸗Amtmann Braune aus Grö⸗ 
gersdorf. Kammerherr v. Seidlitz aus Pil⸗ 
grammsdorf. Partikutier Treutler aus Beu⸗ 
then. Partikulier Baron Benden a. Ungarn, 
Regierungs⸗-Rath von Minutoli aus Lieg⸗ 
nitz. Kaufmann Koliſcher aus Lemberg. 
Student Süßmilch aus Krakau. Partikulier 
v. Bodeck aus Gnadenberg. 


A. u. 22. Sept. Abd. 10 u. Mrg. f u. Nehm. J. u. 
Barometer 27”11,75 7/11 68% 71 


Thermometer + 8,4 + 9,4 ＋ 13,1 
Windrichtung N NO 8 
Luftkreis überw. überw. gr. Wolk. 


FETT ß 
Getreide⸗Oel⸗ u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 22, 8 “ 

Sorte: befte mittle 


Weizen, weißer 55 Sg. 52 Sg. 48 Sg. 


Weizen, gelber 531, 51 47 „ 
Roggen elle 1 fr 20 75 
Gerſte 0 enen 19 2 7 
Hafer 15% MT. 
Rothe Kleeſaalle 8 ½ b. 11 Tbl. 
ist funde ee pe 7 
Spiritus. ld. 
ee 14% SL, 


Zink 4 Thlr. 7 Sgr. bez. 
Rapps 106. 103. 101. 
Rübſen 93. 91. 89. 


Auktion in Breslau. 
24. Septbr. Nachm. A uhr, königl. Packhof: 6 Fäſſer echt engl. Porterbier und 3 


Börſe berichte. ; 
Berlin, A. September. Eifenbasdme Aktien: KönMindner 34% 94% bez 


es 
Niederſchleſiſch⸗ Breit. 


Ser. III. 


9 
ie Börſe ohne beſondere Veränderung und im, Fonds 
90 In e Anleihen ging heute 16 um. 
Wechſel und Comptanten ſind wieder A 819 und bleiben angeboten. 2½ 
Breslau, 22. September. (Amtlich. Gel d. un d 
127 — 1 Na ig Bas 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 95 Oeſterre e Bankno 
. i She Freiwillige Preußiſche Anteibe 106% Gl. Staats⸗ 


ub. 5% 


onds Co glg Holländische 


’ 2 Br. Louis⸗ 
eiche een N, Gl. See⸗ 


Poſener Pfandbriefe 4% 
Großherzoglich l. 1 0 105 Br., Lil. 
ue 


1% Gld. — 
Serge 


Feizdelch Wit Nordbahg 505 Br. — 
7 Br. Berlin 2 Menat 90 7 Bid, k. 
Gib“, k. Sicht 151 ½ Br. London 3 Monat 


w 


Redakteur: N imb G. 


geringfte 


